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BLATTSKELETE DER APETALEN, 


EIKE VORARBEIT 


ZUR INTERPRETATION DER FOSSILEN PFLANZENRESTE. 


Von 

]) R - GONSTANTIN bitter von ETTINGSHAUSEN, 

CORRESPOND1RENDEM M1TGLIEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 
(AILit 51 (Bafcl’n Mir a)LaL nt uck. N ) 

VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 14. MAI 1857. 


Vorliegende Abhandlung umfasst die Bearbeitung der Nervations-Verhältnisse von 16 Ord¬ 
nungen der Abtheilung der Apetalen und zwar der Piperaceen, Myricccn, Betulaeeen. 
Cupuliferen, Ulmaeeen, Celtideen, Moreen, Artocarpccn, Plataneen, Salicineen, Urticaceen, 
Nyctagincen, Polygoneen, Monimiaeeen, Laurineen und Proteaceen. Sämmtliehe angegebene 
Ordnungen sind in der Flora der Vorwelt vertreten. Es wurden hier vorzüglich solche Blatt¬ 
formen betrachtet, welche den fossilen am meisten analog sind. Der wesentliche Tlicil 
der Aufgabe, welchen sich diese Arbeit stellt, besteht darin , die bisher noch nicht genau 
bekannten Nervations-Verhältnisse dieser den vorweltlichen Pflanzen analogen Arten zu unter¬ 
suchen. zu ordnen und zu eharakterisiren. Da Liebei nebst den bereits bekannten und mit 
verschiedenen Namen bezeichneten Pflanzen-Fossilien der Tertiärformation auch zahlreiche 
neue, noch nicht beschriebene Arten aus vielen Lagerstätten der genannten Formation bezüg¬ 
lich ihrer Verwandtschaft mit der Flora der Jetztwelt verglichen und einer kritischen Prüfung 
unterzogen werden mussten, so mag die Abhandlung immerhin als eine Vorarbeit zur möglichst 
genauen Erklärung und Bestimmung* der blattartigen Pflanzen-Fossilien überhaupt gelten. 

Ausser diesen Analogien werden noch von jeder der oben aufgezählten Ordnungen mor¬ 
phologisch interessante Blattbildungcn in Beziehung auf die Nervation näher untersucht und 
bcsch rieben. 

Eine weitläufige Erörterung zur Darlegung der Vortheile, welche die Ivenntniss der 
Nervation der Pflanzen überhaupt mit sich bringt, und zur Rechtfertigung meiner Arbeit 
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insbesondere, dürfte wohl überflüssig* sein, nachdem meine vorangehenden, in den Schriften 
der kais. Akademie entlialtenen Arbeiten über die Nervation von gewichtigen Seiten Billigung 
gefunden haben. Doch erlaube ich mir noch auf einen in pal*aontologis<*her Beziehung 
gewiss nicht unwichtigen Vorthei], den die Darstellung des ßlattskelets mittelst Naturselbst- 
druek bietet, hinzu weisen. 

Es ist eine auffallende und seit langem bekannte Thatsaehe, dass oft bei wohlerhaltenen 
fossilen Blattern die feinen Verzweigungen des Geäders weit schärfer ausgeprägt erscheinen 
und sich daher deutlicher erkennen lassen, als dies an den frischen oder getrockneten Blät¬ 
tern der analogen recenten Arten der Fall ist, besonders wenn solche wegen derberer Textur 
undurchsichtig sind. 

Der Clrund hievon liegt einerseits in dem Umstande, dass die fossilen Pflanzenreste eine 
Oomprcssion erlitten haben, daher die Gefassbiindcl des Blattes stärker hervortreten; anderer¬ 
seits darin, dass durch die Maeeration das Blattparenchym ganz oder theilweise zerstört wurde, 
während die Gefassbiindcl durch die Verkohlung sich erhalten haben. 

Auf diese Weise kommen nun unter den Fossilresten Netzbildungen zum Vorschein, die 
man an den Blättern der analogen recenten Arten nicht oder nur undeutlich gewahrt, wodurch 
man mitunter leicht zu Fehlschlüssen verleitet werden kann. Durch die Untersuchung der 
Nervation mit Hilfe der physiotypisehen Darstellungen gelang es diese Schwierigkeit grössten- 
tlieils zu beseitigen und überhaupt in der Bestimmung der Fossilreste einen Schritt weiter zu 
machen. 

Ich will nur einen Fall als Beispiel anführen: 

Es finden sich an mehreren Lagerstätten von fossilen Pflanzen, insbesondere der älteren 
Tertiärformation, schmale, am Rande gezähnte Blätter, deren stark verkohlte Substanz auf eine 
ziemlich derbe lederartige Textur schlicssen lässt. Sie zeigen eine sehr eigenthümliche Nerva¬ 
tion, von der aber in den früheren Beschreibungen gar keine Erwähnung gemacht wurde. 
Diese Blätter kommen in den Schichten der Tertiärformation so häufig vor, dass sie als Leit¬ 
pflanzen angesehen werden können und es daher auch wichtig erscheint, die Pflanzengattung, 
welcher sie angehörten, genau zu bestimmen. Sie wurden von den meisten Paläontologen für 
ilApvca-Blätter gehalten und als ihnen verwandte Formen einige nordamerikanische Straueh- 
arten dieses Geschlechtes angegeben. 

Ich habe schon in meiner tertiären Flox-a von Wien, ferixer in einer Abhandlung über 
die fossilen Proteaceen, endlich in meinen Specialfloren von Häring und Monte Promina 
auseinandero-esetzt, dass diese vorweltlichen Pflanzem*este durchaus nicht den erwähnten 
nordamerikanischen Arten entsprechen, sondern ihre nächst verwandten Typen in der Flora 
Neuhollands zu suchen seien und zwar dem Gesehlechte Bcinksia angehören. Meine Behaup¬ 
tung fand von mehreren Seiten Einwendungen, unter denen ich als die erheblichste aneikannte, 
dass die bezeielmeten fossilen Blätter ein sehr entwickeltes Blattnetz, im Allgemeinen ähnlich 
jenem der 2Ji/rica- Arten, zeigen, während die Blätter der Banksien, bei ihrer starren lederarti- 
gen Textur völlig undurchsichtig, kein solches Netz wahrnchmen lassen. Die physiotypisehen 
Abdrücke der Banksien-Blätter aber zeigen Netze, welche mit jenen der Fossilien auf das 
< Genaueste übereinstimmen. 

Auf Meiche Weise bestätigte sich das von mir schon früher durch die Untersuehuu<r 
der Nervation erkannte Vorkommen von vorweltlichen Arten aus den Geschlechtern Broten, 
Knirjthiii. BrymiJm , Ilukeu , ferner von Cecropkt , Monhnkt, Bkonki u. a. 


Die Blattskelete der Apetalev. 
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Die in m orphologi s ch er Bezieh u ng bemerkensworthen Thatsaohen . welche die 
Untersuchung der Blattskelete der Apetalen lieferte, sind so zahlreich, dass ieh liier nur 
einzelne Beispiele hervorlicben kann, vielmehr auf den s]>eeiellen Theil verweisen muss, wo 
jeder der abgehandelten Familien eine allgemeine Übersicht der Nervations-Yerhältnisse 
vorainjcsehiekt wurde. 

Die Blätter der Apetalen sind der Nervationsform nach grösstcntheils Schling- oder 


Netzläufer. 

Beschränkter ist d<as Vorkommen der einfaeh-randläufigen Nervation, welche wohl für 
die Ordnungen der Betulaeecn, Cupuliferen und Ulmaeeen charakteristisch, in allen übrigen 
Ordnungen der Apetalen aber sehr selten ist. 

Die eombinirt-randlüufige Nervationsform erscheint nur bei den Proteaeeen (hier läufig), 
den Cupuliferen, Myrieeen und Moreen (hier selten) vertreten. Die bogenläufige Nervations¬ 
form kommt bei allen Familien der Apetalen, mit Ausnahme der Betulaceen, Myrieeen, Ulma¬ 
eeen, Celtideen und Plataneen, jedoch meist vereinzelt vor. Nur bei den Polygoneen, Nycta- 
gineen und Monimiaeeen erscheint sie häufiger. Am seltensten ist bei den Apetalen die 
strahlläufige Nervationsform vertreten, und zwar fast nur bei Piperaeeen, Artocarpeen, Urti- 
caeecn, Plataneen und Celtideen. 

Von den in morphologischer Beziehung interessanten Nervationstypen sind folgende 
hervorzuheben: 

Unter den Randläufern der Typus von Danksia illicifoHa . eharakterisirt durch die 
genäherten, unter rechtem Winkel entspringenden Seeundär- und die unter auffallend spitzen 
Winkeln (höchstens von 25°) abgehenden Tertiärnerven; die Distanz zweier unmittelbar auf 
einander folgenden Secundärnerven beträgt hier höchstens den 12. Theil der Länge des 
Primärnervs. 

Der Typus von Ilakea cercitophylla. Er zeigt entfernte, unter sehr spitzen Winkeln (3—10°) 
entspringende gabclspaltige Secundärnerven; Tertiärnerven nicht entwickelt; die mittlere 
Distanz der Secundärnerven beträgt ungefähr den 5. Theil der Blattlänge. 

Der Typus von Banksia aemula, eharakterisirt durch eigenthümlich saumläufige Secundär- 
sehlingen. 

Der Typus von Lsopogon diversfolia , doppelt- oder dreifach-randläufig, indem alle 
Tertiär- oft auch noch die Quaternärnerven in den Rand laufen. 

Der Typus von Grevillea longifolia zeigt die Combination der rand- und der netzläufigen; 
der Typus von liliopala affinis die Combination der rand- und der schlingenläufigen Nerva¬ 
tionsform. 


Mit selilingenläufiger Nervation: 

Der Typus von Ficus cuspidata , eharakterisirt durch die einfachen stumpfen Sehlingen, 
deren Bogen, dem Bande genähert, in einen saumläufigen Nerven zusammenfiiessen; alle 
Secundärnerven. mit Ausnahme der beiden grundständigen, entspringen unter Winkeln von 
80—00°. 


Der Typus von Hedycarya , bezeichnet durch die zusammengesetzten stark hervor¬ 
tretenden rundlichen Schlingen; die Secundärnerven entspringen unter Winkeln von GO — 75°. 

Der Typus von Ficus populiformis : die untersten Secundärnerven entspringen unter 
auffallend spitzeren Winkeln als die übrigen; die sehr feinen, zahlreichen Tertiärnerven 
gehen von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln ab. 
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Der Typus von Pisonia nitida , bezeichnet durch die entfernt gestellten Seeundärnerven 
und die nicht geschlossenen Netzmaschen, deren abgebrochen endigende Nervenästchen scharf 
her vor treten. 

Mit netzläufiger Nervation : 

Der Typus Protea und Leucodendron , charakterisirt durch die wiederholt gabelspaltigen 
Seeundär- und die unter stumpfen Winkeln entspringenden längsläufigen Tertiärnerven. 

Der Typus von Persoonia laurinci , bezeichnet durch die schmalen linealen Maschen des 
quaternären Netzes. 

Mit bogenläufiger Nervation: 

Der Typus von Ärtanthe Bredemayeri , charakterisirt durch die regelmässigen quadra¬ 
tischen Maschen des quaternären Netzes. 

Mit spitzläufiger Nervation: 

Der Typus von Conospennum triplinerve , bezeichnet durch die fast randständigen spitz¬ 
läufigen Basalnerven und die feinen linealen Maschen des quaternären Netzes. 

Der Typus von Ilakea widulata , mit gabelspaltigen spitzläufigen Basalnerven und rund¬ 
lichen scharf hervortretenden Netzmaschen. 

Mit strahlläufiger Nervation: 

Der Typus von Ilakea salisburifolia , mit 7 9 diehotomisch verzweigten Basalnerven, spitz¬ 

winklig entspringenden Tertiärnerven und ovalen hervortretenden Netzmasehen. 


I. 


NEEVATIONS - VERHÄETNISSE DER PIPERACEEN. 


Die vorherrschenden Nervationsformen sind die netz-strahläufige und spitzläufige, 
seltener erscheint hier die bogenläufige Nervationsform, wie z. B. bei Ärtanthe Bredemayeri 
(Taf. 2, Fig. 1), Artante Galeotti (Taf. 3, Fig. 1—2), noch seltener die schlingläufige, wie bei 
Enchea prunifolia (Taf. 3, Fig. 3). Zu den dieser Familie eigenthiimlieh zukommenden Ner- 
vai tonst ypen gehören der Typus von einer mexicaniselien Piper-Art (Taf. 1), von Ärtanthe 
Bredemayeri 1. c. und von Macropiper excelsum (Taf. 5, Fig. 1), von Enckea prunifolia 1. c. 
Ausserdem finden sich die Nervationstypen von Calthapalustris z. B. bei Pothomorplte umbellata , 
(Taf. 4, Fig. 1); von Asarum europaeum , wie bei Ärtanthe marginata (Taf. 3, Fig. 4j, 
A. plantaginea (Taf. 3. Fig. 5) u. a.; von Moehringia trinervia wie bei Enckea glaucescens 
(Taf. 4, Fig. 2—3): von Cornus sanguinea , wie bei Ärtanthe Galiotti 1. von Lonicera 
Xylosteum , bei Enckea prunifolia (Taf. 3. Fig. 3). 

Der Primärnerv tritt bei den meisten Plattformen im Verhältnis» zu den seitlichen 
Basalnerven oder den Seeundärnerven nur wenig oder auch gar nicht (bei Ärtanthe marginata 
1. c.J hervor. Bei den netz-strahläufigen Typen kann das Maximum der Basalnerve]] auf 15—17 
angegeben werden (Piper mex. ? Taf. 1 , Pothomorphe umbellata , Taf. 4, Fig. 1); das Minimum 
der Basalnerven ist fünf, bei Ärtanthe plantaginea (Taf. 3, Fig. 5). Die Divergenzwinkel der 
Basalnerven unter einander sind meist sehr spitz; die äussersten Basalnerven bilden mit dem 
Mittelnerven meist stumpfe Winkel, die z. B. bei Pip>er und Pothomorphe 140- — 155° erreichen : 
bei diesen Arten versorgen die bogig nach abwärts gekrümmten, mit der Coneavität nach der 
Blattspitze zugekehrten Basalnerven die Lappen der herzförmig ausgeschnittenen Blattbasis. 
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Die Sociimliimervcii sind bogig gekrümmt last bei allen Piperaceen; bei einigen Netz- 
strahlläufern, z. B. Piper mexicanum , gehen sie allmählich in die Tertia rnerven über oder sind 
nur als Aussennerven entwickelt, wie z. B. an Artanthe marginata und plantag inea. Bei den 
Bogen laufe rn sind die Secundärnerven meist gegen die Basis zu auffallend genähert, woselbst 
sie unter stumpferen Winkeln entspringen: einfach wie an Artanthe Galeotti , bei welcher Art 
die innersten gleich der Nervenbildung bei Cormts sangiünea der Ulattspitze zustreben; seltener 
erscheinen sic etwas sehlängelig hin- und hergezogen und an der Spitze spaltig, wie bei 
Artanthe Bredemayeri , Taf. 2. Die Abgangswinkel derselben betragen bei Artanthe Galeotti 
nur 20—40°. Die mittlere Distanz der vom Mediannerven entspringenden Secundärnerven ist 
mindestens V 10 — l / v2 (bei Piper mexican.), höchstens % —- x / 3 (bei Artanthe plantag inea). Bei 
Artanthe Galeotti sind die Ursprungsstellen der obersten Secundärnerven von der Spitze 
auffallend entfernt. 

Die Tertiärnerven sind fast bei allen Piperaeeen ansehnlich entwickelt, entfernt 
gestellt, meist verbindend und oft querläufig; die absolute Distanz derselben beträgt bei 
Artanthe Bredemayeri 5—G Mill., bei Pothomorphe erreicht sie 8 Millim., bei Enckea glancescens 
nur 2—3 Millim. Einfach und fast geradlinig verlaufen die Tertiärnerven bei Artanthe Galeotti: 
stark hin- und hergebogen und meist verästelt erscheinen sie bei Artanthe Bredemayeri , daher 
bei dieser Art die Maschen des Tertiärnetzes nicht länglich, wie dieses in den meisten Fällen 
vorkommt, sondern im Umrisse rundlich sind. 

Ein reichlich entwickeltes quaternäres und ein sein* zartes quinternäres Netz zeigen J'iper 
mexieanum , Enckea glancescens , Taf. 4, Fig. 2—3, u. a. Besonders eigentümlich ist das 
Blattnetz von Artanthe Bredemayeri . Die quaternären Nerven sind bei dieser Art verhält- 
nissmässig stark und treten scharf hervor; sie entspringen unter dem Winkel von 90°. Ihre 
im Umrisse rundlichen Netzmasehen erreichen hier einen Durchmesser von 1V 2 — 2 J /a Mill. 
Die unter rechtem Winkel entspringenden quinternären Nerven sind sehr fein und durch¬ 
ziehen die eigentümlichen warzigen Erhabenheiten der Blattfläche. Wenig entwickelt ist das 
quaternäre Netz bei Artanthe plantaginea, Enckea prunifolia u. a.; sehr spärlich bei Artanthe 
Galeotti . 


JPiißer meacicuaa. 

Tafel 1 

C ultivirl im k- k. 11 o f g arten zu Schönbrunn. 

Ncrvatiou netzstrahl lauf*»*, Basalnerven 11 — 15, der mittlere bedeutend starker als die seitlichen , jeder- 
seits 8—9 Secundärnerven absendend, von denen die stärkeren die Mächtigkeit der seitlichen Basalnerven 
erreichen. Seitliche Basalnerven unter Winkeln von 30—45° divergirend, bogig; bei allen ist die concave Seite 
des Bogens der Blattspitze zugekelirt; die äussersten mit dem Primärnerv Winkel von 140—150°, die innersten 
mit demselben 55—65° einschliessend. Secundärnerven bogenläufig, die oberen unter Winkel von 60—70°, die 
unteren schwächeren unter stumpfem abgehend. Mittlere Distanz der von den inneren seitlichen Basalnerven 
entspringenden Secundärnerven VA — ! / 1Ä . Tertiärnerven unter rechtem Winkel entspringend, theils verbindend, 
tlieils netzlaufig, ein lockeres, ruadmasehiges Netz bildend, in ein reiches quaternäres Netz allmählich aufgelöst. 

Dieser Nervationstypus scbliesst sieh an die Typen der Nymphaect alba und von Xuphcir 
luteum an. Von ersterem Typus unterscheidet er sich durch den bedeutend stärkeren mittleren 
Basalnerv und die grössere Zahl der von demselben abgehenden Secundärnerven; von letzterem 
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durch die bogigen nicht dichotom-ästigen Secnndärnerven, von beiden Typen aber durch 
den Verlauf der die Lappen der Blattbasis versorgenden änssersten Grundnerven, deren 
concave Seite stets der Blattspitze und nicht der Basis zugekehrt ist. 

Pothomorphe nmheUata . 51 iq. 

Tafel IV, Fig. 1. 

Westindien. 

Ncrvation nctz-strahlläufig, Typus von Asarum europaeum. Basalnerven 13—17, der mittlere nur unbedeu¬ 
tend starker als die seitlichen, jederseits nur 1-—2 Secundärnervcn absendend. Seitliche Basalnervcn unter 
Winkeln von 20—25° divergirend, wenig bogig oder fast geradlinig verlaufend, an der Spitze gabelspaltig- 
astig, die äussersten mit dem Primärnerv Winkel von 145—155° einsclilicssend. Secundärnervcn sehr spärlich 
unter Winkeln von 30—40 n entspringend, bogig. Tertiärnerven aus dem mittleren Basalncrven unter rechtem 
Winkel, aus den seitlichen unter Winkeln von 65 — 80° entspringend, einfach oder gabelspaltig, verbindend, 
fast querläufig, ansehnlich hervortretend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel entspringend, ein ziemlich 
hervortretendes, aus quadratischen .Maschen gebildetes Netz erzeugend. 


Artanthe marginata. Miq. 

Tafel III, Fig. 4.’ 

W e s t i n d i e n. 

Ncrvation nctz-strahlläufig, Typus von Asarum europaeum. Basalnervcn 7 — 9, der mittlere nicht oder nur 
unbedeutend stärker als die seitlichen, jederseits 5—9 Seeundärnerven absendend. Seitliche Basalnervcn unter 
Winkeln von 40—50° divergirend, ziemlich stark bogig gekrümmt, einfach, an ihrer convexen Seite hervor¬ 
tretende bogige Ausscnnerven entsendend, die innersten bis an die Spitze verlaufend, die äussersten die Lappen 
der Blattbasis versorgend. Letztere bilden mit dem Primärnerv Winkel von 140 160°. Tertiäres und quater¬ 

näres Netz wenig hervortretend. 


Avtanthe piuntaginea . Miq. 

Tafel III, Fig. 5. 

Mexico. 

Ncrvation netz-strahlläufig, Typus von Asarum europaeum. Basalnerven 7—9, der mittlere nur unbedeutend 
stärker als die seitlichen entwickelt, jederseits 2—3 grössere und 3—4 kleinere Secundärnervcn absendend. 
Seitliche Basalnervcn unter Winkeln von 40-—50° divergirend, bogig, einfach, mit hervortretenden Aussen- 
nerven versehen , die innersten convergircn nicht zur Blattspitze, die äussersten bilden mit dein Primärnerv 
Winkel von 110—130°. Tertiäres und quaternäres Netz wenig entwickelt. 


Artanthe ftti/eo/fi. 51 iq. 

Tafel III, Fig. 1—2. 

Cultivirt im k. k. II of garten zu Schön brunn. 

Ncrvation bogenläufig, Typus von Cornus sanguinea. Primärnerv an der Basis ziemlich stark hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Secundärnervcn ansehnlich hervortretend, so stark wie 
der Mediannerv oberhalb der Blattmittc, die gegen die Basis zu entspringenden auffallend genähert und unter 
stumpferen Winkeln abgehend; die obersten und mittleren beträchtlich verlängert, gegen die Blattspitze.zu 
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eonvcrgirend. Ursprnngswinkcl der letztem 25—35°. Mittlere Distanz der Secundiirnerven \\ */ c . Tertiär¬ 

nerven einfach, hervortretend, querläufig, in absoluten Distanzen von 3%—5 Millim. Quaternäre Nerven unvoll¬ 
kommen ausgebildet. Inhalt eines mittleren Sccundärsegincnts 20—25 Tertiärnerven, darunter 5 — 7 
axenständige. 

Artnnthe H$*edemayeri. M i q. 

Tafel II. 

Cu Itivirt im k. k. II o f g a r t e n zu Schönbrunn. 

Xervation bogenläufig, Typus eigcnthiiinlich. Primärnerv an der Basis stark hervortretend , gegen die 
Spitze zu beträchtlich verschmälert. Secundiirnerven auffallend hin- und hergebogen, fast geschlängelt, her 
vortretend, die untersten etwas genähert und an der Basis unter viel stumpferen Winkeln abgehend als die 
übrigen. Die obersten verlängerten eonvergiren gegen die Blattspitze zu. Ursprungswinkel der mittleren und 
oberen Secundärnerven 25—35°. Mittlere Distanz y 6 — ! / 5 . Tertiärnerven stark hervortretend, aus dein primären 
unter nahezu rechten, aus den secundären unter spitzen Winkeln abgehend, meist verästelt, seltener einfach und 
querläufig; absolute Distanz derselben 5—6 Millim. Quaternäre Nerven reichlich entwickelt, unter dem 
Winkel von 90° entspringend, ein hervortretendes, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, 
das ein feineres, die warzigen Erhabenheiten des Blattparenchyms in kleinere Felderclien abtlieilendes quin- 
ternäres Netz einsehliesst. Inhalt eines mittleren Secundärsegments 7—9 axenständige und jederseits 12—18 
scitenständige Tertiärnerven. 

Dieser Nervationstypus unterscheidet sich von dem verwandten Typus von Cormis 
mnguhiea durch die hin- und hergebogenen Secundärnerven, die Verästelung der Tertiär¬ 
nerven, die reichliche Entwickelung der quaternären und quinternären Nerven und die 
grossen hervortretenden quadratischen Maschen des von den quaternären Nerven erzeugten 
Netzes. 


IfSacropiper eaccelsum. Miq. 

Tafel V, Fig. 1. 

Cu Itivirt im k. k. Hofgarten zu Schön brunn. 

Ncrvation unvollkommen strahlläufig, Basalnerven 5—7, der mittlere bis zur Mitte des Blattes beträcht¬ 
lich stärker hervortretend als die seitliehen, jederseits 5—9 Seeundärnerven unter verschiedenen Winkeln 
absendend. Die äussersten Basalnerven bilden mit dem Mediannerv Winkel von 90—110°; Aussennerven der¬ 
selben wenig hervortretend. Tertiärnetz grossmasehig, quaternäres Netz nicht hervortretend. 

Unterscheidet sich von dem ähnlichen Nervationstypus der Urtica dioica durch die wenig 
hervortretenden Aussennerven und die Unregelmässigkeit in den Abgangswinkeln der Seetin- 
därnerven. 


Mnckea ytaucescens. Iv u n t h. 

Tafel IV, Fig. 2 ö. 

Cultivirt im k. k. Hofgartcn zu Scliönhrunn. 

Ncrvation spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia; Basalnerven 5—7, der mittlere etwas stärker 
hervortretend, einige schwach hervortretende unter wenig spitzen oder nahe rechten Winkeln entspringende 
Seeundärnerven entsendend, von denen die etwas stärkeren oberen mit den der Blattspitze zustrebenden inneren 
Basalnerven anastomosiren. Die inneren seitlichen Basalnerven erreichen die Spitze und begrenzen ein lanzett- 
lichcs Segment der Blattflächc. An der Ausscnseitc der Basalnerven entspringen einige schwach horvortretende 
kurze, bogige Aussennerven. Tertiärnerven fein , unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres aus quadra¬ 
tischen oder im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches ein noch feineres 
r u n d m a »eh i ges qu atc r 11 ä res u m sch 1 iess t. 
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Enckea prunifolia . 

Tafel III, Fig. 3. 

(’ultivirt im k. k. Hofgarten zu Schönbrunn. 

Xcrvation &chliiiglüufig ; Typus cigenthümlich. Primärnerv an der Basis hervortretend, gegen die Spitze 
zu allmählich verfeinert. Secimdärnerven verbal tnissmässig stark, die untern genähert unter verschiedenen 
wenig spitzen Winkeln, die mittleren und oberen unter Winkeln von 44 — 55° entspringend. Schlingen der oberen 
Secimdärnerven hervortretend, dem Rande fast parallellaufend, die Sehlingenäste derselben unter sehr stum¬ 
pfen Winkeln divergirend; Schlingen der unteren Secimdärnerven wenig hervortretend, dem Rande nicht 
parallel, ihre Äste unter wenig stumpfen oder spitzen Winkeln divergirend. Die Axen der oberen Schlingen 
bilden mit den Primärnevven Winkel von 70—85°, die der unteren bedeutend spitzere. Mittlere Distanz der 
Secimdärnerven Ve — Vs* Tertiärnerven meist einfach, seltener gabelspaltig, alle verbindend und (juerläufig. 
Quaternäre Nerven spärlich entwickelt, unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres, aus querovalen oder im 
Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Durch die querläufigen Tertiärnerven von dem verwandten Typus des Prunus Padus: 
durch die gegen die Basis zu genäherten, unter bedeutend stumpferen Winkeln abgehenden 
Secimdärnerven von dem ähnlichen Typus Physalis Alkekengi ; durch auffallende Verschie¬ 
denheit der Schlingenbildung der oberen und der unteren Secimdärnerven von beiden angege¬ 
benen Nervationstypen verschieden. 


II. 


X E R Y A TION S - V E RIIÄ LT NISSE DER M Y R IC EEN. 


Ncrvati onsformen: In dieser Familie kommen nur vor die netzläufige, die sehling- 
und die eomhinirt-randläufige Nervationsform. 

Ne r va ti onstype n. Dieser Familie eigenthiimlieh sind: der Typus von Myrica Gale 
Taf. 5, Fig. 7), combinirt randsehlingläufig. mit genäherten unter nahe rechtem Winkel abge¬ 
henden Secimdärnerven und unter rechtem Winkel entspringenden oft verbindenden Tertiär¬ 
nerven: der Typus von Myrica cerif er a (Taf 5, Fig. 2- — 3), eombinirt-randschlingläufig, mit 
unter wenig spitzem oder fast rechtem Winkel abgehenden Secundär- und unter spitzen Win¬ 
keln abgehenden netzläufigen Tertiärnerven ; der Typus von Myrica quercifolia (Taf. 0, 
Fig. 10 — -14), rand-netzläufig mit verhältnissmässig entfernt gestellten meist unter spitzen 
Winkeln entspringenden Secimdärnerven; der Typus von Comptonia asplenifolia (Taf. 0, 
Fig. 22—24), randläufig, mit genäherten unter nahezu rechtem Winkel entspringenden Secun- 
därnerven ; dann der schlingläufige Typus von Myrica rubra (Taf. 5, Fig. 5). 

Den Typus von Salix zeigen mehrere Myrica- Arten, z. B. M. seyregcita (Taf. 4, Fig. 7- 8), 
M. Faja (Taf. 5, Fig. S ■ — 9), M . aethiopica (Taf. G, Fig. 1 -2), M. aethiopica rar . capensis 

(Taf. 6. Fig. 3 — 4), u. a. Der Typus von Erigeron canadensis kommt bei Myrica selten vor 
z. ß. bei einer asiatischen Art (Taf. 5, Fig. G). Häufiger tritt unter den schlingläufigen Typen 
der von Prunus Padus auf, z. B. hei Myrica integrifolia (Taf. G. Fig. 15), M. sapida 
(Taf. G, Fig. IG u. a). 

Primärnerv. Derselbe ist meist geradlinig, selten etwas hin- und hergebogen, wie bei 
Myrica iaciniata (Taf. 6, Fig. 5 — 9), oder geschlängelt, wie bei M. quercifolia (1. e. Fig.-10 
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bis 14). Er tritt stets merklich stärker hervor als die Scemidärnerven und kann, obgleich 
in seinem Laufe allmählich verschmälert, immer bis zur Blattspitze verfolgt werden. Bei Myrica 
sapida ist er mehrmals starker als die secnndären und bei JA cerfera } caroliniana und segregata 
setzt er sich häufig als ein kurzes Endspitzehen über die Blattfläche hinaus fort. 

Sccundär nerven. Diese treten meist verhältnissmässig schwach hervor; Ausnahmen 
sind JA sapida (Taf. 6, Eig. 16), JA integrifolia (Taf. 6, Fig. 15) und JA tinctoria (Taf. 4, 
Eig. 5—6). bei welchen die Secundärnervcn stärker entwickelt erscheinen. Auffallend hin- 
und hergebogen, geschlängelt und meist an der Spitze verästelt sind sie bei Mijrica segregafa , 
JA Fajcu JA aethiopica u. in. a.; in der Mehrzahl der Falle kommen bogige oder nur schwach 
hin- und hergebogene, sehr selten ziemlich gerade verlaufende Seeundärnerven (bei Comp- 
tonia asplenifolia) vor. Die Abgangswinkel derselben sind meist wenig spitz, oft nahe an 90°. 
Winkel von 65° und weniger kommen seltener vor, z. B. bei Myrica integrifolia , JA aethiopica 
u. a.; am meisten spitze Winkel (bis 45°) bietet JA. qnercifolia. Bei der Mehrzahl der Arten 
herrscht Gleielnnässigkeit in der Grösse der Abgangswinke], so dass hier in der Regel selbst 
die untersten Seeundärnerven nicht, wie dies bei länglichen oder verkehrt eiförmigen Blättern 
häufig ist, unter auffallend spitzeren Winkeln entspringen, als die mittleren und oberen. 
Beispiele liefern die Blätter von Myrica Faja (Taf. 5, Fig. S—9), JA caroliniana (Taf. 5. 
Fig. 10—14), JA tinctoria (Taf. 4, Fig. 5-—6), JA cerfera (Taf. 5, Fig. 2—3), JA pennsylvanica 
(Taf. VI, Fig. 17, IS). Comptonia asplenifolia u. m. a. Ausnahmen von dieser Regel bilden die 
Blätter von JA rubra (Taf. 5, Fig. 5), JA sapida (Taf. 6, Fig. 16), JA integrifolia (Taf. 6. 
Fig. 15). wo die untersten Seeundärnerven unter mehr oder weniger auffallend spitzeren 
Winkeln entspringen als die übrigen; ferner Myrica serrata , bei welcher die untersten 
Seeundärnerven sogar unter stumpferen Winkeln als die oberen abgehen. Unter verschiedenen 
mehr und weniger spitzen Winkeln entspringen die Seeundärnerven bei JA segregata (Taf. 4, 
Fig. 7—8), und bei JA aethiopica (Taf. 6, Fig. 1—-2). 

Die mittlere Distanz der Seeundärnerven beträgt in den meisten Fällen y i0 — %. Die 
grösste mittlere Distanz derselben (*/ 4 — V 3 ) kommt bei JA qnercifolia , die geringste — J / 15 ) 
bei Comptonia asplenifolia vor. Sehlingenbildungen kommen bei den Myrieeen häufig vor; 
dieselben sind besonders deutlich ausgeprägt bei Myrica sapida , JA integrifolia und 
JA tinctoria ; bei JA cerfera , JA caroliniana (Taf. 5, Fig. 10 14), JA Gale (Taf. 5, Fig. 7), 
JA pennsylvanica (Taf. 6, Fig. 17 — IS), JA serrata (Taf. 6, Fig. 19 - 21), JA laciniata (1. e. 
Fig. 5 — 9) und bei JA qnercifolia (1. e. Fig. 10 14) wechseln die Sehlingenbildungen mit 

randläufigen Nerven ab. Die Sehlingen sind meist dem Rande genähert, seltener stehen sie 
von demselben verhältnissmässig beträchtlich ab, wie bei Myrica tinctoria , JA integrifolia u. e. a. 
Die schlingenbildenden Aste divergiren unter stumpfen Winkeln bei JA sapida , JA Gale 
u. a.: mehrentheils unter nahezu rechtem Winkel (z. B. bei JA integrifolia , JA rubra , Taf. 5, 
Fig. 5, JA pennsylvanica , u. in. a.) oder unter spitzen Winkeln (wie bei JA caroliniana ,, JA serrata , 
JA cerfera u. a.). Bei JA sapida und JA tinctoria laufen die Bogen der Sehlingen dem Rande 
fast parallel; sonst ist dies nicht der Fall. 

Tertiär ner ven. Dieselben treten in der bei weitem grösseren Mehrzahl der Fälle 
verhältnissmässig sehwach hervor. Stärker ausgeprägte erscheinen bei JA scipida , M. integri¬ 
folia und hin und wieder noch bei JA serrata und JA pennsylvanica. Sie sind in der Regel bald 
nach ihrem Ursprünge verästelt, netzläufig; selten kommen verbindende Tertiärnerven, wie 
z. B. bei JA sapida . JA Gale vor. Die Ursprungswinkel der Tertiärnerven schwanken meist 


190 


Gon sta nt in v. Et fing s h a u s e n. 


bei einer und derselben Blattfonn zwischen 45° und 90 °5 bei M. sapida jedoch entspringen 
die Tertiärnerven vorherrschend unter stumpfen Winkeln, bei M . Gale vorherrschend unter 
rechtem Winkel, bei M. cerifera, M. caroliniana meist unter spitzen Winkelm 

Netznerven höherer Grade. Die Myriceen zeichnen sich im Allgemeinen durch die 
Feinheit und reiche Entwickelung der quaternären und quinternären Nerven aus. Die Form 
der feinsten Netzmaschen ist meist mehr oder weniger deutlich queroval, wie z. B. dies 
besonders bei J\L Fa ja. bei M, serrata , auch bei M. pennsylvcinica auffällt. Rundliche und 
scharf hervortretende feinste Netzmaschen zeigen M. sapida und di. integrifolia: ein weniger 
vollkommen ausgebildetes Netz di. Gale und eine asiatische kleinblättrige Myrica- Art 
(Taf. 5, Fig. 6 ). 


Ntyvica cerifera. L. 

Taf. V ; Fig. 2—3. 

Nordamerika. 

Nervation r*and-schlingläufig, Typus eigenthümlieh, Primärnerv an der Basis stark hervortretend , gegen 
die Spitze zu verfeinert, oft in ein Endspitzchen auslaufend. Secundärnerven fein, die randläufigen ziemlich 
gerade oder wenig bogig, in den Spitzen der Zähne des Randes endigend, die schlingläufigen von der Stärke 
der vorigen, oft mit denselben abwechselnd, meist aber vom unteren Theile des Primärnervs entspringend. 
Abgangswinkel der Seeundärnerven ziemlich gleichförmig, 75—80°; mittlere Distanz */ 9 —*/ 8 . Schlingen 
wenig hervortretend, ihre Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervor¬ 
tretend, kaum dem unbewaffneten Auge wahrnehmbar, unter spitzen Winkeln abgehend, netzläufig; Maschen 
des sehr zarten Blattnetzes quer-oval. 


JfMfjrica caroliniana. 

Taf. V, Fig. 10-14. 

Cultivirt 5m k. k. Hofgarten zu Schönbrunn. 

Nervation rand-sehlingläufig, Typus von Myrica cerifei'a. Der an der Basis mächtige Frimärnorv endet 
häufig als kleines Spitzehen. Secundärnerven fein aber scharf hervortretend, nur die obersten randläufig und 
gerade oder wenig bogig, die übrigen schlingläufig; Ursprungswinkel ziemlich gleichförmig, 70 — 80°; mittlere 
Distanz y, 0 —*/<>, Schlingen deutlich hervortretend, ihre Äste unter spitzen Winkeln divergirend. Tertiär¬ 
nerven fein, jedoch deutlich hervortretend, unter spitzen Winkeln entspringend, in ein .sehr zartes, aus querovalen 
Maschen zusammengesetztes, quaternäres Netz aufgelöst. 

Unterscheidet sich von der vorigen sehr ähnlichen Blattform durch das Verwalten der 
Sehlingenbildung und die stärker hervortretenden Seciuidär- und Tertiärnerven. 

Mit diesen beiden Arten der Nervation nach verwandt sind die Blätter einer Myrica vom 
Gap (Taf. 5, Fig. 4), welche sich aber von denselben durch spitzere Ursprungswinkel der 
mehr hin- und hergebogenen Secundärnerven und hauptsächlich durch zahlreichere unter 
wenig spitzen oder nahe rechtem Winkel entspringende, schärfer hervortretende Tcrtiärnerven. 
so wie durch das aus schärferen, grösseren, im Umrisse rundlichen Maschen gebildete Blattnetz 
mit Sicherheit trennen lassen. 

Myrica tinctoria (Taf. 4, Fig. 5 — ti) von Peru, ebenfalls den Typus von M. cerifera 
bietend, hat entfernter gestellte Secundärnerven (in der mittleren Distanz 1 / 5 V 4 ) und zeigt 

besonders scharf hervortretende, vom Rande entfernte Sehlingenbogen zwischen den randläu- 
figen Nerven. 


Die Blattskelete der Apetalea. 


191 


Jffyrica pennvylvanica. Lam. 

Taf. VI, Fig. 17—18. 

N o r il a m e r i k a . 

Xcrvation rand-schlingläufig, Typus von Myrica cerifera; Primärncrv an der Basis stark hervortretend, ge¬ 
gen die Spitze zu allmählich verschmälert, an dieser in ein sehr kurzes Spitzchen auslaufend. Secundärnerven 
scharf hervortretend, unter Winkeln von 70—80° entspringend, mittlere Distanz derselben */ 8 —*/ 7 . Randläufige 
Nerven und deren Aste in den Zähnen endigend, häufig sehlingläufige untergeordnet. Sehlingenäste unter 
spitzen Winkeln divergirend. Tertiärnerven fein, unter spitzen Winkeln entspringend, in ein sehr zartes, aus 
querovalen Maschen zusammengesetztes Netz aufgelöst. 


NMyrica serraia. Lam. 

Taf. VI, Fig. 19—21. 

Cap. 

Ncrvation rand-schlingläufig, Typus von My?'ica cerifera. Primärnerv an der Basis stark hervortretend, 
allmählich gegen die Spitze zu verfeinert. Secundärnerven scharf hervortretend, häufig an der Spitze gabel¬ 
spaltig; Abgangswinke] derselben 65 — 90°; die obersten unter spitzeren Winkeln als die übrigen, die 
untersten unter 90° entspringend. Mittlere Distanz derselben i/ lg — J / 13 . Randläufige Nerven und deren Äste 
in den Zähnen und auch in den Einschnitten zwischen denselben endigend; die Schlingcnbildungen seltener, 
schwach hervortretend, Schlingenäste unter spitzen Winkeln divergirend. Tertiärnerven fein, unter spitzen 
Winkeln entspringend, in ein zartes oder scharf hervortretendes, aus querovalen Maschen zusammengesetztes 
Netz aufgelöst. 


Jftyrica Gnle . L. 

Tat'. V, Fig. 7. 

Kegion des Mittetmeeres. 

Nervation rand-schlingläufig, Typus eigentümlich. Primärnerv in seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze 
hervortretend. Secundärnerven scharf ausgeprägt, häufig gabelspaltig, gleiehmässig unter Winkeln von 
75—85° entspringend; mittlere Distanz derselben Rand läufige Nerven und deren Äste in den Zähnen 

endigend, mit schlingenbildenden abwechselnd. Tertiärnerven fein, unter rechtem Winkel entspringend, meist 
verbindend. Quaternäre Nerven wenig entwickelt. 


IWyricu quereffotia. L. 

Taf. VI, Fig. 10 — 14. 

C a p. 


Ncrvation raml-netzläufig, Typus eigentümlich. Primärnerv an der Basis hervortretend, im weiteren 
\ erlaufe allmählich verfeinert, auffallend hin- und hergebogen oder gegen die Spitze zu gesehlängclt. Secun¬ 
därnerven scharf hervortretend, einfach und gabelspaltig, unter Winkeln von 45—65°, selten unter stumpferen 
entspringend, in der mittleren Distanz %—i/ 3 . Randläufige Nerven und deren Äste in den Spitzen der Zähne 
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oder Lappen endigend. Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, netz- 
läufig. Quaternäre Nerven ein sehr feines, kaum dem unbewaffneten Auge wahrnehmbares, aus vorherrschend 
cjucrovalen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Im Allgemeinen übereinstimmend mit eben beschriebener Nervation ist die von 
M. laciniata (Taf. G, Fig. 5—9), welche von ersterer nur durch die etwas stumpferen 
AbtranffSwinlcel der Secundärnerven und durch das Vorkommen von verkürzten, in die 
Einschnitte oder Buchten zwischen den Blattlappen laufenden Nerven getrennt werden 
kann. 


Jflyvicu vubra. Sieb, et Zu ec. 

Taf. V, Fig. 5. 


Japan. 


Nervation schlingläufig, Ncrvationstypus cigenthümlich. Primärnerv stark hervortretend. Secundärnerven 
scharf ausgeprägt, die obersten wenig bogig oder fast geradlinig verlaufend, die unteren stärker bogig. 
Ursprungswinkel der mittleren und oberen 70—80°, die der unteren beträchtlich spitzer. Mittlere Distanz der 
Secundärnerven Schlingenbogen dem Rande genähert, Schlingenäste unter rechtem Winkel diver- 

girend, Schlingensegmente ungefähr so Jang als breit, die oberen stumpf, die unteren spitz den Rand nach auf¬ 
wärts gezogen. Tertiürnorven sehr fein, nicht hervortretend, unter rechtem Winkel entspringend, netzläufig. 
Quaternäres Netz vom tertiären nicht deutlich geschieden, aus zarten aber scharf hervortretenden, im Umrisse 
rundlichen Maschen zusammengesetzt. 


Jftyricn sapitia» Wall. 

Taf. VI, Fig. 16. 


Nep al. 


Nervation sehlingläufig, Ncrvationstypus von Prunus Padus. Primärnerv verhältnissmässig mächtig her¬ 
vortretend, gegen die Spitze zu nicht beträchtlich verschmälert. Secundärnerven wenig bogig, manchmal 
etwas gekrümmt oder schwach hin- und hergebogen; Ursprungswinkel der mittleren und oberen 75—90°, 
der untersten in der Regel etwas spitzer. Mittlere Distanz der Secundärnerven ! / 13 —y n . Sehlingenbogen 
stark hervortretend, dem Rande genähert und fast parallellaufend; schlingenbildende Aste unter stumpfen 
Winkeln divergirend, Segmente stumpf abgerundet, länglich, 2—Sinai länger als breit. Tertiärnerven her¬ 
vortretend, unter rechtem oder stumpfem Winkel abgehend, oft verbindend, ein lockeres Netz bildend, welches 
das deutlich unterschiedene quaternäre, aus rundlichen hervortretenden Maschen bestehend, einschliesst. 


JfKfjvica integrifoiia • Roxb. 
Taf. VI, Fig. 15. 


vS i 1 h e t. 


Nervation sehlingläufig, Ncrvationstypus von Prunus Faches. Primärnerv sehr stark, in seinem Verlaufe 
bis zur Spitze nur unbedeutend verschmälert. Secundärnerven stark bogig, Ursprnngswinkel der mittleren 
und oberen 65—75°, die der untersten beträchtlich spitzer. Mittlere Distanz derselben */ 5 —-i/ 4 . Sehlingenbogen 
liervortretend, sehlingenbildendc Aste unter stumpfem oder seltener unter rechtem Winkel divergirend. 
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Sehlingensegmonte meist so lang* als breit, seltener die unteren merklich länger; die mittleren und oberen stets 
abgerundet-stumpf. Tertiärnerven hervortrclcnd, vorherrschend unter nahezu rechtem W inkel abgehend, 
netzläutig. Das lockere Tertiärnetz vom scharf hervortretenden rundinaschigcn quaternären deutlich 
geschieden. 


Jfiyriea seyregata . L. 

Taf. IV, Fig. 7—8. 

N o v <1 a m e r i k a. 

Nervation netzläufig, Nervationstypus von Salix. Primärnerv an der Basis scharf hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert, an derselben in ein sehr kleines Endspitzehen fortgesetzt. Sccundärnerven 
fein, unter verschiedenen, meist wenig spitzen Winkeln, die untersten nicht unter merklich spitzeren abgehend, 
veriUtclt, hin- und hergebogen oder geschlängelt. Mittlere Distanz derselben ‘/ 6 —-y 5 . Tertiärnerven nicht 
hervortretend, unter ziemlich spitzen Winkeln entspringend, ein lockeres aus qucrlänglichen Maschen beste¬ 
hendes Netz bildend, welches das kaum deutlich von demselben geschiedene, aus qucrovalen Maschen zusam¬ 
mengesetzte quaternäre umsehliesst. 


JfKyrica 1Faja. L. 

Taf. V, Fig. 8—9. 

Nordamerika. 

Nervation nctzläufig, Nervationstypus von Salix. Primärnerv an der Basis scharf hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben häufig etwas hin- und hergebogen oder geschlängelt. 
Sccundärnerven fein, verästelt, geschlängelt, unter Winkeln von 70—80° entspringend, in der mittleren Distanz 
Tertiärnerven sehr fein, nicht hervortretend, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, netz¬ 
läutig. Quaternäres Netz sehr zart, nicht hervortretend, aus querovalen Maschen zusammengesetzt. 

Jfiyriea sp. $93. Hügel. 

Taf. V, Fig. 6. 

Asien. 

Nervation netzläufig, Nervationstypus von Erüjeron canadense. Primärnerv an der Basis scharf hervor- 
tretend, im weiteren Verlaufe allmählich verfeinert, ziemlich gerade. Secundärnerven sehr fein, gabelspaltig 
verästelt, unter verschiedenen, meist sehr spitzen Winkeln entspringend, in der mittleren Distanz y 6 — y 5 . 
Tertiärnerven sehr fein, dem unbewaffneten Auge kaum deutlich wahrnehmbar, unter verschiedenen, oft auch 
stumpfen Winkeln entspringend, ein sehr lockeres Netz bildend, das aus im Umrisse länglichen oder ovalen 
Maschen, deren Längsaxe nahezu parallel mit dem Primärnerv liegt, zusammengesetzt ist. Quaternäre Nerven 
felilend oder unvollkommen ausgebildet. 


Jfiyriea nethiopica. L. 

Taf. VI, Fig. 1—-4. 

C a p. 

Nervation netzläufig, Nervationstypus von Salix. Primärnerv an der Basis scharf hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert, gerade verlaufend. Secundärnerven fein, aber deutlich ausgeprägt, häufig 
gabelspaltig, bin- und bergebogen, unter verschiedenen spitzen W inkeln entspringend, in der mittleren Distanz 
Vn Vis- Tertiärnerven sehr fein, verästelt, unter verschiedenen meist wenig spitzen Winkeln abgehend, 
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(»in zartes, aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches ein spärlich ent¬ 
wickeltes rundmaschiges quaternäres umschlicsst. Eine in der Nervation sehr ähnliche Varietät dieser Art 
(Taf. 6, Fig. 8 -4) ist von der beschriebenen nur durch die feineren, in der Distanz '/ 17 —*/ t5 gestellten 
Secimdärncrven und durch das mehr gleichförmige noch zartere Blattnetz verschieden. 

Vompionia aspienifoUa • Banks. 

Taf. VI, Fig. 22—24. 

Nordamerika. 

Nervation rai ld- bogen läufig, Typus eigcnthümlich. Primärnerv hervortretend, gegen die Spitze zu unbe¬ 
deutend verschmälert. Sccundärnervcn sehr lein, die randläufigen mit den bogenläufigen gleichgestaltct, 
abwechselnd, alle unter Winkeln von 80—90° entspringend, in der mittleren Distanz — '/ i5 . Tertiärnerven 
spärlich, nicht hervortretend, unter rechtem Winkel entspringend, netzläufig. 


III. 

NERVATIONS-VERIIÄLTNISSE DER BETULACEEN. 


Ner vati o n sform uncl Typus. Die Blattformen dieser Familie bieten durchaus die 
einfach randläufige Nervation und tragen zumeist das Gepräge von Ccirpinus Betulas an sich. 

Primärnerv. Derselbe ist bei Ainus meist geradlinig, bei den Betula -Arten oft 
«•eschlänsrelt oder etwas hin- und hergebogen. Er tritt selten bedeutend stärker hervor als die 
Sceundärncrven, wie bei einigen Almts-Artcn, z. B. A. jorullensis (Taf. 7, Fig. 17—18) u. a. 
Bei mehreren Betula- Arten, z. B. B. fmticosa (Taf. 7, Fig. 1—2), B. glanclulosa (Taf. 7. 
Fig. 5—11) übertrifft er kaum oder nur unbedeutend die Stärke der seeundären. 

Sccundärnervcn. Sie treten meist verhältnissmässig stark hervor, sind häufig gerad¬ 
linig und einfach, seltener etwas geschlängelt, wie bei Betula glanclulosa, wo sie auch häufig 
gabelspaltig Vorkommen. Schwach bogig gekrümmte Sccundärnervcn zeigen einige Almts- 
Artcn, z. B. A. jorullensis, Betula lenta (Taf. 7, Fig. 15) u. a. Die Abgangswinkel sind mehr 
oder weniger auffallend spitz. Bei Betula glanclulosa betragen dieselben oft nur 25 u ; in 
der Mehrzahl der Fälle zeigen die Arten dieser Familie Ursprungswinkel von 30—45°. 
Fälle, wo das Maximum in der Grösse der Abgangswinken 60—65« beträgt, wie z. B. bei 
Ainus jorullensis, Betula pumila, stellen vereinzelt da. A r ölligc Glcichmässigkeit in den Abgangs¬ 
winkeln der Sccundärnervcn kommt vor bei Betula umila (Taf. 7, Fig. 3—4): bei den meisten 
Ainus- und Betula -Arten entspringen die untersten Seeundärnerven unter etwas stumpferen 
Winkeln als die übrigen. Eine Ausnahme bilden in dieser Beziehung die Blätter von Betula 
glanclulosa, deren grundständige Seeundärnerven vorherrschend unter etwas spitzeren Winkeln 
als die übrigen abgehen. Die bei weitem grössere Mehrzahl der Bctulaocen zeigt Aussennerveu 
an den Sccundärnervcn. Dieselben treten bei Betula in der Kegel an den untersten stark 
hervor, bei Ainus meist auch an den mittleren. Kurze, wenig hervortretende Aussennerveu 
zeigen Betula fruticosci und B. Bkajputhra (Taf. 7, Fig. 12) u. e. a. Kei Betula glanclulosa 
zciffon oft nur die mittleren Seeundärnerven hervortretende Aussennerveu. 
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Tcrtiärnorvon. Bei der Mehrzahl der Betulaeeen entspringen dieselben unter rechtem 
oder wenig spitzem Winkel, sind verbindend und treten mehr oder weniger scharf hervor. Als 
Ausnahmen von dieser Kegel können folgende Fälle gelten: Bei Betula pianila herrschen die 
netzläufigen Tertiärnerven vor; bei Betula glandulosa sind sie querläufig; bei einer asiatischen 
Betula- Art (Taf. 7, Fig. 13 — 1-1) sehr fein und genähert. 

Netz nerven höh er er Grade. Sowohl die quaternären als die quinternären Nerven, 
wo selbe vorhanden, entspringen unter rechtem Winkel, sind meist reichlich entwickelt, und 
bilden sehr zarte, aus rundlichen oder quadratischen Maschen zusammengesetzte Netze. Sehr 
zart und kleinmaschig, aber scharf ausgeprägt ist das Netz von Betula lenta (Taf. 7, Fig. 15). 
Aus verbaltnissmässig lockeren, grossen Maschen sind die Netze von Betula Ilhajpathra und 
B. glandulosa gebildet. Ebenso zeigen auch Ainus jondlensis und andere Arten bei meist ein¬ 
fachen, fast querläufigen und scharf hervortretenden Tertiärnerven undeutlich ausgebildete, in 
grössere Maschen vereinigte Netznerven. 


Betula leula. L. 

Taf. VII, Fig. 15. 

Nordamerika. 

Ncrvation randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv an der Basis stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert. Sceundärnervenseharf ausgeprägt, die oberen geradlinig, die unteren sehwaeh 
bogig, meist mit einigen Ausseimerven versehen; alle vor ihrer Endigung in den Zähnen des BJattrandes 
etwas gekrümmt. Ursprungswinke] derselben 3U — 45°, die der unteren etwas stumpfer. Mittlere Distanz 
i/ u —*/ 13 . Tertiärnerven fein, meist gabelspaltig, seltener einfach, die der oberen Secundärnerven unter reehtem 
Winkel, die der unteren unter wenig spitzen Winkeln entspringend. Quaternäre Nerven reiehlieh entwickelt, 
unter nahezu rechtem Winkel abgehend, ein sehr zartes, aus rundlichen Masehcn zusammengesetztes Netz 
bildend. Inhalt eines mittleren Seeundärsegments: 3—4 axenständige und 21 — 24 seitenständige verbindende 
Tertiärnerven. 


ßeiulfi fruticosa . Pall. 

Taf. VII, Fig. 1—2. 

Altaigebirge. 

Ncrvation randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv durch die ganze Blattlänge ziemlich 
gleiehmässig seharf hervortretend. Sceundärnervcn fein, aber scharf ausgeprägt, alle ziemlich geradlinig, die 
untersten mit einigen hervor tretenden Aussen nerven versehen; alle ohne Biegung in die Zähne auslaufend. 
Ursprungswinkel der oberen und mittleren 30—40°, der untersten 45—50°. Mittlere Distanz %—‘/g. Tertiär¬ 
nerven sehr fein, meist bogig, mit gegen die Blattspitze zugekelirter Convcxität, theils einfach, theils gabel- 
spaltig, unter reehtem Winkel entspringend, wenig hervortretend, verbindend. Quaternäre Nerven reiehlieh 
entwickelt, ein rundmasehiges Netz bildend. Inhalt eines mittleren Seeundärsegments: 3—5 axenständige und 
$—40 seitenständige verbindende Tertiärnerven. 


M&vlula Hhajpathra. Wall. 

Taf. VII, Fig. 12. 

Ostindien. 


Nervation randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv an der Basis ziemlich stark hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu verfeinert, in seinem Verlaufe etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven scharf 
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hervortretcnd , geradlinig, die mittleren mit einigen Aussennerven versehen, die meisten vor ihrer Endigung 
in den Spitzen der Zähne hakig gekrümmt. Ursprungswinkel der Seeundärnerven 45 — 50°; mittlere Distanz 
i/,— Tertiärnerven fein, aber scharf hervortretend, einfach oder gabelspaltig, unter rechtem Winkel ent¬ 
springend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel abgehend, ein verhältnissmässig ziemlich 
lockeres, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. Ein mittleres Secundärsegment 
6—8 axonständige und 10—12 seitenständige Tertiärnerven cinschliessend. 

Eine von Hügel gesammelte asiatische Art (Taf. 7, Fig. 13—14) zeigt in der Nerva- 
tion der Blätter viele Übereinstimmung. Die wenigen unterscheidenden Merkmale sind fol¬ 
gende: Die unter etwas spitzeren Winkeln (30 — 40°) entspringenden Seeundärnerven endigen 
meist gerade in den Spitzen der Zähne. Die Tertiärnerven sind sehr fein, dem unbewaffneten 
Auge kaum deutlich wahrnehmbar; nur die der oberen Seeundärnerven entspringen unter dem 
Winkel von 90°, die der unteren unter mehr oder weniger auffallend spitzeren Winkeln. Die 
dem freien Auge kaum erkennbaren quaternären Nerven gehen unter verschiedenen spitzen 
und stumpfen Winkeln ab und erzeugen ein sehr feines engmaschiges Netz. 

Betula pumila. L. 

Taf. VII, Fig. 3—4. 

Nordamerika. 

Nervation randläufig, Typus von Garpinus Betulns . Primärnerv an der Basis verhältnissmässig stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, gerade. Seeundärnerven geradlinig oder schwach 
bogig ; die untern mit einigen Aussennerven versehen, die meisten vor ihrer Endigung in den Spitzen der 
Zähne nicht auffallend gekrümmt. Ursprungswinkel der Seeundärnerven gleichmässig 50—60°. Mittlere Distanz 
derselben ! / 4 — 1/ 3 . Tertiärnerven fein, nicht hervortretcnd, meist ästig, die oberen unter spitzem, die unteren 
unter rechtem Winkel entspringend, theils verbindend, theils netzläufig. Quaternäre Nerven dem freien Auge 
kaum wahrnehmbar, ein engmaschige* Netz erzeugend. Ein mittleres Secundärsegment enthält 2 — 3 axenstän- 
cligc und 5— 7 seitenständige Tertiärnerven. 


Betula glandulosa. M i e h x. 

Taf. VII, Fig. o—11. 

Nordamerika. 

Nervation randläufig, Typus von Garpinus Betulus. Primärnerv an der Basis hervortretend, gegen die 
Spitze zu verfeinert, in seinem Verlaufe etwas geschlängelt. Seeundärnerven geradlinig oder schwach bogig, 
oft mit einigen hervortretenden Aussennerven versehen, vor ihrer Endigung in den Randzähnen nicht 
gekrümmt. Ursprungswinkel der Seeundärnerven 25—35°, die der untersten etwas spitzer als die der oberen. 
Mittlere Distanz derselben i / 5 — l / ti . Tertiärnerven fein, aber scharf ausgeprägt, gabclästig und einfach, unter 
spitzen Winkeln entspringend, verbindend, häufig qucrläufig. Quaternäre Nerven verhältnissmässig licrvor- 
tretend, von den tertiären deutlich geschieden, vorherrschend unter rechtem Winkel entspringend, ein her¬ 
vortretendes, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Ein mittleres Secundärsegment enthält 
2 -4 axenstilndige und 5— 7 seitenständige Tertiärnerven. 


Aluus Jorutlen&'is. K. ct K t h. 

Taf. VII. Fig. 17 -— IS. 

Mexico. 


Nervation randläufig, I vpus von Carpinus Betitlns. Primärnerv fast seiner ganzen Länge naeli stark 
hervortretend, uiite!* der Spitze etwas verfeinert, ziemlich geradlinig. Seeundärnerven geradlinig oder die 
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unteren wenig bogi«?, einige liervortretende Aussenncrven ab&eiulencl, alle gerade, in den Zähnen endigend. 
Urspningswinkcl der oberen und mittleren Sceimdarnerven 40—50°, der unteren 55—00°. Mittlere Distanz 
i 9 — iy^, Tertiärnerven seharf liervortretcnd. meist einfach, unter spitzen Winkeln entspringend, verbindend, 
fast (juerläufig. Quaternäre Nerven nicht hervortretend, fein, unter rechtem Winkel entspringend, ein lockeres 
aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Ein mittleres Secundärsegment 5 — 8 
axenstandige und 14—18 scitcnstündige verbindende Tertiärnerven einsehlicssend. 


IV. 


N E R VAT IONS - VE R H Ä LTNIS S E DER CUPUL1FEREN. 


Nervationsformen. Die mannigfaltigen Bildungen der Skelete des Blattes, welche 
diese Familie namentlich in dem Gesehleehte Quercits aufweiset, erschwert die stricte 
terminologische Bezeichnung der Formen und Typen. Man kann jedoch eben bei jenen schein¬ 
bar schwierigeren Fällen theils neben den sonst sehr wichtigen Merkmalen des Verlaufes und 
der Vertheilung der Secundärnerven. die dann auch als ausserwesentliche in den Hintergrund 
zu stellen wären, andere Merkmale, z. B. Vertheilung und Verlauf der Tertiärnerven, Form 
und Inhalt der Segmente, Distanzverhältnisse u. s. w. zur Charakteristik benützen; theils, um 
auch die Übergangsformen in der Beschreibung genauer zu bezeichnen, dieselben als Com- 
binationen betrachten und als solche entwickeln. Ausser der einfach randläufigen Nerva- 
tionsform, welche hier in den reinsten Typen auftritt, ausser der ebenfalls nicht spärlich ver¬ 
tretenen schling- und netzläufigen Nervation und der nur wenige Fälle umfassenden bogen¬ 
läufigen, unterschied ich Combinationen der randläufigen Form mit der schling- und der netz¬ 
läufigen. 

Nervationstypen. In dieser Familie kommen folgende vor: 

a) Mit einfach randläufiger Nervation, der Typus von Carpimis Betidus; hieher gehören 
ausser der genannten Art noch Ostrya vulgaris , Fagus ferruginea (Taf. S, Fig. 1 — 2), und andere 
Fagus-A.rten, Castanea pumila (1. e. Fig. 17 — 19) u. a. Arten, Q. faginea (Taf. 9, Fig. 12 —13). 
Q. infectoria (Taf. 10, Fig. 6 —7) u. a. : der Typus von Quercus pedunculata, hieher noch 
Q. illicifolia (Taf. 11, Fig. 5 — 6), Q. alba (Taf. 11, Fig. 9 — 10), Q. tinctoria (Taf. 12, Fig. 5); 
der Typus von Viburnum Lantana . hieher gehört Quercus alnifolia (Taf. 9, Fig. 11); der 
Typus von Q. Prinos (Taf. 11, Fig. 1); endlich der Typus von Fagus Donibeyi (Taf. 8, 
Fig. 7—S). 

b) Mit schling-randläufiger Nervation: der Typus von Q. nigra (Taf. 11, Fig. 4). 

c) Mit netz-randläufiger Nervation: der Typus von Q. coccifera (Taf. 8, Fig. 11- —13). 
zu welchem noch Q. Ballota (Taf. ö. Fig. 9 — 10 ), Q. Mesto (Taf. 8, Fig. 14), Q. pseu- 
dococcifera (Taf. 8, Fig. 15 — 10) gehören; ferner der Typus von Q. Alamo (Taf. 1 U, 
Fig. 4), hieher auch Q. xalapensis (Taf. 10, Fig. 5). Q. glabrescens (Taf. 10, Fig. 9) und 
Q. barbinervis (Taf. 10. Fig. 1 —3). 

d) Mit sehlingräufiger Nervation: der Typus von Q. PheUox (Taf. 8, Fig. G), zu dem 
noch Q. virens (Taf. 9, Fig. 1 - 2 ), Q. Ghiesbreghtii (Taf. 9, Fig. 7), Q. laurifolia (Taf. 9, 
Fig. 9 — 10 ). Q. mexicana (Taf. 9, Fig. 8) zählen; der Typus von Q. oloides (Taf. 9, Fig. 8). 

e) Mit netzläufiger Nervation: der Typus von Salix , zu welchem Q . mlicifolia (Taf. 9, 
Fig. 3) und Q. undulata (Taf. 9, Fig. 4 — 5) gehören. 
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f) Mit bogenläufiger Nervation: der Typus von Lonicera Xylosteum, wohin Q. fenestrata 
(Taf. 9, Fig. 14) und Q. petiolaris (Taf. 10, Fig. 10) gehören. 

Primärnerv. Derselbe tritt in der Mehrzahl der Fälle in seinem ganzen Verlaufe stark 
hervor und ist meist geradlinig. Etwas hin- und hergebogen ist der Primärnerv bei Fagus 
nustralis (Taf. 8, Fig. 3 — 5), bei Q. barbinerhis (Taf. 10, Fig-. 1—3), bei Q. n fectoria , ciIpestris, 
aquatiea u. a.; auffallend stärker geschlängelt aber bei Q. coccifera , Mesto . glabrescem 
(Taf. 10, Fig. 9) u. a. Unter der Spitze ist er meist beträchtlich, oft bis zur Dünne der Secun- 
därnerven verfeinert. 

Ausnahmen hiervon bilden Q. mexicana (Taf. 10, Fig. 8) und Q. Pliellos (Taf. 9, Fig. 6), 
wo der Primärnerv, bis zur Spitze mächtiger als die Secundärnerven hervortretend, an der¬ 
selben wie abgebrochen endiget. 

Secundärnerven. Diese sind in der Kegel stark entwickelt, besonders bei Quercus. Doch 
gibt es aucli liier Ausnahmen, wie Q. coccifera , pseudococcfera , Mesto , virens, laurfolia , 
wo die Secundärnerven bis zur Haardünne verfeinert erscheinen. Sehr feine nicht hervor¬ 
tretende Secundärnerven zeigt ferner die merkwürdige ehilesisclie Fagus Dombeyi (Taf. 8, 
Fig. 7—8). Geradlinig sind dieselben bei allen Fagus- Arten, mit Ausnahme der letztgenannten 
Art, bei Ostrya , Garpinus , den meisten Gastanea seltener jedoeh bei Quercus- Arten, wie z. B. 
Q. Prinos (Taf. 11, Fig. 1), Q. faginea (Taf. 9, Fig. 12—13). Bei letzterem Geschleehte findet 
man bei weitem häufiger bogig gekrümmte oder etwas geschlängelte Secundärnerven. Sehr 
auffallend geschlängelt sind sie bei Q. glabrescem und Q . aquatiea . Gabelspaltige oder ver¬ 
ästelte Secundärnerven kommen häufig bei Quercus vor, wie z. B. bei den letztgenannten 
Arten, bei Q. undulata , salicifolia , coccifera , laurfolia , barbinervis , nigra u.m.a. Fagusferru- 
ginea und australis zeigen häufig schwach nach aussen gekrümmte Secundärnerven mit nach 
oben gekehrter Convexität. 

Die Abgangswinkel der Secundärnerven liegen hier in allen Mittelstufen zwischen 
25 und 90° vor. Die spitzeren Winkel findet man im Allgemeinen häufiger bei Fagus , 
Carpinus , Ostrya und Gastanea , während die Quercus -Arten in der Regel stumpfere Winkel 
der Secundärnerven aufweisen. Doch gibt es auch Quercus -Arten mit vorherrschend sehr 
spitzen Abgangswinkeln, wie z. B. Q. aquatiea und faginea , wo dieselben oft 40—45° 
betragen, Q . Prinos , avo die obersten Secundärnerven mit dem Primärnerv nur 25—35° 
einschliessen; ferner Arten von Fagus , wo die Winkel der Secundärnerven meist über 60° 
erreichen, wie F alpina (Taf. 8, Fig G) und F. Dombeyi (Taf. 8, Fig. 7—8). Ursprungswinkel 
von 80 — 90° zeigen die Secundärnerven von Q. Ballota ., coccifera , Mesto , speudococcfera 
(wenigstens die untersten), mexicana . 

Bei der Mehrzahl der Arten vo n Fagus, Ostrya , Carpinus und Gastanea variiren die 
Abgangswinkcl an einem und demselben Blatte, ja selbst, bei einer und derselben Art nicht 
bedeutend; wogegen die meisten Quei'cus -Arten eine auffallende Ungleichheit im Abgänge der 
Secundärnerven bieten. In der Regel sind die obersten Ursprungswinkel am spitzesten, die 
untersten am stumpfsten. 

In dieser Beziehung sind aber folgende Ausiiahmsfälle bemerkenswert!]. Fagus Dombeyi 
zeigt eine auffallende Ungleichmässigkeit in den Grössen der secundären Abgangswinkel. Bei 
Q. coccifera und Mesto betragen die obersten Secundarwinkel so wie die untersten nahe 90 u , 
während die dazwischen liegenden merklich spitzer sind. Bei Q> oloides (Taf. 9, Fig. 8) und 
Q • nigra (Taf. 11, Fig. 4) sind die obersten Winkel der Secundärnerven stets viel stumpfer 
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als die untersten. Dasselbe Yerhältniss, obwohl weniger deutlich ausgesprochen, findet man 
an Q. salicfolia (Tal'. 9, Fig. 3) und an Q. glabrescens (Tafi 10 , Fig. 9). (ileichformigkeit in der 
Grösse der genannten Abgangswinkel zeigen häufig Q. xalapensis (Tafi 10 , Fig. 5), Q. fenestrata 
Tafi 9 , Fig. 14). Q. undidata (Tafi 9, Fig. 4—5) und Q. Ghiesbreglitii (Tafi 9, Fig. 7). 

Die mittlere Distanz der Sectmdärnerven beträgt hier im Maximum '/, bei Q. illicfnlia. 
im Minimum '/ 15 — ' u bei Q. mexicana , Fagus ferruginea und Ostrya vulgaris. Auffallend 
grosse relative Distanzen der Secundärnerven zeigen noch Q. coccfera , alufolia, oloides, 
Ballota u. a.: geringe findet man bei Q. Ghiesbreglitii , Phellos, fagiiiea, alpestris u. a. In der 
Mehrzahl der Fälle sind die absoluten Distanzen der Secundärnerven von einander bei 
einem und demselben Blatte ziemlich auffallend ungleich; dies findet sieh besonders gerne bei 
Quercus vor. Bei Fagus , Garpinus, Ostrya und Gastanea hingegen herrscht selbst bezüglich 
der absoluten Distanzen Gleichförmigkeit. Aber auch einige Quercus- Arten sind in dieser letzt¬ 
genannten Beziehung ausgezeichnet, als z. B. Q. xalapensis , Prinos, Alamo, fenestrata u. e. a. 

Sehlingenbildungen der Secundärnerven erscheinen in dieser Familie weit seltener als 
in vorhergehender. Fo sie Vorkommen, z. B. bei Q. virens , Phellos . Ghiesbreglitii, laurifolia. 
mexicana , oloides u. a., treten sie niemals stark hervor. Bei Q. bar b hier vis und nigra wechseln 
die schlingenbildenden Nerven mit randläufigen oft gabelästigen Secundärnerven ab. Die 
Schlingenbogen sind in den meisten Fällen dem Rande genähert, seltener, wie bei Q. oloides 
und barbinervis , stehen sie beträchtlich von demselben ab. 

Die schlingenbildenden Aste divergiren meist unter rechtem oder wenig stumpfen 
Winkeln. Hiervon macht Q. nigra eine Ausnahme, bei welcher Art die den Schlingenbogen 
bildenden Seeundäräste Winkel von nahezu 160 — ISO 0 einschliessen und die schwach 
gekrümmten Bogen dem Rande parallel laufen. 

Tertiärnerven. Bei Fagus, Garpinus und Ostrya sind sie sehr fein, treten aber scharf 
und deutlich hervor. Stärker ausgeprägte Tertiärnerven zeigen die Castanea-Arten. Bei den 
meisten Quercus- Arten sind dieselben verhältnissmässig am stärksten entwickelt und erreichen 
hier nicht selten die Mächtigkeit der feineren Secundärnerven. Dies findet man z. B. bei 
Q. petiolaris. glabrescens, barbinervis, nigra, illicifolia u. m. a. Als Ausnahmsfälle sind in 
dieser Beziehung die folgenden Eichen bemerkenswerth: Q. undidata, Prinos, laurifolia und 
fenestrata, deren Blätter verhältnissmässig schwach hervortretendo Tertiärnerven zeigen. 

Die bei weitem grösste Mehrzal der Cupuliferen-Arten besitzt verbindende Tertiärnerven, 
oder es wechseln doch wenigstens solche mit netzläufigen ab, wie dies z. B. besonders gerne bei Fa¬ 
gus, Carpinus und Ostrya vorkommt. Ausnahmen hiervon bieten nur wenige Arten, wie z. B. Fagus 
Dnnibeyi, Quercus Phellos, laurifolia, deren Blätter durchaus netzläufige Tertiärnerven zeigen. 

Die Ursprungswinkel der Tertiärnerven weichen bei den Cupuliferen nicht viel von 
90° ab. Regelmässig rechte Winkel bilden sie bei den meisten Fagus-Arten und bei Ostrya. 
Auch viele Quercus-Arten zeichnen sich durch vollkommen rechtläufige Tertiärnerven aus, von 
welchen ich nur Q. faginea (Tafi 9, Fig. 12—13), die vorhin erwähnten Q. laurifolia, undu- 
lata (Tafi 9. Fig. 4—5), Q. xalapensis (Tafi 10. Fig. 5), Q. infectoria (Tafi 10 , Fig. 6 — 7), 
Q. alpestris (Taf. 11 . Fig. 3) hervorheben will. Arten von Cupuliferen mit unter auffällend 
spitzen, um mehr als 30° kleineren Ursprungswinkeln abgehenden Tertiärnerven stehen 
vereinzelt da. Dahin gehören z. B. Q. Prinos (Tafi 11 , Fig. 1 ), welche fast querläufige 
Tertiärnerven besitzt, Q. barbinervis , alba. Alamo (Tafi 10 , Fig. 4) und Gastaneapumila, wo 
jedoch mit den spitzwinkeligen Tertiärnerven auch stets an einem und demselben Blatte 
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rechtlliufige Vorkommen. Unter stumpfen Winkeln abgeliende Tertiärnerven finden wir blos 
bei der Q . Phellos (Taf. 9, Fig. 6). 

Netznerven höherer Grade. Die Cupuliferen zeigen im Allgemeinen eine sehr voll¬ 
kommene Entwickelung des feinen Blattnetzes, das in der Regel aus quadratischen (Q.fene- 
strata 7 barbinervis , infectoria, faginea , unclulata) oder im Umrisse mehr rundlichen oder polv- 
gonen Maschen (wie bei den FagusCarpinus-, OstryaCastanea- Arten, bei Q. coecifera , virens , 
salicifolia. oloicles , glabrescens u. a.) gebildet wird. Bei tritt das Blattnetz meist scharfer 

hervor als bei den übrigen Cupuliferen-Gesehlechtern. Besonders stark hervortretende Blatt¬ 
netze bieten Q. petiolaris (Taf. 10, Fig. 10), Q. Alamo , glabrescens u. m. a. Ein sehr feines 
nicht hervortretendes Blattnetz zeigen Q. Phellos , Gliiesbreghtu\ fenestrata , andalata 

u. e. a. 

Tn den meisten Fällen umsehliessen die Maschen des quaternären Netzes ein mehr oder 
weniger reichlich entwickeltes quinternäres. Von vorzüglicher Feinheit und Ausbildung ist 
dieses Netz bei Fagus ferruginea (Taf. 8, Fig. 2), bei Q . Phellos , illicifoUa , a/fea, tinctoria 
u. a. Verhältnissmässig grosse Maschen zeigt dieses Netz bei (). xalapensis , bai'binervis , 
petiolaris u. a. Von den wenigen Cupuliferen, denen das quintemäre Netz entweder fehlt oder 
bei welehen es unvollkommen ausgebildet ist, wollen wir hervorheben Fagus alpina (Taf. 8, 
Fig. 0), Fagus Dombeyi (1. c. Fig. 8), Q. mexicana (Taf. 10, Fig. 8). 


Beschreibung’ der wichtigsten Nervationsformen. 

Ostrgn vittgaris. Willd. 

Taf. VII, Fig. 1<>. 

«Südliches Europa. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Ccirpinus Betutus. Primärnerv an der Basis scharf hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben die Dünne der Secundärnervcn erreichend, 
in seinem Verlaufe vollkommen geradlinig. Secundärnerven geradlinig, die unteren oft mit einigen hervor¬ 
tretenden Aussennerven versehen, meist einfach, sehr selten gabelspaltig. Ursprungswinkel der Secundär¬ 
nervcn 40 — 50°. Mittlere Distanz — y, s . Tertiärnerven fein aber deutlich ausgeprägt, einfach und 
gabelästig, unter rechtem Winkel entspringend, verbindend. Blattnetz wenig hervortretend. Ein mittleres 
Sccundärsegment enthält beiläufig 3 — -4 axenständige und 15— 20 seitenständige verbindende Tertiär¬ 
nerven. 


M^agus ferruginea . Ait. 

Taf. VIII, Fig. 1 
Nor <1 Amerika. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv an der Basis ziemlich stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, jedoch auch unter derselben meist stärker als die 
Secundärnerven, in seinem Verlaufe ziemlich geradlinig. Secundärnerven geradlinig, odei’ die unteren häufig 
nach aussen schwach bogig gekrümmt, mit nach oben gekehrte]’ Convexität. Sic sind in der Kegel einfach und 
ohne Aussennerven. Ursprungswinkel derselben 40-—50°, die der untersten um 5—10° stumpfer. Mittlere 
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Distanz —*/, s . Tertiärnerven fein, aber scharf ausgeprägt, selten einfach, meist gabelästig, unter dem 
Winkel von 00° entspringend, verbindend. Quaternäres Netz aus rund liehen, ziemlich hervortretenden 
Maschen zusammengesetzt, ein sehr feines, reichlich entwickeltes rundmaschiges quintcrnarcs umsehlicsscnd. 
Ein mittleres Seenndärsegment cntliält beiläufig 5—7 axenständige und 15 — 20 seitenständige verbindende 
Tertiärnerven. 


M^agus austvalis Po epp. 

Tat*. VIII, Fig. 3 — 5. 

C li i 1 i. 

Nervation einfach landläufig, Typus von Carpinus Betulas. Primärnerv an der Basis scharf hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben meist die Dünne der Sccundärncrvcn 
erreichend, in seinem Verlaufe oft etwas hin- und hergebogen. Sccundärncrvcn geradlinig oder die unteren 
etwas nach auswärts bogig mit nach oben gekehrter Convcxität. Sie sind in der Pegel einfach, entsenden 
aber hin und wieder Aussenncrvcn (wie dies an den unteren Nerven des Blattes Fig. 5 zu sehen). Ursprungs¬ 
winkel der Sccundärncrvcn 40—50 () . Mittlere Distanz J / 7 — Vß- Tertiärnerven fein, aber deutlich hervortretend, 
einfach und gabelspaltig-ästig, unter rechtem "Winkel abgehend, verbindend. Blattnetz wie bei der vorigen 
Art. Ein mittleres Secundärscgmcnt enthält 2 — 4 axenständige und G — 8 seitenständige verbindende 
Tertiärnerven. 


JFagus ttipiua Po epp. 

Taf. VIII, Fig. 6. 

Chili. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv an der Basis scharf hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu nur wenig verfeinert, unter derselben stets etwas stärker als die Sccundärncrvcn, 
gerade oder ein wenig hin- und hergehogen. Sccundärncrvcn einfach, vollkommen geradlinig ohne Aussen- 
nerven. Ursprungswinkel 55 — 65°. Mittlere Distanz i/ 13 — i/ M . Tertiärnerven sehr fein, verhältnissmässig 
hervortretend, einfach und gabelspaltig-ästig; die oberen unter rechtem, die unteren meist unter Winkeln 
von 80 — 85° abgehend, verbindend. Quaternäre Nerven spärlicher entwickelt, unter rechtem Winkel ent¬ 
springend, ein feines aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. Quintcrnärcs Netz nicht 
ausgebildet. Ein mittleres Secundärscgmcnt enthält 1 — 3 axenständige und 5 — 7 seitenständige verbindende 
Tertiärnerven. 

Abweichend von der erwähnten Nervation der Fagus-Avten ist die von Fagus üombeyi 
Mirb. (Taf. S, Fig. 7 — 8). Diese in Chili vorkommende Art besitzt ästige, unter verschiedenen 
spitzen Winkeln entspringende Seeundärnervcn. Die mittlere Distanz derselben beträgt 
hu — 3 / v Die Tertiärnerven sind netzläufig und entspringen sowohl unter 90 u als unter 
stumpfen Winkeln. 


Castuuea punütu Spreng. 

Taf. VIII. Fig. 17 11). 

X o r d a m e r i k a. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betulus . Primärnerv an der Basis stark hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich und beträchtlich verfeinert, unter derselben die Dünne der Sceundär- 
nerven erreichend, in seinem Verlaufe geradlinig. Seeundärnervcn geradlinig oder meist etwas gekrümmt. 
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einfach, selten gabelspaltig, ohne Aussennerven. Ursprungswinkel der Secimdärnerven 55 - 65°, die der 
obersten etwas spitzer, meist 45°. Mittlere Distanz i/ 13 — y i0 . Tertiärnerven hervortretend, einfach und 
gabelspaltig, com Primärnerv und den unteren Secimdärnerven unter rechtem, von den mittleren und 
oberen secundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel 
entspringend, ein ziemlich hervortretendes lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes 
Netz bildend, das ein sehr feines rundmasehiges, reich entwickeltes quinternäres umsehliesst. Ein mittleres 
Seeundarsegment enthält 4—5 axenständige und 8 — lü seitenständige verbindende Tertiärnerven. 


Quercus ftif/inea Lam. 

Taf. IX, Fig. 12, 13. 


Südliches Europa. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv in seinem ganzen Verlaufe 
scharf hervortretend, unter der Spitze nur wenig verschmälert, geradlinig oder meist etwas hin- und herge¬ 
bogen. Secimdärnerven vcrhältnissmässig stark hervortretend, einfach, ohne Aussennerven, die untersten 
geradlinig unter Winkeln von 70- — 85°, die mittleren unter 55—G5°, die oberen mehr oder weniger bogig 
gekrümmten unter 45 — 55° entspringend. Mittlere Distanz \ ln —*/ 8 . Tertiärnerven scharf hervortretend, 
einfach und gabelspaltig unter rechtem Winkel entspringend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem 
Winkel abgehend, ein kaum hervortretendes lockeres, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz 
bildend, welches ein sehr feines quinternäres umsehliesst. Inhalt eines mittleren Seeundärsegnients aus 4 — 6 
axenständigen und 8—12 seitenständigen verbindenden Tertiärnerven bestehend. 

Queren# infectoria Willd. 

Taf. X, Fig. G, 7. 

Insel Cypern. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Cavpinus Betulus. Primärnerv an der Basis stark hervortretend, 
gegen die Spitze zu allmählich beträchtlich verfeinert, unter derselben fast feiner als die Seeundärnerven, in 
seinem Verlaufe selten geradlinig, meist hin- und hergebogen. Secimdärnerven scharf hervortretend, einfach 
ohne Aussennerven, oder gabelspaltig, meist* geradlinig, seltener die oberen etwas bogig. Ursprungs- 
winkel GO—75°. Mittlere Distanz f / 0 —*/ s . Tertiärnerven hervortretend, meist einfach, seltener gabelspaltig. 
unter dem Winkel von 90° entspringend , verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel abgehend, 
ein in der Form mit der vorigen Art übereinstimmendes Netz bildend, welches ein ähnliches sehr feines 
quinternäres umsehliesst. Inhalt eines mittleren Seeundärsegnients aus 5 — 6 axenständigen und 14 — 18 
seitenständigen verbindenden Tertiärnerven bestehend. 

Den Blattern dieser Art sehr ähnlich sind die von Quevcus alpestris Bois. (Taf. 11 . 
Fig. :$). Als die einzigen Unterschiede können angegeben werden, dass bei letzterer Aid die 
Seeundärnerven etwas mehr genähert, und die unteren Tertiärnerven von der Außenseite der 
sekundären unter stumpfen Winkeln entspringen, daher fast längsläulig sind. 

Queren# iliieifolia Willd. 

Taf. XI, Fisj. ö. G 
Nnrila in o r i k a. 

Nervation einfach landläufig, Typus von (Juercus pedunculata. Primärnerv an der Basis sehr stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu beträchtlich verschmälert , unter derselben zwar stärker als die daselbst 
abgehenden Tertiärnerven, jedoch viel .schwächer als die von der Spitze entfernt gestellten obersten Seenn- 
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darnerven. Verlauf geradlinig. Secundärnerven stark hcrvortretend, einfach oder gabelästig, geradlinig 

oder gekrümmt, einige Ausseimerven ahsendeml. Urspnmgswinkel 45 — 60°. Mittlere Distanz y 4 _</ 0 . 

Tertiärnerven scliarf hervortretend, meist ästig, sowohl aus dem primären als aus den Secundärnerven thcils 
unter rechtem, thcils unter wenig spitzem Winkel abgehcnd, netzläufig, seltener verbindend. Quaternäre 
Nerven unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres aus rundlichen Hinsehen zusammengesetztes Netz 
bildend, das ein sehr feines rundmasehiges reich entwickeltes quinternäres innschliesst. Ein mittleres Seeun- 
ilärscgnient enthält 5 — S axenständige und 10—15 notzläufige seitenständige Tortiärnervon. 


Quercus alha L 

Taf. XI, Fig. &, lo. 

N o r<I araerika. 

Xcrvation einfach randläufig, Typus von Quercus pedunculuta. Primärnerv fast in seinem ganzen Ver¬ 
laufe stark hervortretend, nur unter der Spitze bis zur Dünne der Secundärnerven verschmälert, geradlinig 
oder wenig hin- und hergebogen. Secundärnerven geradlinig oder etwas gekrümmt stark hervortretend, meist 
einfach, seltener gabelspaltig mit hervortretenden Aussennerven versehen, in den Spitzen der Lappen oder 
Einschnitte des Blattes endigend. Ursprungswinkel 45—G0°. Mittlere Distanz — */.. Tertiärnerven von zwei¬ 
erlei Art, die stärkeren scharf hervortretend, meist unter spitzen Winkeln entspringend, die dazwischen Hegen¬ 
den feineren, 5 — 7 von den Secundärnerven vorherrschend unter rechtem Winkel abgehend, meist netzläufig, 
selten verbindend. Quaternäres Netz sehr vollkommen ausgebildet, aus fast hervortretenden, im Umrisse rund¬ 
lichen Maschen zusammengesetzt, ein sehr feines quinternäres Netz umschliessend. Ein mittleres Seeumlär- 
segment zählt 3 — 5 hervortretende und 12—15 feinere rechtwinklige axenständige Tertiärnerven. 

Quercus alnifoUa Po eh 

Taf. IX, Fig. 11. 

Insel Cypern. 

Xcrvation einfach raiulläufig*, Typus von Viburnwm Lantcuia. Primärnerv an der Basis stark hervortretend, 
gegen die Spitze zu schnell verschmälert, unter derselben hin- und hergebogen, sehr fein oder fast aufgelöst. 
Secundärnerven oft gabelspaltig oder mit Aussennerven versehen, gegen den Rand zu verfeinert, die unter¬ 
sten Winkel von 60— 65°, die mittleren 50—55°, die oberen 30—35° mit dem Primärnerv einschliessend. 
Mittlere Distanz derselben ‘ 5 — y 4 . Tertiärnerven von den oberen secundären unter spitzen Winkeln abge- 
gehend, querläufig, die der unteren rechtläufig. Quaternäres Netz rundmaschig. ein sehr zartes reiehmasohiges 
quinternäres umschliessend. 


Quercus Prinos L. 

Taf. XI. Fig. 1 
X o r d a m e r i k n. 

Xcrvation einfach randläufig, Typus eigentümlich. Primärnerv in seinem ganzen Verlaufe stark hervor¬ 
tretend, geradlinig. Secundärnerven einfach, gerade oder ein wenig nach aussen gekrümmt, die untersten mit 
dem Primänierv Winkel von 60°, die mittleren 45 — 55°, die obersten 25 — 35 einschliessend. Mittlere 
Distanz derselben */,<, — */ 9 . Tertiärnerven an der Aussenseite der secundären unter ziemlich spitzen 
Winkeln entspringend, hervortretend, verbindend, fast querläufig. Ein mittleres Secundärsegment enthält 
6 —8 bervortretende axenständige Tertiärnerven. 

2 (> ° 
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Wir unterscheiden den Blatttypus dieser Art durch die quedäufigen Tertiärnerven von 
dem des Carpinus Betulus , bei welchen diese Nerven fein und rechtläufig sind. 

Quercus Alauto Bcntli. 

Taf. X, Fig. 4. 

Mexiko. 

Ncrvation nctz-randläufig. Typus eigcnthiimlieli. Primärnerv fast in seinem ganzen Verlaufe sehr stark 
hervortretend, unter der Spitze meist hin- und hergebogen. Seeimdärncrvcn ansehnlich hcrvortrctcnd ; ziemlich 
bogig, die untersten schling- oder bogcnläufigen unter Winkeln von 70—SO 0 , die mittlcrn und obern rand¬ 
läufigen unter 50 —60° abgehend. Mittlere Distanz J / s — ! / 7 . Tertiärnerven unter spitzen Winkeln entspringend, 
fast querläufig. Das rundmaschigc quaternäre Netz ein noch ziemlich scharf hervortretendes Quintcrnär-Nctz 
umschliesscnd. 

Quercus barbinervis Benth. (Taf. 9, Fig*. 1—3), von Mexiko, welches dem Nervations- 
typus nach mit obiger Art übereinstimmt, unterscheidet sielt von derselben vorzugsweise durch 
den Ursprung und Verlauf der Tertiärnerven. 

Dieselben entspringen unter stumpferen Winkeln, sind nicht querläufig, stark verästelt 
und gehen in ein ziemlich hervortretendes Quaternär-Netz allmählich über. Die Sccundär- 
nerven sind mehr oder weniger auffallend hin- und hergebogen oder geschlängelt; die mittlere 
Distanz derselben beträgt l /-—%. Der nur an der Basis mächtig hervortretende Primärnerv 
erscheint in seinem Verlaufe meist geschlängelt. 

Quercus ocalupensis Ilumb. et Bonpl. 

Taf. X, Fig. 5. 

M exiko. 

Ncrvation netz-randläufig. Typus von Quercus Alamo. Primärncrv hervortretend, gerade. Sccundär- 
nerven unter Winkeln von 45—55° entspringend, fast gerade. Mittlere Distanz % — ! / & . Tertiärnervenstark 
hervortretend, unter rechtem Winkel abgehend, verbindend und netzläufig. Blattnetz reichlich entwickelt, die 
Nerven des fünften Grades noch scharf ausgeprägt. 

Lm Nervationstypus mit der angegebenen Art übereinstimmend sind die Blätter der 
mexikanischen Quercus glabrescens B en th. (Taf- 10, Fig. 9) und einer noch unbestimmten 
Art (Taf. 11, Fig. 2) von Mexiko. Sie unterscheiden sich jedoch durch folgende Merkmale. 
Erstcre Art besitzt auffallend stark geschlängelte Sccundär- und unter spitzeren Winkeln 
abgehende Tertiärnerven. Letzterer Art kommen mehr bogig gekrümmte Sccundär- und 
fast querläufige Tertiärnerven zu. 


Quercus nigru L. 

Taf. XI, Fig. I. 

X o r <1 amerik a. 

Ncrvation schling-randläufig, Typus cigcnthumlicli. Primärncrv von der Basis his zur Mitte stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu aber beträchtlich verfeinert, und meist unter derselben etwas geschlängelt- 
Seeundärncrven dem primären an Stärke wenig nachstehend, die obersten unter Winkeln von 70 — 75°. 
die übrigen unter 00—70° abgehend; meist nur die mittleren sind randläufig, die übrigen schlingcnbiWcnd. 
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1 >ie Söhlingen der unteren Secundärnerven dem Rande genähert, Bogen schwach gekrümmt dem Kunde 
parallel. Aste unter nahezu 160— !S0 n divergirend. Mittlere Distanz ! / 7 —'/„. Tcrtiärnerven scharf hervor- 
tretend, zu beiden Seiten der Sccundärnerven unter nahe rechtem oder wenig spitzem A\ inkcl entspringend, 
oft verbindend. Klattnetz sein’ fein; die Nerven des fünften Grades noch deutlich erkennbar. 

liier ist noch zu erwähnen Q. arjuatica Tratt. (Taf. 11 , Fig. 7, 8). deren Blätter in der 
Stärke und Vertlieilung der Seeimdär- und Tertiärnerven mit obiger Art iibcreinstinimen. Sie 
weicdit jedoch von derselben durch den netzhiufigen Typus der unter Winkeln von 40—50° 
entspringenden Secundärnerven, ihre mittlere Distanz von 1 5 — , / 1 und die beiderseits unter 
auffallend spitzeren Winkeln abgehenden Tertiärnerven ab. 


Quevcus coccifera L. 

Tal*. VIII , Fig. 11 — 13. 

Itegio mediterran ca. 

Xervation netz-randläufig, Typus eigenthiimlich. Primärnerv nur an der Basis hervortretend, gegen die 
Spitze zu verfeinert, unter derselben oft fast verschwindend, in seinem Verlaufe häufig geschlängelt. Seeundär- 
nerven oft geschlängelt, einfach und gabelspal tig, randläufige mit netzläufigen abwechselnd, unter Winkeln 
von 65—90° entspringend. Mittlere Distanz derselben x f h — ‘/ 4 . Tertiärnerven von der Aussenseitc der secun- 
dären unter rechtem, von der Innenseite derselben unter etwas stumpfen Winkeln abgehend. Blattnetz ver- 
hältnissmässig stark hervortretend, nur die Nerven des vierten Grades noch deutlich entwickelt, quaternäre 
Netzmaschen rundlich. 

Eine beinahe völlig übereinstimmende Nervation bietet Q . Mesto Bois. (Taf. 8, Fig. 14) von Spanien. 
Der einzige wie es scheint constante Unterschied liegt in der relativen Entfernung der Sccundärnerven, welche 
mit */ 7 — V fi bezeichnet werden kann. 

Den gleichen Nervationstypus bieten Q. pseitdococciferci (Taf. 8, Fig. 15, 16) aus der 
Region des Mittelmeeres, ferner die mauritanische Q . Bcdlotcc DesE Bei ersterer Art wiegen die 
randläufigen Nerven vor. Die mittlere Distanz der Secundärnerven beträgt hier y, — y v 
Die Q. Ballota zeigt mehr schling- und netzläufige Secundärnerven als randläufige; sic 
entspringen unter verschiedenen mehr oder weniger spitzen Winkeln, deren mittlere 
Distanz 3 / f >— /' ä beträgt. Das quaternäre Netz der letzteren Art ist besonders fein, nicht her¬ 
vortretend. 


Quevcus M*heIlos L. 

Taf. IX, Fig. 6. 

Nordamerika. 

Nervation schlingläufig, Typus eigentliiimlieh. Primärnerv bis zur Spitze licrvortretend, geradlinig. 
Secundärnerven fein, unter Winkeln von 55— 70° entspringend. Sehlingenscgmente so breit als lang oder 
auch breiter, abgerundet-stumpf, sehlingenhildendc Aste unter rechtem Winkel divergirend. Sehlingenbogen 
dem Rande bis auf W genähert, demselben fast parallel. Mittlere Distanz { /tz — Vu- Tertiärnerven sehr fein, 
kaum hervortretend, durchaus netzläufig, unter rechtem oder wenig stumpfem Winkel entspringend. Blattnetz 
entwickelt, sehr zart; die Nerven des 5. Grades mit unbewaffnetem Auge kaum deutlich walirzunchmcn. 

Als im Nervationstypus übereinstimmend sind liier noch zu erwähnen Q. laurifolia Tratt. 
(Taf. 0, Fig. 9. lOj. Q. rtrens (Taf. 9, Fig. 1, 2), nordamerikanische Arten; Q. mexiccina 
Hu mb. et Bonpl. (Taf. 10. Fig. bj aus Mexiko, endlich Q. Ghicsbrcr/hiti Mart, et Galeot. 
(Taf 9. Fig. 7) aus Xalapa. 
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Erstgenannte Art zeigt entferntere, in der mittleren Distanz ! / 7 —y. stehende, unter 
spitzeren Winkeln entspringende Secundärnerven. Q. virens 1j at mehr bogige, in der mittleren 
Distanz J / 8 —y ? stehende Secundärnerven, deren Sehlingen wegen der Feinheit der Nerven 
nicht oder nur wenig hervortreten. Die Schlingenscgmente sind stets länger als breit. Die 
Tertiärnerven entspringen von der Aussenseite der secundären unter spitzen Winkeln; mit den 
netzläufigen wechseln auch hin und wieder verbindende ab. 

Q. mexicana besitzt genäherte, in der mittleren Distanz l / lb —y, 3 stehende, unter Winkeln 
von 75—90° entspringende Secundärnerven. Die Sehlingen treten wenig hervor, die Segmente 
derselben sind beträchtlich länger als breit. Die Tertiärnerven sehr fein, die feineren Netz¬ 
nerven kaum entwickelt. 

Q. Gluesbrocjtltii zeigt ziemlich stark hervortretende, unter Winkeln von 00-—75° entsprin¬ 
gende Secundärnerven, welche in der mittleren Distanz 1 / u — 1 / 10 stehen, und kleine aber 
scharf hervortretende Schlingenbogen bilden. Die Segmente sind auffallend länger als breit. 
Die ebenfalls deutlich hervortretenden Tertiärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln. 
Das Blattnetz ist reichlich entwickelt. 


Quevcus oloides Schlechte!. 


Talel IX, Fig. S. 

Nord a m e i i k a. 

Nervation schlingläufig, Typus eigenthiimlich. Primärnerv fast bis zur Spitze stark hcrvnrtretend, 
gerade oder unter der Spitze etwas geschlängelt. Secundärnerven liervortrctcnd, die untersten unter Winkeln 
von 45°, die übrigen unter 50 — Gü° entspringend. Schlingenscgmente nocli einmal so lang als breit, abgerun¬ 
det-stumpf. Sclilingenbildendc Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Scldingenbogon vom Rande bis aut 
1"’ entfernt, ziemlich scharf hervortretend. Mittlere Distanz der Secundärnerven i / ii —\ / s . Tertiärnerven lier- 
vortretend, zu beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgvhcnd, verbindend. Blattnetz reichlich 
entwickelt. Die Nerven des 5. Grades zu deutlich abgegrenzten, im Umrisse rundlichen Maschen verbunden. 


Quevcun untlulata Bcnth. 

Tai'. IX, Fig. 4. 

O u a t e m a I a. 

Nervation netzläufig, Typus von Salix . Primärnerv in seinem ganzen Verlauf* stark licrvortretcnd. Seeun- 
därnerven stark, etwas bogig, nur die untersten und obersten einfach, die übrigen in der Regel gahelspaltig. 
Ursprungswinkel derselben 50 — 00°. Mittlere Distanz y,,, — Tertiärnerven beiderseits von den secundären 
unter nahe rechtem W inkcl cabgehend, fein, genähert, verbindend. Blattnetz sehr vollkommen entwickelt. Die 
Nerven des 4. und 5. Grades quadratische Maschen bildend. 

Den gleichen Nervationstypus theilt Q. salicifolia N6e (Taf. 9, Fig. oj aus Mexiko, deren 
Blätter sich von denen obiger Art nur durch die auffallend ungleich entwickelten, unter ver¬ 
schiedenen spitzen W inkeln abgehenden Secundär- und die stärker hervortretenden, entfern¬ 
teren und mehr netzläufigen Secundärnerven unterscheiden. 

Die grosse Ähnlichkeit, dieser Blattformen mit denen gewisser Laurineen-Arten ist nicht 
zu verkennen. 
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Queren» fenestrata H o \ t». 

Tul'. IX. Kig. LI. 

Ostindien. 


Xenation Imgenläufig, Typus von Lonicera alpirjena. Primärncn geradlinig 1 >is über die Blattiuittc 
hinaus stark hervortretend, unter der Spitze beträchtlich verfeinert. Secundärnerven ziemlich stark bogig, 
unter Winkeln von 55 — 65 y entspringend, in der mittleren Distanz */,, — */ 10 . Tertiärnerven fein, genähert, 
verbindend, fast f|iierläufig, von der Ausscnseite der secundärcn unter spitzen, von der Innenseite, unter 
stumpfen Winkeln abgehend Blattnetz sehr vollkommen entwickelt. Die Nerven des 4. und 5. Grades zier¬ 
liehe quadratische Masehen bildend. 

Dem Nervationstypus nach übereinstimmend zeigen sich die Blätter der mexikanischen 
(J. petiolaris Benth. (Taf. 10, Fig. 10). Dieselben unterscheiden sich aber von denen obiger 
Art durch folgende Merkmale. Die stärker hervortretenden Secundärnerven sind Verhältnisse 
massig entfernter gestellt, die Distanz beträgt */«— 1 die unteren entspringen unter stumpfe¬ 
ren Winkeln von 05—75°. Die Tcrtiärnerven sind beträchtlich stärker und entfernter gestellt; 
die mächtig hervortretenden Quaternäruerven bilden ein aus meist quadratischen Masehen 
bestehendes Netz, welches ein kaum hervortretendes quintermires Netz umselil iosst. 


V. 


NE11 VATION8*VERIIÄLTNISSE DER ULMACEEN. 


Ner vationsform und Typus. Alle Blätter dieser Familie zeigen die einiäch-rand- 
Uiufige Nervation und zumeist den Typus von Carpinus Betalus . 

Pri märnerv. Derselbe ist vorherrschend geradlinig, selten etwas in seinem oberen Ver¬ 
laufe hin- und hergebogen. Er tritt meist bedeutend starker hervor als die Secundärnerven und 
bei mehreren Arten endet er nur unbeträchtlich verschmälert in der Blattspitze, wie z. B. bei 
Ulmus japomen (Taf. 12, Fig. 14 — 10). 

Secundärnerven. Sie sind geradlinig oder wenig bogig gekrümmt, einfach aber auch 
häufig gabelspaltig mit meist unter sehr spitzen Winkeln divergirenden, stets randläufigen 
Gabelästen, und treten meist scharf hervor. Bei der Mehrzal der Arten entsenden die unter¬ 
sten Secundärnerven in der Pegel an der ausgebuchteten Basisseite einige hervortretende 
Aussennerven. Oft an der Spitze gabelspaltige Secundärnerven zeigen die Arten des 
Geschlechtes Planem , wo die Aste unter weniger spitzem oder auch unter rechtem Winkel 
divergiren und der stärkere als Fortsetzung des Secundärnervs in der Spitze des Blattzahns 
endiget, während der schwächere, nach ab- und auswärts gerichtete der zwischen zwei Blatt- 
zalmen liegenden Bucht zuläuft. Ziemlich vorherrschend geradlinig sind Secundärnerven bei 
Ulmus amerkana (Taf. 12, Fig. 0 — 8), mehr bogig bei Ulmus -montan a (Taf. 12, Fig. 17). 
Die Abgangswinkel der Secundärnerven liegen in der Regel zwischen 50° und 75°. Bei den 
meisten Arten sind die Winkel der untersten Secundärnerven besonders an der Seite der 
herabgezogenen Basis auffallend stumpfer als die übrigen. Am beträchtlichsten ist diese 
Differenz hei Planera aquatica , an welcher Art die oberen Secundärnerven ungefähr 40°, die 
grundständigen bis 90° mit dem primären einsehliessen. Die mittlere Distanz der Sceundär- 
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nerven ist meist gering und erreicht im Minimum y is — s / u . Nur die Arten von Planera zeigen 
eine verhältnissmässig grössere Distanz, welche bei Planera aquatica bis V 4 betragt. 

Tertiärnerven. Diese sind oft verbindend, fein und treten in der Mehrzahl der Fälle 
wenig oder gar nicht hervor; nur bei den Planera-Xvten sind die Tertiärnerven schärfer 
ausgeprägt, geschlängelt, theils netzläufig, tlieils verbindend. Sein* feine, nicht hervortretende 
Tertiärnerven zeigen mehrere Ulmus-Artcn, z. B. U. americana . Die Ursprungswinke] der 
Tertiärnerven sind wenig spitz oder betragen nahezu 90° bei Planera • meist auffallend spitz sind 
sie bei Ulmus. Von dieser Hegel machen Ulmus alata ^ wo die Tertiärnerven durchaus unter 
rechtem Winkel, und U.japonica , bei welcher Art sie unter verschiedenen spitzen und stumpfen 
Winkeln entspringen, Ausnahme. Planera Bicharcli zeigt ein lockeres, aus im Umrisse rund¬ 
lichen Maschen zusammengesetztes, Ulmus alata ein zartes, enges aus länglichen Maschen 
gebildetes Tertiärnetz. 

Netznerven höherer Grade. Diese sind bei Planera vollkommen, bei Ulmus meist 
imvollkommen oder nicht entwickelt. Bei erstcrcm Geschleckte treten die unter rechtem 
Winkel entspringenden quaternären Nerven noch ziemlich scharf hervor und umschliessen ein 
sehr feines rundmaschiges quinternäres Netz. Auch die in der Nervation mit Planera ähnliche 
Ulmus alata zeigt ein sein’ zartes von dem rundmaschigen Quaternärnetz eingeschlossenes 
quinternäres Netz. Den meisten Ulmus-Arten, insbesondere den grossblättrigen mangelt selbst 
ein deutlich ausgeprägtes quaternäres Netz. So findet sieh an Ulmus americana nur ein sehr 
feines unvollkommen ausgebildetes Tertiärnetz. Auch die kleinblättrige Ulmus japonica zeigt 
ein lockeres unregelmässiges Tertiärnetz, das nur wenige kaum unter einander anastomo- 
sirende Quaternärnerven entsendet. 

Planern liichardi Michx. 

Tafel 12, Fig. 1—3. 

Gaucasus. 

Nervation einfach randlänfig, Typus von Carjn'nus Betulus. Trimärnerv von der Basis bis über die Blatt- 
mitte hinaus stärker hervortretend als die scenndären, geradlinig. Sceundärnervcn schwach bogig gekrümmt, 
an der Spitze gabclspaltig, der stärkere Ast in dem Zahne, der untere schwächere meist in dem Einschnitte 
zwischen je zwei Zähnen endigend. Ursprungswinkcl der grundständigen Sceundärnervcn 80—90°, der 
unteren 75—80°, der übrigen GO—70. Mittlere Distanz */- r —</ 6 . Tertiärnerven etwas geschlängelt, nctzlänfige 
mit verbindenden abwechselnd, unter Winkeln von 90° abgehend, ein aus hervortretenden, im Umrisse rund¬ 
lichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Die der Nervation nach sehr ähnlichen Blätter von Planera aquatica Spr. aus Nord¬ 
amerika (Taf. 12, Fig. 4) zeigen ein weniger scharf hervortretendes Tertiärnetz und im 
Allgemeinen etwas spitzere Secumlärwinkel. 

Ulmus nmericanu Michx. 

Taf. 12, Fig. <>— S. 

X o r (1 a m o r i k a. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv fast in seinem ganzen Verlaufe 
stärker hervortretend als die scenndären, geradlinig. Sceundärnervcn wenig bogig gekrümmt, häufiger fast 
geradlinig, einfach, selten an der Spitze gabclspaltig, die mittleren stärkeren und die untersten hin und wieder 
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mit einigen Ausscnncrvcn versehen. Urspningswinkel der grundständigen Seeundärnerven an der vorgezo¬ 
genen breiten Seite 70 — 80°, an der schmalen 35—45«, die der mittleren 50—00, die der oberen 40—50°. 
Mittlere Vcrhältmsszahl der Entfernung der Seeundärnerven */ u — */ 13 . Tertiärnerven sehr fein, nicht her¬ 
vortretend, an beiden Seiten der sceundärcn unter nahezu rechtem Winkel abgehend, meist verbindend. 

Kino sehr ähnliche Xervation zeigt ferner Ulmus montann (Taf. 12, Fig. 17). 


C7im/.v aiaia Mio hx. 

Taf. XII, Fig. 9, 10. 

N ordamerik a. 

Xervation einfach randläufig, Typus von Ccupinus Betulus . Priniärncrv nur von der Basis bis zur Mitte 
stärker hervortretend als die sceundärcn, geradlinig. Seeundärnerven mehr oder weniger bogig gekrümmt, 
meist einfach, selten gahclspaltig, die mittleren stärkeren häufig mit einigen hervortretenden Aussennerven 
versehen. Ursjmingswinkcl der untersten Seeundärnerven GO—75°, der mittleren 50—60°, der oberen 40—50°. 
Mittlere Distanz ■/,„—‘/ 9 . Tertiärnerven fein, aber scharf hervortretend, vom primären unter rechtem Winkel, 
von der Aussenscitc der sceundärcn unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend, 
verbindende mit nctzlüufigen abwechselnd. Tertiärmasehen länglich. Quaternäre Xerven sehr fein, ein aus 
rundlichen Maschen zusammengesetztes Xetz bildend. 

Mit den beschriebenen Nervationsformen stimmen überein die Nervation von Ulmus 
parvifolia Jaeq. und von U japonica (Taf. 12, Fig. 14—IG). Erstere unterscheidet sich 
von diesen durch etwas stumpfere Abgangswinkel der Seeundärnerven, von denen selbst die 
oberen nocli GO—G5° betragen; letztere durch die meist unter auffallend spitzen Winkeln 
entspringenden, weit spärlicheren Tertiärnerven und das lockere aus verhältnissmässig 
grossen rundlichen Maschen zusammengesetzte Blattnetz. Beide Arten zeigen häufig gabel- 
spaltige Seeundärnerven. 


VI. 

NERVATIONS-VERHÄLTNISSE DER CELTIDEEN. 

Xervationsform und Typen. Die Blätter der Celtideen zeigen zumeist den strahl¬ 
läufigen Nervationseharakter und zwar die Form der unvollkommen strahlläufigen Xervation. 
Seltener kommt die spitzläufige Xervation, noch viel seltener die netzläufige vor. Die 
genannten Xervationsformen sind in folgenden Typen vertreten : Die unvollkommen strahl¬ 
läufige in dem Typus von Popidus tremula , die spitzläufige in dem Typus von Celtis ciustralis. 
die netzläufige in dem Typus von Salix fraejilis. 

Primärnerven. Die Anzahl derselben ist vorherrschend 3. Der mittlere tritt in der 
Mehrzahl der Fälle nur unbedeutend stärker hervor als die secundärcn, ist geradlinig, oder 
etwas hin-und hergebogen, in seinem Verlaufe meist bedeutend verschmälert, unter der Spitze 
bis zur Dünne der Seeundärnerven verfeinert. Eine auffallende Ausnahme von dieser Pegel 
bietet Celtis appendicidata (Taf. 13, Fig. 13—14), vom Cap, bei welcher Art nur ein einziger 
Primärnerv vorhanden, der bis zur Spitze nur unbedeutend verschmälert ist, so dass er unter 
derselben stets stärker als die secundären hervortritt und über derselben als eine ansehnliche 
grannenartige Verlängerung sich fortsetzt. Die seitlichen Basalnerven sind meist bogig 
gekrümmt, seltener mehr gerade wie bei Celtis occidentcdis (Taf. 13, Fig. 3—5). Sie scbliessen 


Denkschriften der mathem.-naturw. CI. XV. Dd. 


27 


210 


Constantin v. Ettingshausen . 

mit dem Mediaimerv Winkel von 30 — 45° ein, und entsenden an ihrer Aussenseite mehrere 
meist etwas bogige, hervortretende Nerven. 

Seeundarn erven. Dieselben sind mehr oder weniger bogig gekriimn\t, vorherrschend 
einfaeh-gabelspaltig mit schlingenbildenden Asten. Die Ursprungswinkel sind meist etwas 
grösser als die der seitlichen Basalnerven. Die mittlere Distanz der Secundärnerven beträgt 
für die Mehrzahl der Fülle x j- — 1 / l . Die Schlingen treten mehr oder weniger scharf hervor 
und sind bedeutend länger als breit. Die schlingenbildenden Aste divergiren in der Regel 
unter wenig spitzem oder unter rechtem Winkel. Als bemerkenswerthe Ausnahmen von 
diesem Verhalten können folgende gelten. Einfache, nicht an der Spitze gabelspaltige bogige 
Secundärnerven ohne hervortretende Sehlingenbildungen zeigt eine brasilianische Celtis- 
x\rt (1. c. Fig. 1): wenig bogige oder fast geradlinige Secundärnerven Celtis occklentdlis (1. e. 
Fig. 3—5). Bei Celtis aristata betragen die Abgangswinkel aller Secundärnerven 50 — 60°; 
bei C. Tournefortii (1. e. Fig. 10) undC. caucasica (1. c. Fig. 11), kommen keine Schlingenbildun- 
gen vor, treten die Secundärnerven wenig hervor und stehen in der mittleren Distanz '/,—y 3 . 
Celtis aristata (1. e.) bietet netzläufige Secundärnerven in der mittleren Distanz ‘/ 9 —‘/ 8 . 
Unter stumpfen Winkeln divergirende Schlingenäste zeigt Celtis orientalis (Taf. 13, Fig. 9), 
wenigstens an den oberen Secundärnerven. Die Schlingensegmente sind bei dieser Art 
besonders lang vorgezogen und spitz. 

Tertiärnerven. In der Mehrzahl der Fälle treten dieselben stark hervor, sind einfach 
verbindend, und entspringen aus dem Primärnerven unter 90°, aus den Seeundären unter 
spitzen Winkeln. Vollkommen querläufig, dabei vorherrschend einfach sind die Tertiärnerven 
bei Celtis orientalis und C. australis (Taf. 13, Fig. G — S). Vorherrschend gabelspaltig ästig 
sind sie bei C. occidentalis , netzläufig bei C. aristata. Feine, schwach oder kaum hervor¬ 
tretende Tertiärnerven zeigen Celtis Tournefortii und C. caucasica; unter dem Winkel von 
90° entspringen sie bei einer noch unbestimmten neuholländisehen Art (Taf. 13, Fig. 2). Die 
Maschen des Tertiärnetzes sind mit Ausnahme einiger wenigen Arten, z. B. von C. occidentalis, 
C. aristata quer-länglieh, bei genannten Arten aber im Umrisse mehr rundlich. 

Netznerven höherer Grade. Bei den Blättern der meisten Celtis-Arten kommt es 
nur zur Entwickelung eines quaternären Netzes, welches nicht selten undeutlich von dem 
tertiären abgegrenzt erscheint, wie z. B. bei Celtis occidentalis. Die quaternären Nerven 
entspringen bei der bei weitem grösseren Mehrzahl der Arten unter rechtem Winkel von den 
tertiären und bilden in der Regel ein lockeres, aus quadratischen, seltener aus mehr rundlichen 
Maschen zusammengesetztes Netz, welcher letztere Fall z. B. bei Celtis aristata vorkommt. 

Cellis aufttralis Linn. 

Taf. XIII Fig. C—S. 

N e u h o 11 a n d. 

Nervation unvollkommen spitzläufig- , Typus eigentlnimlieh. Primärnerv nur an der Dasis auffallend 
stärker hervortretend als die seeundären, geradlinig, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Secundär¬ 
nerven schwach bogig gekrümmt, die grundständigen mächtiger, unter Y\ inkehl von 20 — 30°, die übrigen 
unter 40 — 50° entspringend, meist schlingenbildend; schlingenbildeude Aste unter rechtem Winkel diver- 
girend. Mittlere Distanz der Secundärnerven */ 5 — y 4 . Basalschlinge spitz. Tertiärnerven verbindend, meist 
einfach, last geradlinig’, durchaus querläufig und hervortretend; die der Basalncrven in stärkere Aussennerven 
übergehend. 
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CeUis Orientalin Linn. 

Taf. XIII, Fig. 9. 

Ostindien. 

Nervation unvollkommen strahl läufig-, Typus von Populus tremula . Basalnerven 3, der mittlere ansehn¬ 
licher, bis zur Spitze scharf hervortretend, geradlinig, die seitlichen mit crstcrcni unter Winkeln von 30 — 45° 
divergirend, bogig, mehrere starke Aussennerven absendend. Sccundärnerven unter Winkeln von 40 — 45° 
entspringend, schlingenbildend. Schlingenäste unter stumpfen Winkeln divergirend. Schlingen hervortretend, 
alle zugespitzt. Segmente mehrmals länger als breit. Mittlere Distanz der Sccundärnerven */ 7 — */ c . Tertiär¬ 
nerven verbindend, cjuerlänfig, vorherrschend einfach, scharf hervortretend. 

Nahezu die gleiche Nervation zeigen auch die Blätter einer brasilianischen Geltis-Xvt (Taf. 13, Fig. lj. 


CeUis occideutaUs Linn. 

Taf. XIII, Fig. 3—5. 

X ordamerik a. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Popidus tremula. Basalnerven 3, der mittlere nur an 
der Basis etwas stärker, gegen die Spitze zu oft his zur Dünne der Tertiärnerven verfeinert, geradlinig oder 
häufiger etwas hin- und hergebogen. Seitliche Basalnerven mit ersterem Winkel von 30 — 45° cinschliessend, 
3—7 hervortretende, aber wenig bogige Aussennerven entsendend, mit dem ersten Paare der Sccundärnerven 
eine längliche stumpfe Schlinge bildend. Sccundärnerven Schlingen bildend, unter Winkeln von 40 — 50° ent¬ 
springend, in der mittleren Distanz */ 5 — die unteren an der Spitze häufig gabelspnltig oder mit einigen 
hervortretenden Aussennerven versehen. Schlingenäste unter spitzem oder rechtem Winkel divergirend, 
Segmente stumpflieh. Tertiärnerven ziemlich scharf hervortretend, vom Mediannerv unter nahezu rechtem, 
von den Secundärnerven an der Anssenseite unter spitzem, an der Innenseite unter rechtem Winkel abgehend, 
vorherrschend gabelspnltig, netzläufige mit verbindenden abwechselnd. 

Eine sehr ähnliche Nervation zeigen die Blätter einer ostindischen Art (Taf. 13, Fig. 12 und 15). 


CeUis Vouvnefortii Lam. 

Taf. XIII, Fig. 10. 

Caacasus. 

Nervalion unvollkommen strahlläufig, Typus von Popidus tremula. Basalnerven 3, der mittlere nur an 
der Basis etwas stärker hervortretend, von der Mitte an bis zur Spitze beträchtlich verfeinert; die seitlichen 
Basalnerven von erstcrem unter 5\ inkeln von 30—45° divergirend, einige wenig licrvortretcndc Aussen- 
nerven entsendend. Secundärnerven unter Winkeln von 40—50° entspringend, in der mittleren Distanz J / 4 bis 
y 3 , netzläufig. Tertiärnerven nicht hervortretend, vom Mediannerven unter nahezu rechtem, von den Secun¬ 
därnerven an der Anssenseite unter spitzem Winkel abgehend, meist netzläufig. 

Die Blätter von CeUis caucasica (Taf. 13 Fig. 11) stimmen mit der obigen Art der 
Nervation nach nahezu überein und unterscheiden sieh nur durch die etwas schärfer hervor¬ 
tretenden querläufigen Tertiärnerven. 
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VIL 


NERVATIONS -VERHÄLTNISSE DER MOREEN. 


Nervations-Charakter. Die schlinglanfige Nervationsform herrscht vor, seltener 
ist die strahlläufigc und bogenläufige, sein* selten die randläufige vertreten. 

Die erstgenannte Nervation findet in dieser Familie die reinsten und am vollkommensten 
entwickelten Typen. Die stets auffallend hervortretenden Schlingenbogcn laufen dem Rande 
meist nahezu parallel und sind in mehreren Fällen mit Reihen von scharf ausgeprägten 
Tertiärschlingen umgeben. Die meisten Schlingläufer des Geschlechtes Ficus zeigen die 
Eigentümlichkeit, dass das unterste Paar der Secundärnerven unter auffallend spitzeren 
Winkeln entspringen als die übrigen, wodurch das grundständige Schlingensegment etwas 
breiter und spitzer erscheint. Diese Bildung darf nicht mit der bei den Spitz- und Strahl¬ 
raufern vorkommenden verwechselt werden, wo die spitzläufigen oder grundständigen Nerven 
stets stärker hervortreten als die Secundärnerven und in der Regel noch ansehnlich starke 
Anssenncrvcn entsenden. Bei den erwähnten Schlingenlänfern aber werden diese untersten 
Nerven wenigstens von den mittleren Secundärnerven, häufig auch von allen, an Stärke 
übertroffen, zeigen keine Aussennervcn und sind oft so nahe dem Blattrande gestellt, dass sic 
mit den Schlingenbögen in einer Linie verlaufen. 

Der strahlläufige Nervations- Charakter ist hier häufiger unvollkommen, seltener 
randstraldig. Die randläufige Nervation erscheint hier in der einfachen Form. 

Nervationstypen. Zahlreiche eigenthümliche Typen weiset die schlingläufige Nerva¬ 
tionsform auf. Die bemerkenswerthesten sind: 

a) mit spitzwinkligen grundständigen Secundärnerven: Der Typus von Ficus cuspidatci , 
ausgezeichnet durch die rechtwinklig entspringenden Secundärnerven und die saumläufigen 
Schlingenbogen, wohin auch die Nervation von Morus pendulina (Taf. 13, Fig. 16 und 
Taf. 14, Fig. 1) gehört, ferner die Nervation von Ficus pulchella (Taf. 17, Fig. 2), charak¬ 
terisirt durch rechtwinklig abgehende Secundär- und spitzwinklige Tertiärnerven. Der 
Typus von Ficus americana , charakterisirt durch spitzwinkelig entpringende Secundär- und 
Tertiärnerven, wohin noch F. cestrifolius . (Taf. 15, Fig. 9 — 10), F venosa (Taf. IG, Fig. 1), 
F. lutcscens (Taf. 10, Fig. 3*—-5), F hirsuta (Taf. IG, Fig. G), F. angustifolia (Taf. IG. Fig. 8) 
und F. nereifolia (Taf. 20, Fig. 4), u. a. gehören; 

h) ohne hervortretende auffallend spitzwinklige grundständige Secundärnerven: der 
Typus von Ficus nitida (Taf. 14, Fig. 5 —G), charakterisirt durch die feinen, genäherten 
Secundärnerven, welche meist mit kürzeren netzläufigen abwechseln. Ilieher zählen wir noch 
nebst genannter Art Ficus Benjavüna (Taf. 17, Fig. 3 — 4). F. parasitica (Taf. 19, Fig 5—G), 
p\ ciliolosa (Taf. 14, Fig. 7): den Typus von F. pumila (Taf. 15, Fig. 4 — G), durch die relativ 
von einander sehr entfernt in der Distanz % — 3 / 3 stellenden Secundärnerven und die grossen 
hervortretenden Aussennerven bezeichnet; den Typus von Ficus hispida (Taf. IG, Fig. 2). 
ausgezeichnet durch die ästigen oder mit hervortretenden Aussennerven versehenen und 
gegen dieBasis zu auffallend genäherten unter stumpferen Winkeln abgehenden Secundärnerven. 

Von den wenigen Beispielen der eigentlich bogenläufigen Nervation in dieser Familie 
führen wir an den Typus von Ficus ulmfolia (Taf. 18, Fig. 4 und Taf. 19, Fig. 2—4), 
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bezeiclmet durch die ungleichseitige Entwickelung der untersten Secundärnervcn und die 
unter 90° entspringenden Tertiärnerven. 

Zu den wichtigsten Typen des straldläufigen Ncrvationseharakters zählen in dieser 
Familie: 

a) Mit randstrahlläufiger Nervation: der Typus von Acer Pseudoplatanus , den einige 
Arten mit gelappten Blättern, z. B. Ficus Sycomorus (Taf. IS, Fig. 5) zeigen, 

b) Mit unvollkommen strahl läufiger Nervation: der Typus von Ficus populformis 
(Taf. 14, Fig. 3), (diarakterisirt durch die geradlinigen oder bogigen, hervortretende Sehlingen 
bildenden Secundärnervcn und die geradlinigen ebenfalls Schlingen bildenden Aussennerven, 
welche von den mit den Secundärnervcn ziemlich gleichgestalteten Basalnerven abgehen. 
Hierher zählen ausser der genannten Art Ficus superstitiosa (Taf. 14, Fig. 4), F benghalensis 
(Taf. 15, Fig. 1 —2), 74 capensis (Taf. 15, Fig. 3), 74 cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), u. a. 
Ferner der Typus von Broussonetia papyrfera , durch die ansehnlichen bogigen Secundär- 
uncl Basalnerven, welche keine hervortretenden Schlingen bilden, die bogigen Aussennerven 
der letzteren, sowie durch die starken meist hervortretenden Nervenäste, welche aus den 
Anastomosen der Secundärnervcn in die Zähne des Blattrandes verlaufen, diarakterisirt. 

Die bei dem Geschleehte Ficus , jedoch in sehr wenigen Fällen erscheinende einfach 
randläufige Nervationsform ist daselbst in dem Typus von Quercus pedunculata vertreten. 
Hierher gehören die Blattbildungen von Ficus denticulata (Taf. 18, Fig. 2) und von F . montcina 
(Taf. 19, Fig. 1). 


Primärnerv. Derselbe tritt meist in seinem ganzen Verlaufe stark hervor und ist in 
der Mehrzahl der Fälle geradlinig. Abweichend gebildet ist der mittlere Primärnerv von 
Broussonetia , von Ficus ciliosa (Taf. 14, Fig. 7) und 74 nitida (Taf. 14, Fig. 5— 6), wo er, in 
seinem Verlaufe beträchtlich verschmälert, bald die Feinheit der Secundärnervcn erreicht 
und meist wenigstens eine Strecke unter der Blattspitze hin- und hergebogen ist. Bei mehreren 
Ficus- Arten durchzieht der Primärnerv eine oft fein verschmälerte Blattspitze, wie z, B. bei 
Ficus superstitiosa (Taf. 14, Fig. 4), 74 cnspidata (Taf. IG, Fig. 9 — 10), 74 angustifolia (1. c. 
Fig. S), F. cerasifolia (Taf. 17. Fig. 1), u. a., wo er, insbesondere in letztgenannten Fällen, 
bis zur äussersten Blattspitze scharf hervortritt. Bei der Mehrzahl der Arten ist er ansehnlich 
stärker ausgebildet als die Secundärnerven. 

Die liier vorkommenden strahlläufigen Nervationsbildungen zeigen 3—5 Frimärncrven, 
von denen der mittlere stets stärker hervortritt. Die seitlichen Basalnerven haben in der 
Regel einen wenig bogigen, oft nahezu geradlinigen Verlauf und entsenden an ihrer unteren 
Seite einige ebenfalls wenig* bogige hervortretende Aussennerven. Diese sowohl als auch die 
seitliehen Basalnerven selbst gehen insbesondere bei den unvollkommenen Strahlläufern 
häufig Sehlingenbildungen ein. Stärker bogige seitliche Basalnerven zeigen Broussonetia 
papyrifera und vorzüglich Ficus idmifolia (Taf. 18, Fig. 4). Die Aussennerven der seitlichen 
Basalnerven sind geradlinig bei Ficus populformis , 74 capensis . 74 benghalensis , 74 super¬ 
stitiosa u. a. Bei der letztgenannten Art (Taf. 14. Fig. 4) stellt ihre Richtung senkrecht aut 
der des Primärnervs. Mehr oder weniger bogig gekrümmt erscheinen sic bei Broussonetia 
po.pyrifera , Ficus coronata u. n. a. Sehr kurz sind sie bei Ficus cerasifolia , wo sie eine Reihe 
von neben einander stehenden Schlingen, deren Anastomosen-Bogen fast saumläufig 
erscheinen, bilden. Ästig und randläufig sind die Aussennerven bei Ficus Sycomorus 
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S e cu n dar nerven. Diese treten stark hervor bei Morus pendidina, Ficus benghalensis, 
F. venosa , luspida, cerasifolia , adhatodacfoh'a, coronata , sycomorus u. v. a.; fein sind 

dieselben bei Ficus nitida , c*7*osa, americana , cestrifolia, F. pulchella, benjaminea, parasitica. 
In ihrem Verlaufe sind die Seeundärnerven bei der bei weitem grössten Mehrzahl der 
Moreen bogig gekrümmt oder bis zur Sehlingenbildung geradlinig, sehr selten geschlängelt, 
bei allen aber gabelspaltig und Sehlingen bildend. Die Ursprungswinkel der nicht grundstän¬ 
digen Seeundärnerven liegen in den meisten Fällen zwischen 45° und 90°. Sehr selten sind 
sie spitzer als 45°, wie z. B. bei Ficus hirsuta . Hechte oder sehr wenig spitze Winkel schliessen 
die Seeundärnerven ein, bei J/orws pendidina , Ficus cuspidata, Tu pulchella u. a. Bei 
adhatodacfolia betragen die Abgangswinkel sogar 90 — 100°. Anders verhält es sieh mit dem 
untersten Paar der Seeundärnerven, welche, wie schon oben bemerkt, sehr häufig unter 
auffallend spitzeren Winkeln, in der Pegel zwischen 25 — 45° liegend, entspringen, dabei 
dem Bande genähert, oft fast saumläufig sind und in die secundären Schlingenbogen 
übergehen. Dies zeigen Ficus americana , angustifolia (Taf. 16, Fig. 8), cuspidata (1. e. 
Fig. 9 — 10), nereifolia (Taf. 20. Fig. 4) u. v, a. In den meisten Fällen herrscht Gleiehmässig- 
keit in den Abgangswinkeln der Seeundärnerven eines und desselben Blattes; hiervon liefern 
Beispiele Ficus nitida , americana, capensis (Taf. 15, Fig. 3), venosa (Taf. 16, Fig. 1), cuspidata , 
pidchetta, benjaminea (Taf. 17, Fig. 3 — 4), adhatodacfolia. parasitica (Taf. 19. Fig. 5 — 6), nerei¬ 
folia (Taf. 20, Fig. 4) u. m. a. Fälle, wie die Blätter von Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), 
lutescens (Taf. 16, Fig. 3 —5), Ficus pumila (Taf. 15. Fig. 4 —6) bieten, wo die Winkel der 
Seeundärnerven ziemlich auffallende Schwankungen bei einem und demselben Blatte 
unterliegen, stehen in der Familie der Moreen vereinzelt da. Die mittlere Distanz der 
Seeundärnerven beläuft sich hier bei der Mehrzahl der Arten auf */ 15 —%. Fälle mit gerin¬ 
gerer Distanz, wie Ficus pulchella. benjaminea und nereifolia mit l / ls — l / JG Distanz sind 
ungleich seltener; noch seltener die mit beträchtlich grösserer Distanz, wie Ficus benghalensis 
(mit im Maximum l / 3 Disk), F. cerasifolia und pumila (mit V, — V 4 Dist.). 

Sehlingenbildungen der Seeundärnerven kommen bei den Moreen, sehr wenige Fälle 
abgerechnet, normal vor, und treten meist verhältnissmässig stark hervor, wie z. B. bei Morus 
pendidina (Taf. 14, Fig. 1), Ficus pumila . venosa , angustifolia, cuspidata u. v. a. Die 
Schlingensegmente sind in der Regel gegen den Blattrand zu abgerundet stumpf, sehr selten 
spitz oder zugespitzt, wie bei Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), xdmfolia , luspida (Taf. 16, 
Fig. 2). Ihre Form ist gerade und länglich bei der Mehrzahl der Arten; bogig gekrümmt sind 
die Schlingensegmente bei Broussonetia papyrifera , Ficus benghalensis , cerasifolia , xdmifolia 
u. m. a. Die Länge derselben übertrifft die Breite nicht oder nur unbedeutend bei Ficus 
cuspidata, pumila , lutescens , Morus pendidina u. a. Zwei- bis dreimal länger als breit sind 
dieselben bei Ficus parasitica, adhatodacfolia , capensis . nitida , benjaminea u. a. Die schlingen¬ 
bildenden Äste divergiren unter rechtem oder stumpfem Winkel, viel seltener unter spitzem, 
wie z. B. bei Ficus capensis , hirsuta (Taf. 16, Fig 6) u. e. a. Bei Ficus cuspidata , pulchella , 
benjaminea , parasitica schliessen die schlingenbildenden Aste Winkel von 120 — 180° ein. 
Die Schlingenbogen sind in der Pegel dem Rande genähert und laufen demselben nahezu 
parallel. Verhältnissmässig entfernter stehen sie dem Rande bei Morus pendidina , Ficus 
cestrifolia (Taf. 15, Fig. 9^—10). pumila , venosa , hirsuta: auffallend demselben genähert oder 
fast saumläufig sind sie bei Ficus cuspidata , pulchella , und insbesondere bei F benjaminea 
(Taf. 17, Fig. 3 — 4). Bei den meisten Arten sind die Bogen der Secundärschlingen mit mehr 
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oder weniger liervortretenden Aussen- oder Tertiiirsclilingen begrenzt. Besonders gross und 
seliarf ausgeprägt erseheinen diese Aussensclilingen an den Blättern von Morus pendulina* 
Ficus pumila * venosa , hirsuta u. m. a. Bei Ficus hispida (Taf. 10, Fig. 2) werden die 
auffallend weiten, meist länglichen Aussensclilingen von den Ästen der Secundärnerven 
gebildet. Sie sind verhältnissmiissig klein und einreihig bei Ficus cuspulata , benjaminea , 
mehrreihig bei Ficus venosa , cilioscu americana , cestrifolia , pumila , hirsuta u. in. a. 

Deutliche mehr oder weniger hervortretende Sohlingenbildtingen kommen auch allen 
unvollkommenen Strahlläufern der Forcen zu, wie z. B. der Ficus superstitiosa , welche meist, 
auffallend ungleich geformte Schlingcnsegmente zeigt . ferner den Arten Ficus populiformis, , 
benghalensis , capensis , Broussonet/a. papyrifera u. m. a. 

Den Mangel der secundären Sehlingenbildung zeigen nur wenige Arten, die zum 
««rossten Tlieile dem Geschlechte Ficus angehören und durch einfach randläufige Secundär- 
nerven, wie z. B. Ficus denticulata (Taf. IS, Fig. 2), F montcina (Taf. 19, Fig. 1), oder durch 
randstrahlläufige Basalnerven mit randläufigen Secundärnerven, wie z. B. Fachs sycomorus 
(Taf. IS, Fig. 5), ausgezeichnet sind. 

Tertiärnerven. Diese sind in den bei weitem zahlreichsten Fällen scharf ausgeprägt, 
entspringen nicht nur an der unteren Seite der Secundärnerven, sondern auch an der oberen, 
und zwar vorherrschend unter spitzen Winkeln. Durch die Anastomosen dieser beidersei¬ 
tigen spitzwinkligen Xerven entstehen in der Mittelzone des Seeundarsegments eine oder 
mehrere lockere Reihen meist hervortretender Xetzmasehen. Die an einander stossenden 
verbindenden Tertiärnerven bilden dann meist knieförmig gebogene Xerven, welche z. B 
besonders zahlreich bei Ficus populiformis (Taf. 14, Fig. 3) erscheinen. Die axenständigen 
Tertiärnerven bilden mit dem Primärnerv meist Winkel von 85 — 90°. Durchaus netzläufig 
sind die Tertiärnerven nur in wenigen Fällen, wie z. B. bei Ficus nereifolia (Taf. 20, Fig. 4). 
Am häufigsten kommen verbindende und netzläufige gemischt vor. Xachfolgendc -Arten sind 
als Ausnahmen in Beziehung auf das oben angegebene allgemeine ^ erhalten der Tertiärner¬ 
ven bemerkenswert!]. Bei Morus pendulina , Ficus capensis , F. cuspidata , F ulmifolia ent¬ 
springen sie unter rechtem Winkel, bei Ficus ciliolosa (Taf. 14, Fig. 7), F. hirsuta (Taf. 16, 
Fig. 6), F. ancjustifolia (Taf. 16, Fig. 8) unter verschiedenen spitzen und stumpfen Minkein. 
Bei Ficus adhatodaefolia (Taf. 18, Fig. 1), Ficus denticulata (Taf. 18, Fig. 2) und F. montana 
entspringen die Tertiärnerven von der oberen Seite der secundären unter stumpfen W inkeln, 
was wohl sonst gewöhnlich, bei den Moreen aber, wie aus dem oben Bemerkten erhellet, nur 
sehr selten vorkommt. Bei Ficus pulcliella (Taf. 17, Fig. 2) treten die verhältnissmässig 
spärlich entwickelten Tertiärnerven nicht oder nur schwach hervor. Unter auffallend spitzen 
Winkeln entspringende . nahezu querläufige Tertiärnerven zeigen die Blätter von Ficus 
superstitiosa (Taf. 14, Fig. 4) u. e. a. Längsläufige Tertiärnerven sind bei Morus pendulina 
und Ficus cuspidata ausgebildet. Die axenständigen Tertiärnerven entspringen unter spitzeren 
Winkeln als 80° bei Ficus nitida (Taf. 14, Fig. 5 — 6), F. ciliolosa , hirsuta , lutescens , 
benjaminea , parasitica . Bei mehreren Ficus- Arten mit feineren Secundärnerven und dem 
Rande parallel laufenden Bogenschlingen, wie z. B. bei Ficus nitida, pulcliella , benjaminea , 
parasitica , erreichen einige oder mehrere der in einem Secundärsegmente enthaltenen axen¬ 
ständigen Tertiärnerven meist nahezu die Stärke der Secundärnerven. Sie unterscheiden sich 
aber von diesen in der Regel leicht durch ihren etwas abweichenden Verlauf, ihre Veräste¬ 
lung in der Xälie des Schlingenbogens und insbesondere dadurch, dass sie nicht mit den 
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Haupt-Einkerbungen der Sclilingenbogenkette Zusammenhängen, in welche nur die eigent¬ 
lichen Seeundärncrvcn münden. 

Netznerven höherer Grade. Die Moreen zeigen im Allgemeinen sehr vollkommen 
ausgebildete Blattnetze. Bei vielen tritt noch das quaternäre Netz so scharf hervor, dass es 
dem unbewaffneten Auge leicht und deutlich wahrnehmbar ist. Die Form der Netzmasehen 
ist die rundliche, seltner die querovale. Wir haben noch folgende Eigentümlichkeiten in der 
Bildung dieser Netznerven hervorzuheben. Bei Morus pendulina kommt ein ungewöhnlich 
stark hervortretendes quaternäres Netz vor, hingegen fehlt hier das quinternäre Netz oder ist 
unvollkommen ausgebildet. Bei Ficus snperstitiosa ist das quaternäre Netz vom tertiären nicht 
scharf geschieden, hingegen das aus vorherrschend querovalen Maschen zusammengesetzte 
quinternäre sehr deutlich ausgeprägt. Bei Ficus cerasifolici (Taf. 17, Fig. 1) ist das sehr feine 
nicht deutlich hervortretende quaternäre Netz vom äusserst feinen, aus verschieden 
geformten, länglichen und rundlichen Maschen bestehenden quinternären Netz wenig scharf 
geschieden. Yerhältnissmässig grosse scharf hervortretende Maschen zeigen sowohl die 
quaternären als die quinternären Netze von Ficus vcnosci , hispnda , lutescens , pumila , ulmifolia , 
welche letztere Art fast quadratisch geformte Maschen besitzt. Aus vorherrschend querovalen 
Maschen ist das Quinternärnetz von Ficus benjamineci , nitida u. n. a. gebildet. Bei Ficus 
pulchella fehlt das Quaternärnetz oder erscheint unvollkommen entwickelt. 


IfMorns pemhilina Endl. 

Taf. X1TT ? Fig. IG; Taf. XIV, Fig. 1. 

Insel Norfolk. 

Ncrvation schlingläufig, Typus von Ficus cuspidata. Primürnerv bis zur Spitze stark hervortretend, 
geradlinig. Sccnndärnervcn stark, die obersten unter Winkeln von S5— 90°, die mittleren unter 70 — 80°, die 
untersten unter 45 — 55° entspringend. Mittlere Distanz ! / 9 —1/ 8 . Schlingen breit und kurz, stumpf abgerun¬ 
det; sehlingenbildcndc Äste unter stumpfen Winkeln divergirend. Bogen dem Rande fast parallel, mit einigen 
hervortretenden Ausscnselilingcn umgeben. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter rechtem 
W inkel abgehend, scharf hervortretend, meist nctzläufig, nur die stärkeren verbindend. Quaternäre Nerven 
hervortretend, ein aus viereckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven nicht 
oder unvollkommen ausgebildet. 


Heus montanu . 

Taf. XIX, Fig. I. 

< ’ u 1 1 i v i r t im k. k. Hof garten zu Sebonbrunu. 

Ncrvation randläufig, Typus von Quercus jiedunculata. Primürnerv fast in seinem ganzen Verlaufe stark 
hervortretend, geradlinig. Seeundärncrvcn mehr oder weniger bogig gekrümmt, mächtig hervortretend, die 
untersten unter Winkeln von 50 —55°, die übrigen unter G0--75 0 entspringend. Mittlere Distanz y#—Vs* 
Tcrtiärncrvcn zweierlei Art, die stärkeren oft bogig* gekrümmt, Ausscnncrven darstellend und dann unter 
spitzen Winkeln entspringend, die feineren häufig verbindend, unter rechtem Winkel von beiden Seiten der 
secundären abgehend. Quaternäre Nerven ein lockeres aus mehreckigen Maschen zusammengesetztes Netz 
bildend. Quintcrnärcs Netz unvollkommen ausgebildet. 

Als dem Nervationstypus nach mit F. montana vollkommen übereinstimmend ist F \ den - 
ticulata (Taf. IS, Fig 2) zu erwähnen. Die Blätter dieser Art zeigen das Unterscheidende, 
dass die untersten fast saumläufigen Secundärnerven verhältnissmässig stark hervortreten 
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und unter spitzeren Winkeln von 40 - 15° entspringen. Oft «rehen einige kleinere Secun- 

diirnerven zu den Bneliten zwistdien den Lappen. 


Malens Sycomorus Linu. 

Taf. XV1I1. Fi 5. 

A fri k ft. 

Xcrvation ramlstrahlläufig, Typus von Acer pseudoplatcums. Basalnerven meist 5, der mittlere an der 
Basis stärker als die seitlichen; die Ünsscrstcn vom Mediannerven unter rechtem Winkel, die inneren unter 
15" divergirend. Sceundärnerven von Mediannerven unter Winkeln von 40 — 50° ahgehend, fast geradlinig 
oder wenig bogig, stark hervortretend, an der Spitze ästig, Aste oft schlingenbildcnd. Sceundärnerven der 
seitlichen Basalncrvcn nur an der Ausscnscitc entspringend, wenig gekrümmt. Tertiärnerven an der Innen¬ 
seite der sccnndärcn unter nahezu 90°, an der Ausscnscite derselben unter spitzen Winkeln entspringend, 
hervortretend, verbindend. Quaternäre Nerven ein lockeres deutlich ausgeprägtes, aus vieleckigen im Umrisse 
rundlichen Maschen bestehendes Netz bildend. Quintcrnäre Nerven unvollkommen aus gebildet. 

Ficus populiformis. 

Taf. XIV, Fig. 3. 

Onltivirt im k. k. Hofgarten zu $oliönbrunn. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus eigenthümlich. Basalnerven 3, der mittlere mehrmals stär¬ 
ker hervortretend als die seitlichen, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Ursprungswinkel der seitlichen 
Basalnerven 50 — 60°, die der übrigen Sceundärnerven meist etwas stumpfer. Schlingcnsegmcnte der Secun- 
därnerven und der fast geradlinigen Aussennervcn der Basalncrvcn länglich, abgerundet-stumpf. Mittlere 
Distanz der Nerven X / 1 — Tertiärnerven zu beiden Seiten der sccundären unter auffallend spitzen Winkeln 
abgehend, verbindend, die Anastomoscn nach aussen convex. Blattnetz vollkommen entwickelt; die Nerven 
des fünften Grades und ihre zierlichen Maschen deutlich erkennbar. 

Als Beispiele dieses häufig bei Ficus verkommenden Blatttypus führen wir noch folgende 
Formen an. 

Ficus superstitiosa Link. (Taf. 14, Fig. 4), durch die Verlängerung des Mediannervs, die 
unter 40—45° entspringenden Basalnerven, deren geradlinige Aussennervcn auf der Rich¬ 
tung des Mediannervs senkrecht stehen, die mehr netzläufigen Tertiärnerven und das stark 
hervortretende, aus vorwiegend qucrovalcn Maschen zusammengesetzteBlattnetz ausgezeichnet. 

Ficus bcncjlmhnsis\^\ nk. (Taf. 15, Fig. 1) zeigt 3 —5 Basalnerven; die inneren bilden mit dem 
Mediannerv Winkel von nur 30 — 40°. Sie sind vde die unter Winkeln von 60 — 65° abgehen¬ 
den Sceundärnerven auffallend stark bogig gekrümmt und bilden ansehnliche, dem Rande 
fast parallellaufende Sehlingenbogen. Die mittlere Distanz der Secundärncrven beträgt hier 
y 4 — %. Die Tertiärnerven entspringen unter weniger spitzen Winkeln und sind sowohl ver¬ 
bindend als netzläufig. Das scharf hervortretende quaternäre Netz besteht aus im Umrisse 
rundlichen Maschen. Das sehr feine quinternäre Netz ist vollkommen ausgebildet. 

Ficus capensis Thunb. (Taf. 15, Fig. 3). Ursprung und Verlauf der Basal- und Seeundär- 
nerven wie bei voriger Art. Mittlere Distanz der letzteren 1 / G — A / 5 . 

Die entfernter gestellten verbindenden Tertiärnerven entspringen an der Aussenseile der 
sekundären unter wenig spitzem, an der Innenseite derselben aber unter rechtem Winkel. 
Blattnetz sein* vollkommen und zierlich ausgcbildet, im Ganzen mit dem der vorigen Art über¬ 
einstimmend. 
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Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1). Die ziemlich stark hervortretenden Basalnerven 
divergiren von dem Primärverven unter Winkeln von 30—40°. Ursprungswinkel der ansehn¬ 
lich starken, bogig gekrümmten sehlingenbildenden Secundärnerven 45—00°. Mittlere Distanz 
derselben %— x /^ Secundärsegmente sichelförmig gekrümmt, spitz vorgezogen. Die stark 
hervortretenden Tertiärnerven entfernt gestellt, unter nahe rechtem Winkel entspringend, fast 
querläufig, die obern meist hervortretende Aussenschlingen bildend. 

Nahe verwandt mit dem Typus von Ficus populiformis ist der von Broussonetia papyrifera 
Vent. (Taf. 14, Fig. 2). Der Divergenzwinkel der seitlichen Basalnerven vom Primärnerv 
beträgt 35 — 45°, der Secundärnerven 50—60°. Die seeundären Schlino-ensemnente sind etwas 
bogig gekrümmt, ebenso die Aussennerven der Basalnerven. Von den dem Bande genäherten 
Schlingenbogen entspringen häufig randläufige, in den Zahnspitzen endigende Nervenäste. Die 
Tertiärnerven sind ästig und fast querlänfig; sie bilden ein lockeres hervortretendes Blattnetz, 
in welchem die quaternären Nerven unvollkommen, die quinternären aber nicht entwickelt sind. 


JFicns pumilu Lina. 

Taf. XV, Fig. 4—G. 

China, Japan, Molukken. 

Nervation schlingläufig, Typus eigentlnimlich. Primärnerv bis zur Blattspitzc scharf hervortretend, 
oft geschlängelt. Secundärnerven fast von der Stärke des primären, unter Winkeln von 65—75° entsprin¬ 
gend; Schlingenscgmcntc so breit oder fast breiter als lang, abgerundet-stumpf. Sehlingenbogen hervor¬ 
tretend, vom Bande um mehr als entfernt, demselben fast parallellaufend, mit scharf ausgeprägten Aussen¬ 
schlingen umgeben. Schlingenbildende Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der Secundär¬ 
nerven % —y 4 . Tertiärnerven beiderseits unter wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel abgehend, meist 
netzläufig, ein scharf ausgeprägtes, aus vieleckigen, im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz 
bildend, welches das noch deutlich hervortretende quaternäre Netz einsehliesst. Quinternäre Nerven wenig 
entwickelt. 


F'icus nitida Thunb. 

Taf. XIV, Fig. 5, 6. 

Ostindien. 

Nervation sehlingläufig, Typus eigentlnimlich. Primärnerv bis über die Mitte des Blattes mächtig her¬ 
vortretend, gerade, gegen die Spitze zu aber schnell verfeinert, unter derselben so fein wie die Secundär¬ 
nerven, daselbst stets hin- und hergebogen. Secundärnerven geradlinig oder wenig bogig, die untersten unter 
Winkeln von 45 — 50°, die übrigen unter 50—60° entspringend. Zwischen je zwei hervoriretenden Secundär¬ 
nerven verlaufen 3 — 5 feinere, welche in die axenständigen Tertiärnerven allmählich übergehen. Die unteren 
und mittleren Secundärsegmente 3 — 4nial länger als breit, wenig gekrümmt oder fast gerade, stumpf abge¬ 
schnitten. Schlingenbogen hervortretend, vom Rande um mein* als entfernt, demselben parallellaufend, 
so dass die oberen beinahe in einen saumläufigen Nerven zusammenfiiessen. Schlingcnbildcnde Aste unter 
stumpfen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der Secundärnerven *f XQ —1/ 9 . Tertiärnerven unter verschie¬ 
denen, meist spitzen Winkeln entspringend, lietzläufig. Blattnetz aus vorherrschend ovalen Maschen zusammen¬ 
gesetzt, das der tertiären Nerven von dem quaternären Netz undeutlich geschieden. 

Dieser bei Ficus häufig verkommende Nervationstypus erscheint insbesondere bei nach¬ 
folgenden Arten. 

Ficus ciliolosa L. (Taf. 14, Fig. 7). Dureli die grössere Distanz der Secundärnerven (*/$— J ; )< 
die mehr gerundeten Schlingenbogen, die unter rechtem Winkel divergirenden Sehlingenäste 
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nml die «•erinffero Anzahl der axenstündio-en l'ertiarnerven eharakterisirt. Hier sind auch die 
Blätter zweier ostindisclier noch unbestimmter Arten zu erwähnen, welche sieh der Xervation 
nach mehr an I'icus nitida ansehliossen. Oie eine Art (Taf. 15, Fig. 7) zeigt unter ziemlich 
spitzen Winkeln abgehende Seeundärnerven. deren Seid ingenbogen stark gekrümmt sind; die 
andere Art (Taf. 10, Fig. 7 und Taf. 18. Fig. 3) hat fast geradlinige, unter noch spitzeren 
Winkeln ;40 — 50°) entspringende Seeundärnerven und ein sehr zierliches aus vorherrschend 
länglichen Maschen zusammengesetztes Blattnetz. 


Ficus benjaminca Link. (Taf. 17, Fig. 3 — 4) zeigt viele Übereinstimmung mit Ficus nitida, 
unterscheidet sich aber durch die feineren genäherten, in der Distanz 1 /,* — 1 ^gestellten Seeundär¬ 
nerven. welche, in weiterem Verlaufe stark geschlängelt, sieh vor der Schlingenbildung ver¬ 
ästeln. Die Schlingenbogen sind kurz und fliessen in einen saumläufigen Nerven zusammen. 
Das sehr zierliche scharf hervortretende Blattnetz besteht aus vorherrschend ovalen Maschen. 

Ficus parasitica (Taf. 19, Fig. 5 — 0) scliliesst sich durch die fast saumläufigen Seeundiir- 
schlingenbogen und die noch ziemlich genäherten Seeundärnerven an die vorige Art an, unter¬ 
scheidet sich jedoch von dieser durch die verhältnissmässig spärlicheren zerstreuten Tertiär- 
nerven, welche ein lockeres grossmasehiges Netz bilden. Die quaternären und quintemären 
Nerven sind unvollkommen entwickelt. 


Ficus amevicana A u bl. 

Taf. XV, Fig. 8; Taf. XXI. Fig. i. 

Oul ti vir t im k. k. lioi’garten zu Schönbrunn. 

Xervation schlingläufig, Typus eigentliiimlich. Priniärnerv geradlinig, fast bis zur Spitze stark hervor¬ 
tretend, unter derselben verschmälert. Seeundärnerven ziemlich fein, etwas geschlängelt, die untersten unter 
Winkeln von 30 — 40°, die übrigen unter 55 — 60° entspringend. Sehlingensegmcnte, wenigstens die mittleren, 
noch einmal so lang als breit, abgerundet-stumpf. Selilingenbildende Aste unter rechtem Winkel divergirend. 
Schlingenbogen vom Rande über i / z m entfernt, demselben nahezu parallel, mit einigen hervortretenden Aus- 
scnschlingcn umgeben. Mittlere Distanz y it —*/, 0 - Tertiärnerven von beiden Seiten der seeundären unter 
spitzen Winkeln abgehend, netzläufig. Blattnetz sehr vollkommen ausgebildet, die noch deutlich wahrnehm¬ 
baren Nerven des fünften Grades zu sehr kleinen rundlichen Maschen zusammentretend. 

Ein in dem Geschlechte Ficus häufig repräsentirter Typus, der sieh durch die abweichend 
unter spitzeren Winkeln entspringenden, ziemlich starken grundständigen Seeundärnerven. 
die meist von beiden Seiten derselben unter spitzen Winkeln abgehenden netzläufigen Tertiär¬ 
nerven und das sehr vollkommen entwickelte Blattnetz eharakterisirt. Als Beispiele führen 
wir noch folgende Blattformen auf, deren unterscheidende Merkmale wir beifügen. 

Ficus ccstrifolia Schott (Taf. 15, Fig. 9 — 10). Bis auf die mittlere Distanz der Seeundär¬ 
nerven, welche hier 1 / G — V 5 beträgt, die vom Bande entfernteren grösseren Sehlingenbogen 
und (las aus etwas grösseren Maschen bestehende feine Blattnetz in der Xervation mit Ficus 
amevicana vollkommen übereinstimmend. 

Ficus nereifolia Hort. (Taf. 20, Fig. 4), bezeichnet durch die stumpferen Abgangswinkel 
der Seeundärnerven (70-—75°), den in der Regel etwas bogigen Verlauf der letzteren, die 
mittlere Distanz 1 / u — y i5 , die stärker hervortretenden Seeundärsehlingen, die von der Aussen- 
seite der seeundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringen¬ 
den Tertiärnerven und das lockere, grossmaschige stark hervortretende Blattnetz. 

■2N* 
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Ficus venosa Ait. (Taf. 16, Fig. 1), eharakterisirt durch die stark hervortretenden bogig 
gekrümmten, in der mittleren Distanz % — l / 7 stehenden Seeuiidärnerven, die ansehnlichen mit 
liervortretenden Aussenschlingen begrenzten Schlingenbogen, die entfernt gestellten oft ver¬ 
bindenden Tertiärnerven und das aus verhältnissmässig ansehnlichen, hervortretenden Maschen 
bestehende Quinternärnetz. 

Ficus lutescens Nois. (Taf. 16, Fig. 3—5). Mit fast geradlinig bis zu den Schlingen verlau¬ 
fenden, in der Distanz J / 6 — % stehenden Seeuiidärnerven, von welchen die untersten unter 
25 — 30°, die übrigen aber nur unter Winkeln von 35 — 45° entspringen. Die mittleren Sehlin¬ 
gensegmente sind nur unbedeutend langer als breit. Die Tertiärnerven gehen vorherrschend 
unter rechtem Winkel ab. Die quaternären Netzmaschen noch ziemlich locker und hervortre¬ 
tend, die quinternären Nerven unvollkommen entwickelt. 

Ficus hirsata Schott (Taf. 16, Fig. 6). Die untersten Seeuiidärnerven entspringen unter 
Winkeln von 25—30°, die .übrigen unter 40 — 45°. Die mittlere Distanz derselben beträgt 
y. — y 4 . Die Sehlingenbogen sind vom Bande oft um mehr als 1"' entfernt, mit ansehnlich 
grossen Aussenschlingen begrenzt. Die Tertiärnerven entspringen sowohl unter rechtem als 
unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln. Die quinternären Nerven sind entwickelt. 

Ficus angustifolia (Taf. 16, Fig. 8). Mit oft bogig gekrümmten stark liervortretenden Se- 
(umdärnerven, von welchen die grundständigen unter 40—45°, die übrigen unter 70 — 80° ent¬ 
springen. Sehlingenbogen fast saumläufig. Sehlingenäste unter stumpfen Winkeln divergirend. 
Mittlere Distanz der Seeuiidärnerven l / n — V ur 

Ficus adhatodaefolia Schott (Taf. IS, Fig. 1). In den meisten Merkmalen mit der vorigen 
übereinstimmend, jedoch verschieden durch die dem Rande nicht parallelen Sehlingenbogen 
und die von der Innenseite der seeundären unter stumpfen Winkeln abgehenden Tertiärnerven. 

Ficus cuspidafa. 

Taf. XVI, Fig. 9, 10. 

Cultivirt im k. k. Hofgarten zu Schönbrunn. 

Nervation schlingläufig, Typus eigentlniinlich. Primärnerv geradlinig, bis zur Spitze scharf hervortretend. 
Seeuiidärnerven geradlinig, die grundständigen saumläufig, unter 30 — 40°, die übrigen unter 80 — 90° ent¬ 
springend. Schlingensegmente so lang oder nur unbedeutend länger als breit, Scblingenbogen dem Rande 
parallel, fast in einen saumläufigen Nerven zusammenfliessend. Seblingenäste unter sehr stumpfen Winkeln 
divergirend. Mittlere Distanz l / lz — l / u . Tertiärnerven von beiden Seiten der seeundären unter rechtem Win¬ 
kel abgehend, lietzläufig oder verbindend und längsläufig. Blattnetz vollkommen. 

Als dem Nervationstypus nach mit obiger Art übereinstimmend erwähnen wir noch Ficus 
pulchella Schott (Taf. 17, Fig. 2), welche sieh von derselben durch die mittlere Distanz der 
Seeuiidärnerven y i8 — , / lc , die spärlichen, nicht liervortretenden, feinen nctzläufigen Tertiär¬ 
nerven und das unvollkommen entwickelte Blattnetz unterscheidet. 

Ficus hispida. 

Taf. XVI. Fig. 2. 

(Julti\irt i in k. k. Hof garten zu Schön brunn. 

Nervation sehlingläuHg, Typus eigcnthünilieh. Primärnerv von der Basis bis über die Blattmittc mächtig 
hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, etwas hin- und hergebogen. Seeuiidärnerven “Stark 
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entwickelt, bo^-ig gekrümmt, oft ? die untersten unter Winkeln von SO-—90°, die übrigen unter GO — 70° 
entspringend, mit ansehnlichen schlingenbildenden Ausscnnervcn versehen. Schlingcnscgincnte bogig gc- 
krümmt, gegen den Kami zu verschmälert, die unteren und mittleren zweimal länger als breit. Mittlere Distanz 
der Secundärncrven */ s —‘/ ? . Tertiärnerven von der Innenseite der sccundären unter 90°, von der Außen¬ 
seite unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend, fast querläufig. Quaternäres Netz noch verhältnissmässig 
stark horvortretend, aus quadratischen Maschen bestehend. Quinternäre Nerven unvollkommen entwickelt. 


Ficus nlmifoiia Lam. 

Taf. XVIII, Fig. 4; Taf. XIX, Fig. 2—4. 

Culti\irt im k. k. llofgarten zu JSehönUrti nn. 

Nervation bogcnläufig. Typus cigenthümlich. Primärnerv bis zur Blattmittc stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verschmälert, unter derselben nahezu die Feinheit der Secundärncrven erreichend, in 
seinem Verlaufe selten geradlinig, meist, besonders unter der Spitze hin- und hergebogen. Secundärncrven 
scharf hervortretend, oft mit Ausscnnervcn versehen, die untersten auffallend entfernt, unter Winkeln von 
lO—50°, die übrigen unter 65 — 75° entspringend. Ausscnnervcn geradlinig oder wenig bogig, in die stärkeren 
Tertiärnerven allmählich übergehend, die der Basis oft einseitig grösser. Mittlere Distanz der Secundärncrven 
— y 5 . Tcrtilirnervcn von beiden Seiten der sccundären unter 90° abgehend, vorherrschend verbindend, ein 
lockeres hervortretendes Blattnetz begrenzend, in welchem nur die quaternären Nerven entwickelt sind. 


VIII. 

NERVATIONS-VEllHÄLTNISSE DER ARTOCARPEEN. 

Nervationsform und Typus. Die Blattfonnen der Artoearpeen zeigen vorzugsweise 
die schling- und die strahlüiufige Nervationsform entwickelt, und zwar die letztere in allen 
ihren drei Modifieationen. Die schlingläufige Nervation bieten zumeist Arten der Geschlechter 
Brosimum und Artocarpus , die unvollkommen strahlläufige Nervation ist bei Arten der 
Geschlechter Antiuris und Coussapoa , die netzstrahlläufige bei Arten von Gynocephalhan und 
Coussapoci , die randstrabiläufige bei Cecropia , Pourouma und Bcigcissa vertreten. Die rand- 
läufige Nervationsform erscheint hier, wie bei den Morcen, nur ausnahmsweise und zwar bei 
einigen wenigen Arten von Artocarpus. Von den in dieser Familie vorkommenden Nervations- 
typen erwähnen wir hier nur unter den Schlingläufern den Typus von Artocarpus rigida , 
(Taf. 20, Fig. 1 — 2), welcher sieh von dem sehr verwandten Typus von Ficus hispnla durch 
die fast querläufigen unter spitzen Winkeln entspringenden Tertiärnerven und die an der 
Basis nicht stumpferen Winkel der Secundärncrven sicher unterscheidet; ferner den Typus 
von Artocarpus integrifolia (Taf. 20, Fig. 3), ausgezeichnet durch die scharf hervortretenden 
selir enge, rundliche oder fast quadratische Maschen bildenden Netznerven, die unter 
auffallend spitzen Winkeln entspringenden, vollkommen querläufigen Tertiärnerven und die 
unter sehr wenig spitzem oder nahe rechtem Winkel abgehenden untersten Secundärncrven. 
Den Typus von Ficus cancricana zeigen die Blätter von Brosimum microccirpum (Taf. 21. 
Fig. 4). Von den strahlläufigen Typen ist der bemerkenswertheste der randstrahlläufige 
Typus von Cecropia pahnata (Taf. 23, Fig. 1), charaktcrisirt durch die flächenständio-e 
Einfügung der Primärnerven, die schlingläufigen mit hervortretenden Aussennerven versehenen 
Secundärnerven und die in den Lappen querläufigen, an der Basis rechtläufigen Tertiärnerven. 
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Primär nerven. Bei den Blättern mit einem einzigen Primärnerv tritt derselbe 
mächtig hervor und läuft oft in eine vorgezogene Blattspitze aus. Bei Artocarpus integrifolia 
ist er an der Blattspitze selbst noch stärker als die Seeundärnerven. Per Verlauf des 
Primärnervs ist bei der bei weitem grössten Mehrzahl der Arten geradlinig. Pie Blattformen 
mit strahlläufiger Nervation zeigen meist 5— 11 Primärnerven, welche bei den randstrahl- 
läufigen, meist geradlinig der Blattperipherie zulaufend, mehr oder weniger mächtig hervor¬ 
treten. Pie meisten Gecropia- Arten, wie z. B. C. palmata (Taf. 23), bieten flächenständig 
eingefügte Primärnerven. 

Seeundärnerven. Pieselben treten stark hervor, sind in den meisten Fällen bogig 
gekrümmt und laufen bis nahe zum Blattrande, woselbst sie in der Regel weniger scharf 
hervortretende Schlingenbildungen eingehen. Bei Artocarpus rigüla und Gecropia palmata 
sind sie häufig gabclspaltig oder entsenden einige starke Aussennerven; bei Brosimum 
microcarpum sind sie etwas hin- und hergebogen oder geschlängelt. Pie Abgangswinkel 
betragen zumeist 50 — 70°. Auffallend stumpfer sind die Winkel der untersten Seeundärnerven 
bei Artocarpus integrifolia , wo sie 75—85° erreichen; auch bei Brosimum microcarpum sind 
die secundären Winkel etwas stumpfer als sie hier gewöhnlich erscheinen und liegen durch¬ 
aus zwischen 65° und 75°. Auffallend spitzer sind die Secundärwinkel bei den Gecropia- Arten, 
woselbst sie meist nur 40—45° betragen. Pie untersten Seeundärnerven weichen in dieser 
Familie in der Regel bezüglich der Grösse der Ursprungswinkel nicht beträchtlich von den 
übrigen ab, wenigstens ist der beim Gesehlechte Ficus vorherrschende Fall, dass diese 
Nerven unter auffallend spitzeren Winkeln abgehen, sehr selten. Einen solchen Ausnahmsfall 
bietet das hier dargestellte Blatt von Brosimum microcarpum (Taf. 21, Fig. 4). wo die 
untersten Seeundärnerven unter dem beträchtlich spitzeren Winkel von 45° entspringen. 
Secundäre Schlingenbildungen sind bei den Artoearpeen sehr häufig. Pie Schlingenbogen sind 
dem Blattrande meist genähert, die Segmente mehr bogig gekrümmt und mehrmals länger als 
breit: die Enden der Schlingensegmente abgerundet, stumpf. Seltener erscheinen die 
Segmente gerade und unbeträchtlich länger als breit, z. B. Avie bei Brosimum microcarpum. 

Tertiär nerven. Diese entspringen meist unter spitzen Winkeln, sind sowohl einfach 
als auch gabclspaltig, in der Regel verbindend und treten mehr oder weniger stark hervor. 
Querläufige Tertiärnerven zeigen die Blätter von Artocarpus integrifolia und Locucha (Taf. 21, 
Fig. 3). Bei Cecropia palmata sind die Tertiärnerven der oberen Seeundärnerven der Lappen 
«pierläufig, die der unteren rechtläufig, der untersten fast längsläufig. Vorherrschend verästelte 
Tertiärnerven besitzt Brosimum microcarpum . Pie axenständigen Tertiärnerven entspringen 
in den meisten Fällen unter rechtem Winkel. Pieselben treten bei der eben genannten 
Brosimum-Kvt besonders stark hervor und erreichen fast das Ansehen von Seeundärnerven, 
von denen sie sich jedoch durch den Ursprungswinkel von nahezu 90° unterscheiden. 
Artocarpus Locucha zeigt spitzwinklig entspringende axenständige Tertiärnerven. 

Netznerven höherer Grade. Pie Blattnetze der Artoearpeen sind im Allgemeinen so 
vollkommen entwickelt Avie bei der vorigen Familie. Bei Artocarpus integrifolia (Taf. 20. 
Fig. 3) treten noch die quinternären Nerven scharf hervor und bilden ein enges, aus quadra¬ 
tischen Maschen zusammengesetztes Netz. Auch Brosimum microcarpum zeigt ein ziemlich 
deutlich hervortretendes, aus polygonen oder rundlichen Maehen gebildetes quinternäres Netz 
Auffallend grosse vorherrschend OA r ale Maschen bietet dieses Netz bei Artocarpus Locucha. 
Bei Artocarpus rigida und einigen Cecropia-Kvten^ z. B. C. palmata , ist das quinternäre Netz 
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nicht oder nur unvollkommen entwickelt, hingegen sind bei diesen Arten die quaternären 
Nerven zu auffallend grossen hervortretenden polygonen Netzmaschen vereinigt. 

ttrosimum microcavpum Hort. 

Taf. XXI, Fig. 4. 

Cultivirt im k. k. Ilofgarten zu Schönbrunn. 

Xcrvation schlingläufig, Typus von Ficus americana . Primärnerv bis zur Spitze mächtig- hervortretend, 
geradlinig. Seeundärnerven sehlängelig, die untersten in Winkeln von 40- — 45° , die übrigen unter G5-—75° 
entspringend. Schlingensegmente kaum noch einmal so hang als breit, stumpf; Ilogen dem Ilaiulc bis auf 
t/ a '" genähert, demselben parallel laufend; Sehlingenäste unter rechtem Winkel divergirend. Mittlere Distanz 
der Seeundiirnerven , / 2 « — ‘/iß- Tertiärnerven von der Ausscnscitc der sccundären unter spitzen, von der 
Innenseite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, netzläufig. Quaternäre Nerven von dem 
lockeren Tertiärnetz wenig deutlich geschieden. Quintcrnärc Nerven sehr entwickelt, ein aus scharf hervor¬ 
tretenden rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Die sehr ähnliche Nervation von Ficus nereifolia unterscheidet sieh von der beschriebe¬ 
nen nur durch die bogig* gekrümmten nicht geschlängelten Seeundärnerven, die netzläufigen 
Tertiärnerven und das unvollkommen entwickelte Blattnetz 5 die Nervation von Ficus 
americana nur durch die relativ grössere Entfernung der Seeundärnerven, welche mit 1 / u -— \ ltl 
bezeichnet wurde, und durch die netzläufigen von beiden Seiten der sccundären unter spitzen 
Winkeln entspringenden Tertiärnerven. 

Artocavpus rigida Linn. 

Taf. XX, Fig. 1, 2. 

Tropisches Amerika. 

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlieh. Primärnerv bis zur Blattmitte stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu verschmälert. Seeundärnerven stark bogig, die untersten in Winkeln von 45°, die übrigen unter 
50—G0° entspringend. Schlingensegmente gekrümmt, die mittleren 3 — 4mal so lang als breit, gegen den 
Rand zu schmäler. Sehlingen bildende Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Sclilingenbogcn stark ge¬ 
krümmt. Mittlere Distanz der Seeundärnerven J / ? — 1 / Ct . Tertiärnerven hervortretend, von der Ausscnscitc der 
sccundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend. Quaternäre Nerven unter 
90° abgehend, von den tertiären wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus im Umrisse rundlichen Ma¬ 
schen zusammengesetztes Netz bildend. 

Die in der Nervation sehr ähnliche Ficus hispkla ist von der eben beschriebenen durch die 
an der Blattbasis unter auffallend stumpfen Winkeln entspringenden Seeundärnerven und die 
rechtläufigen Tertiärnerven verschieden. Den gleichen Norvationstypus theilen noch einige 
andere Ar tocarjius-Ar ton. Als Beispiel führen wir an A. Locucha (Taf. 21 , Fig. 3), welche 
Art sich aber durch die verhältnissmässig mehr genäherten Seeundärnerven (Distanz y y —y 7 ). 
das stark hervortretende Quaternärnetz und die ovalen oder länglichen Maschen des sehr 
feinen Quintermirnctzcs auszeichnet. 

Artocavpus inlegrifoliu L. 

Taf. XX, Fig. 3. 

Manritania, A s i a. 

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlieh. IVimärnerv bis zur Blattspitze mächtig hervortretend, 
geradlinig. Seeundärnerven ansehnlich, bogig gekrümmt, die untersten in \\ inkeln von 75 —85°, die übrigen 
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unter 5p — 65° entspringend. Schlingensegmente gekrümmt, die mittlern 3 — 4mal länger als breit, abgerundet- 
stumpf; schlingenbildende Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der seeundären */ 7 — ‘/J 
Tertiärnerven horvortretend , von der Aussenseite der seeundären unter spitzen, von der Innenseite unter 
stumpfen Winkeln abgehend, querläufig, genähert. Quaternäre Nerven unter 90° entspringend, ein lockeres, 
wenig hervortretendes Netz bildend. Quinternäre Nerven verhältnissmässig schärfer ausgeprägt, ein hervor¬ 
tretendes, aus rundlichen oder fast quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz erzeugend. 


Cecropia palmatu Will d. 

Taf. XXIII. 

B a s i 1 i e n. 

Nervation randstrahlläufig, Typus eigenthümlich. Basalnerven 5 — 7, beiläufig unter 45 ü divergirend, 
flächenständig eingefügt; der mittlere nicht stärker als die seitlichen. Secundärnerven bogig und häufig 
geschlängelt, unter Winkeln von 40 — 45° entspringend, die oberen an der Spitze ästig, oft schlingenbildend 
Mittlere Distanz derselben *f vz — 1 / 10 . Tertiärnerven von beiden Seiten der seeundären meist unter nahezu 90° 
abgehend, häufiger verbindend als netzlänfig, in den Lappen querläufig, an der Basis nahezu reehtläufigj 
Quaternäre Nerven von den tertiären wenig deutlich geschieden, ein lockeres , aus vieleckigen Maschen zu¬ 
sammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven sehr fein, kaum dem freien Auge wahrnehmbar, ein 
unvollkommen entwickeltes, aus längliehen Maschen bestellendes Netz bildend. 

Den oben beschriebenen Typus theilen alle Cecropia- Arten. Als Beispiel wurde das 
Blatt einer noch unbestimmten amerikanischen Art auf Taf. 22, Fig. 1, aufgenommen, 
welehe durch entfernter gestellte, fast querläufig verbindende Tertiärnerven und die aus 
Bandschlingen in die Zähne des Bandes abgehenden Nervenäste abweicht. 


IX. 

ZUR NERVATION DER URTICACEEN. 

Obgleich von dieser Familie bisher noch keine fossilen Repräsentanten aufgefunden 
werden konnten, so haben wir es doch nicht unterlassen, einige charakteristische Formen 
derselben hier aufzunehmen, umsomehr als diese Formen mit gewissen fossilen Blattgebilden 
eine Ähnlichkeit zeigen, welehe zwar nicht dazu berechtiget, die gedachten Fossilien den 
Urticaceen ^einzureihen, aber immerhin erwähnenswerth ist. Die Blätter der meisten Urticaceen 
fallen der strahl- und der spitzläufigen Nervationsform zu. Erstcre Form erscheint vorzugsweise 
bei den Arten von Urtica , und zwar zumeist in Typen der unvollkommenen Strahlläufer, 
letztere bei den J } arietaria-Arten. 


Urtica scahru Hort. 

Tat'. XXIV, Fig. 5. 

(Jullivirt i in k. k. II ot'g arten zu S c Ji ö n b r u n n. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Urtica dioica . Primänierv kaum stärker hervortretend 
als die beiden seitlichen Basalnerven, gegen die Spitze zu schnell beträchtlich verfeinert, unter derselben 1 1 in- 
und liergebogen. Seitliche Basalneiven bogig gekrümmt, ü -8 hervortretende bogige Ausscnncrvcn entsen¬ 
dend, mit dem Mediannerven unter Winkeln von 4ü—50° divergirend. Secundärnerven fein, bogig, hin- und 
liergebogen, gabelspalrig, unter Winkeln von GO — 65° entspringend, Schlingen bildend. Sehlingonästc 
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vorherrschend unter spitzen Winkeln divcrgireml. Schlingcnbogcn mit «ansehnlichen Aussenschlingen begrenzt, 
aus welchen randläufige Nervenäste zu den Spitzen der Sägezähne gehen, in welchen sie endigen. Tertiär- 
nerven von beiden Seiten der secundärcn unter rechtem Winkel abgehend, sowohl netzläufig als verbindend. 
Quaternäre Nerven vom Tertiärnetz wenig deutlich geschieden, ein lockeres aus 4 — Geckigcn Maschen zu¬ 
sammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 

Denselben Nervationstypus zeigen noeli ürticci nivea L. (Taf. 24, Fig. G) und U. baccfcra 
(Taf. 24, Fig. 4). Festere Art charakterisirt sieb dureh die fast querläufigen, genäherten 
stärker hervortretenden Tertiärnerven, letztere durch die unter stumpferen Winkeln von 
G5 — 75° entspringenden Basal- und Seciuidärnerven. 


Urtica puichella Link. 

Taf. XIX, Fig. 7; Taf. XXIV, Fig. 1. 

Ostindien. 

Nervation spitzläufig, Typus eigentkümlich. Primärnerv nur unbedeutend stärker hervortretend als die 
seitlichen Basalnerven, gegen die Spitze zu wenig verschmälert, meist gerade oder nur unbeträchtlich hin- 
und hergebogen. Seitliche Basal nerven schwach bogig, ohne Ausscnncrven oder mit nur unbedeutend hervor¬ 
tretenden Tertiärnerven; Divergenzwinkel mit dem Primärnerv 15—30°. Secundärncrvcn spärlich entwickelt, 
erst oberhalb der Blattniitte oder unter der Spitze entspringend. Tertiärnerven unter rechtem Winkel entsprin¬ 
gend, die axenständigen besonders hervortretend und querläufig. Quaternäre Nerven unter 90° «abgehend, ein 
lockeres aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 


I*arictavia sp. cult . 

Taf. XXIV, Fig. 2, 3. 

Cu1 1 i v i r t im k. k. II ofga r ten zu S c hön b r un n. 

Nervation spitzläufig, Typus von Celtis austrcitis. Primärnerv gerade, nur unbedeutend stärker hervor¬ 
tretend als die seitlichen Basalnerven, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seitliche Basalnerven 
schwach bogig, unter Winkeln von 20—30° entspringend, mit mehreren bogig gekrümmten hervortretenden 
Ausscnncrven versehen. Sccundärnervcn in geringer Zahl vorhanden, gegen die B«asis zu allmählich in stär¬ 
kere bogige axenständige Tertiärnerven übergehend. Tertiärnerven spärlich, die seitenständigen unter spitzen 
Winkeln, die «axenständigen vorherrschend unter rechtem entspringend, ein lockeres jedoch nicht hervortreten¬ 
de* Blattnetz bildend. Nerven höherer Grade nicht oder unvollkommen entwickelt. 


N. 


ZUR NERVATION DER SALICINEEN. 

Diese Familie ist in der Flora der Vorwelt durch mehrere Arten vertreten, deren 
charakteristische Reste in den Gesteinsschichten vorzugsweise der Tertiärformation entdeckt 
worden sind. Da jedoch die hielier gehörigen Blattformen als allgemein selbst der Nervation 
nach bekannt angenommen werden können, auch mehrere der am meisten charakteristischen 
Xervationstypen bereits an einem anderen Orte beschrieben sind, so haben wir nur noch 
zwei Populus- Arten hier aufgenommen, welche der Analogieen wegen mit vorweltlichen 
Arten bemerkenswert!! sind. 


Denkschriften <ler iiiathem.-naturw. fl. XV ttd. 
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Poptiltts bnlsfimipera L. 

Taf. XXII, Fig. 3. 

Nordamerika. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Vojmlus tremula . Primärnerv nur an der Basis stark 
hervortretcnd, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, unter derselben geschlängelt. Grundständige 
Seeundärnerven unterWinkeln von 40 — 45° entspringend, mit 3 — 5 hervortretenden Anssennerven versehen; 
die übrigen Seeundärnerven meist auffallend geschlängelt, bogig, unter Winkeln von 45 —55° entspringend, 
in der mittleren Distanz 4 / 4 — A / z . Tertiärnerven wenig hervortretend, von der Aussenseitc der seeundären 
unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend, querläufig. Quaternäre Nerven unter 
verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, quinternäre von den letzteren wenig deutlich geschie¬ 
den, ein sehr feines aus rundlichen Maschen bestehendes Netz erzeugend. 


Populus mollniferu Ait. 

Taf. XXII, Fig. 2. 

Nordamerika. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Vopulus tremula . Primärnerv von der Basis bis zur 
Blattmitte stark hervortretend , gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, in seinem ganzen Verlaufe hin- 
und hergebogen oder geschlängelt. Grundständige Seeundärnerven unter Winkeln von 40 — 45° entspringend, 
mit 3 — 5 hervortretenden Anssennerven versehen; die übrigen Seeundärnerven auffallend geschlängelt, bogig, 
unter Winkeln von 45 — 50° entspringend, in der mittleren Distanz ! / ß —- | / 5 . Tertiärnerven scharf hervortre¬ 
tend. von der Aussenseitc der seeundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, 
querläufig, geschlängelt. Blattnetz vollkommen entwickelt, scharf hervortretend, die sehr feinen quinternären 
Nerven von den quaternären deutlich geschieden. 


XL 

ZUR NERVATION DER PL ATA NE KN. 

Obgleich es sich in neuester Zeit herausstellte, dass die Mehrzahl der von den Paläon¬ 
tologen zu P/atanus gezählten Blattfossilien verschiedenen Geschlechtern der Dialypetalen 
eingereiht werden müssen, so kann doch über die Repräsentation dieses Geschlechtes in der 
Flora der Vorwelt kein Zweifel obwalten. Alle hielier gehörigen Blattformen sind Strahl¬ 
läufer. 


I t lntanus orienfalis L 

Taf. XXr. Fig. 1. 

Caucasus, Klein-Asien. 

Nervation randstrahlläufig, Typus cigentliümlieh. Basalncrvcn 3 — 5, der mittlere stärker als die seil 
liehen, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, in seinem ganzen Verlaufe auffallend geschlängelt. Seit 
liehe Basalnerven etwas über der Blattbasis entspringend, unter wenig spitzen Winkeln von mindestens 60" 
vom Mediannerven divergirend, mit einigen hervortretenden Aussenncrven versehen, deren Richtung häufiir 
auf der des Mittelncrvs senkrecht stellt. Seeundärnerven schwach bogig, rand läufig, die unteren unter V inkchi 
von 40 — 15, die oberen unter 50“60° entspringend. Tertiärnerven querläufig, hervortretend. Blattnetz sein 
vollkommen entwickelt, die Nerven des 5. Grades noch scharf ausgeprägt. 


Dia IllaftsL'clof/’ der Apctalen. 


007 


Xll. 


Z U R N E RVA T10 N 1) E R N Y C T A GIN E E N. 


Das Vorkommen dieser Familie in der Flora der Vorwelt ist sowohl durch Reste von 
Früchten als auch durch charakteristische Blattfossilien erwiesen. Wir wollen im Nachfol¬ 
genden Blatttypen von Pisonia und von Keea beschreiben, welche jenen vorweltlichen Arten 
genannter Geschlechter am meisten ähnlich sind. Die Mehrzahl der Nyetagineen sind 
Schlingläufer, unter denen einige sehr bezeichnende Typen, wie z. B. von Pisonia, nitida mit 
eigentlüünlichcn frei endigenden Quinternärncrvcn, erscheinen. 


Pisonia nitiila Willd. 

Tat’. XXVI, Fig. 3. 

M ad agaskar. 

Nervation schlingläufig, Typus eigcnthümlich. Primärnerv geradlinig, bis Uber die Blattmitte hinaus 
stark hervortretend, gegen die Spitze zu schnell verfeinert, unter derselben fast verschwindend. Secundär- 
ncrven fein, etwas geschlängelt, unter Winkeln von 75 — 85° entspringend. Schlingcnscgmente länglich, 
abgerundet stumpf, die mittleren ungefähr noch einmal so lang als breit. Schlingenbogen sehr fein, kaum 
hervortretend, vom Rande um mehr als V" entfernt; schlingenbildende Aste unter nahezu 90° divergirend. 
Mittlere Distanz der Seeundärnerven ! / 7 — %. Tertiärnerven sehr spärlich, nicht hervortretend, unter verschie¬ 
denen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, netzläufig. Quaternäre Nerven sehr fein, von den tertiären 
undeutlich geschieden, ein lockeres aus verschieden geformten länglichen und ovalen oft nicht geschlossenen 
Maschen zusammengesetztes Netz erzeugend. Quinternäre Nerven verhältnissmässig hervortretend, ästig, Aste 
unter spitzen Winkeln divergirend, frei endigend. 

Den gleichen merkwürdigen Ncrvationstypus zeigen noch mehrere andere Pisonia- 
Arten. Als Beispiel mögen folgende Arten dienen. 

Pisonia aculeatcc L. (Taf. 26, Fig. 4 — 5), aus Ostindien. Die Seeundärnerven entspringen 
hier unter etwas spitzeren Winkeln. Die Sehlingenbogen treten deutlicher hervor. Die Tertiär¬ 
nerven sind an der untern Blattfläehe sehr spärlich, an der oberen (Fig. 4) gar nicht bemerkbar. 

Pisonia fmgrans Dsf. (Taf. 25, Fig. 1), mit geradlinigen unter Winkeln von 35 — 60° 
entspringenden Secundär- und scharf hervortretenden Tertiärnerven. Erstere stehen in der 
Distanz 7 0 —%. 

Pisonia Brunoniana En dl. (Taf. 27, Fig. 5), von der Norfolk-Insel, mit genäherten, in 
der Distanz %—V 7 gestellten Seeundärnerven und auffallend unregelmässig gebildeten Schlin¬ 
genbogen, deren Nervenäste unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln divergiren. 


iVee« sp. 5543 Schott. 

Taf. XXVIII, Fig. 12. 

Rio Janeiro. 

Nervation schlingläufig, Typus eigenthiimlich. Primärnerv von der Basis an bis über die Blattmitte hin¬ 
aus mächtig hervortretend, gegen die Spitze zu schnell bis zur Dünne der Seeundärnerven verfeinert, gerad¬ 
linig oder unter der Blattspitze ein wenig hin- und hergebogen. Seeundärnerven scharf hervortretend, unter 
Winkeln von 65 — 70° entspringend. Schlingensegmente kurz, abgerundet-stumpf; Sehlingenbogen vom 
Rande um nahezu 1 | / a " / entfernt, dem Rande parallel, mit mehreren ansehnlichen Aussenschlingen umgeben. 
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Schlingenäste unter rechtem Winkel divergirend. Mittlere Distanz der Seeimdärnerven */*—*/ s . Tertiärnerven 
unter verschiedenen, meist stumpfen Winkeln abgehend, vorherrschend netzläufig. Blattnetz vollkommen 
ausgebildet, das quaternäre vom tertiären nicht scharf geschieden. 


XIII. 

ZUH NERYATION DER POLYGONEEN. 

Sowohl Arten von Coccoloba als von Triplaris scheinen, nach Blattfossilien zu sehliessen, 
der Flora der Vorwelt angehört zu haben. Es wurden hier einige Formen dieser Geschlechter, 
welche Blattresten der Terti'arforfnation entsprechen dürften, abgebildet und beschrieben. 


Coccoloba tUvcrsifolia Jacq. 

Taf. XXI, Fig. 5. 

Tropisches Amerika. 

Ncrvation schlingläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv nur an der Basis etwas hervortretend, gegen 
die Spitze zu bis zur Feinheit der Seeundärnerven verschmälert, geradlinig. Seeundärnerven fast gerade oder 
wenig bogig, unter Winkeln von 65 — 75° entspringend. Schlingensegmente kurz, kaum länger als breit. 
Sehlingenbogen vom Rande bis auf V” und mehr entfernt, demselben parallel, von vielen länglichen Aussen- 
schlingen begrenzt. Schlingenbildende Aste unter rechtem oder stumpfem Winkel divergirend. Mittlere 
Distanz i / s — J / 7 . Tertiärnerven fein, netzläufig, unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgebend, 
allmählich in die quaternären übergehend und mit diesen ein hervortretendes, aus querovalen Maschen 
zusammengesetztes Blattnetz bildend, welches ein sehr feines, dem freien Auge kaum unterscheidbares, 
unvollkommen ausgebildetes Quintemär-Netz umsehliesst. 


Coccoloba fagifolia . 

Taf. XXV. Fig. 3. 

Oultivirt im k. k. Ilofgarten zu Schönbrunn. 

Ncrvation scblingläufig, Typus von Artocarpus rigidet . Primarncrv gerade, bis über die Blattmitte hin¬ 
aus stark hervortretend, von da gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundärnerven bogig gekrümmt, 
ansehnlich, unter W inkeln von 70 — 80° entspringend. Schlingensegmente kaum noch einmal so lang als breit, 
etwas gekrümmt. Schlingenbogen dem Rande nicht parallel, von demselben bis 1 */»" entfernt, mit vielen 
ansehnlichen Aussenseklingen umgeben. Schlingenbildende Aste vorherrschend unter rechtem Winkel diver¬ 
girend. Mittlere Distanz der Seeundärnerven ! / 8 — y 7 . Tertiärnerven von der Aussenseite der secundärcn 
unter spitzem, von der Innenseite unter rechtem AVinkel abgehend, verbindend. Blattnetz hervortretend, sehr 
vollkommen entwickelt. Die Maschen der Nerven des 4. und 5. Grades im Umrisse rundlich. 

Mit obiger Art stimmen dem Nervationstypus nach überein Coccoloba exoriata L. (Taf. 25. 
Fig. 2), verschieden durch die unregelmässig gebildeten, weniger deutlich hervortretenden 
Sehlingenbogen und die unter spitzen Winkeln divergirenden Sehlingenäste, ferner Coccoloba 
ferntginea (Taf. 26, Fig. 2), bezeichnet durch die hervortretenden genäherten, von der 
Innenseite der secundärcn unter stumpfen, von der Aussenseite unter spitzen Winkeln 
abgehenden Tertiärnerven und die vom Tertiärnetz scharf geschiedenen quaternären. Beide 
Arten unterscheiden sich ausserdem von C. fagifolia durch die genäherten, in der Distanz 
l / u — y, 2 gestellten Seeundärnerven und die Form der Schlingensegmente, deren Länge das 
4 — 6faehe der Breite beträgt. 
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Von der Ncrvation der Artocarpus rigida und mehrerer Moreen weichen die liielier 
gehörigen Coccoloba- Arten nur durch die meist unter stumpferen Winkeln abgehenden 
Seeundiirnerven und das vollkommener ausgebildete Blattnetz ab, dessen reichlich entwickelte 
Quinterniir-Maschen noch scharf hervortreten. 

Wir müssen hier noch zweier Arten Erwähnung tlmn, welche zwar das vollkommen 
entwickelte Blattnetz, wie selbes den meisten Arten des Geschlechtes Coccoloba eigentümlich 
ist, darbieten, jedoch sich durch Verschiedenheiten in der Anordnung der Nerven des zweiten 
und dritten Grades wesentlich abgrenzen. Coccoloba punctata L. (Taf. 27, Fig. 3) zeigt zwar 
noch die schlingläufige Nervation, jedoch treten die Schlingen nicht scharf hervor, sind vom 
Rande beträchtlich entfernt und mit mehreren Reihen von feinen Aussensehlingen begrenzt. 
Die Tertiärnerven sind hier netzläufig- und entspringen unregelmässig unter verschiedenen 
spitzen und stumpfen Winkeln. 

Coccoloba longifolia Link. (Taf. 2, Fig. 2) hat eine bogenläufige Nervation mit stark 
hervortretenden iu der Distanz '/ J0 — 1 / [ , gestellten Secnndärnervcn, welche unter Winkeln 
von GO—G5° entspringen. Die Tertiärnerven entspringen von beiden Seiten der secundäron 
unter spitzen Winkeln, sind verbindend und in der Mitte des Blattes fast querläufig. 


Triplavis amcricana L. 

Taf. XXVI, Fig. 1 
S ü tl a m e r i k a. 

Nervation schlingläufig, Typus von Artocarpus rigida . Primärncrv gerade, stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundiirnerven etwas hogig gekrümmt, ansehnlich, unter Winkeln von 
55 — 65° entspringend. Schlingcnscgmcnte 3 — 4mal so lang als breit, ein wenig gekrümmt, Schlingcnbogcn 
dem Rande nicht parallel, von demselben bis auf 2 '" entfernt, mit vielen ansehnlichen Ausscnschlingcn um¬ 
geben. Schlingcnbildcnde Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der Seeundiirnerven 
V 17 — f /i 3 - Tertiärnerven hervortretend, von der Ausscnseitc der sccnndärcn unter wenig spitzem, von der 
Innenseite unter rechtem Winkel abgehend, verbindend. Blattnetz vollkommen ausgcbildct, mit im Umrisse 
rundlichen Netzmaschen. 


XIV. 

ZUR NERVATION DER MONIMIACEEN. 

Diese Familie scheint in der Flora der Tertiärperiode in mehreren Formen vertreten 
gewesen zu sein. Nacli Blattfossilien der Loealitäten von Sotzka, Iläring, Sagor, Tiiffer u. a. 
zu sehliessen, war es vorzugsweise die Flora der Eoeenzeit, welche Typen dieser Familie 
enthielt, und zwar jenen analoge, die gegenwärtig nur Australien beherbergt. Einzelne den 
Monimiaeeen einznreihende Blattfossilien, welche in Schichten der Mioeen-Formation aufge¬ 
funden wurden, entsprechen tropisch amerikanischen Typen. Die Mehrzahl der Arten dieser 
Familie gehören theils zu den Schling-, theils zu den Netzläufern. Bogenläufige Formen, wie 
z. B. die Blätter einer amerikanischen Citrosma - Art (Taf. 2S, Fig. 11), erscheinen hier 
selten. 
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Hedicnrya dentata Forst. 

Taf. XXVIII, Fig. 1, 2. 

N eu-8 ee I an d. 

Xcrvation schlingläufig, Typus eigcntkümlich. Primürncrv geradlinig, fast bis zur Blattspitzc scharf 
hervortretend. Sccundärnervcn bis zu den Schlingen fast geradlinig, unter V inkeln von 70 — 75° entspringend. 
Schlingcnscgmcnte kurz, kaum länger als breit, abgerundet-stumpf, Scldingcnbogcn vom Rande bis auf T" 
entfernt, demselben parallel, hervortretend, mit vielen hervortretenden Ausscnschlingcn umgeben. Sehlingen- 
bildende Aste unter rechtem Winkel divergirend. Mittlere Distanz */ 6 — </ s . Tertiärnerven scharf hervortre¬ 
tend, unter verschiedenen Winkeln entspringend, nctzläufig, schlingcnbildcnd. Quaternäres Netz vom tertiären 
nicht deutlich geschieden. Quin ternäre Nerven vcrhältnissmässig hervortretend, ein aus vorherrschend ellip¬ 
tischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Wir erwähnen noch folgender denselben Nervationstypus zeigenden Monimiaceen. 
Iledycaryci angustifolia R. Cunn. vom Port Jackson. Die Secundärnervcn sind etwas bogig, die 
unteren entspringen unter auffallend spitzeren Winkeln als die unter G5 —70° abgehenden 
oberen. Die mittlere Distanz derselben beträgt 1 / b — 1 / i . Die Tertiärnerven entspringen von 
beiden Seiten der secundaren unter spitzen Winkeln. 

Zwei noeh unbeschriebene neuholländische Arten, von Herrn Baron v. Hügel 
gesammelt, fallen dureh die stark hervortretenden Secundär- und Tertiärschlingen auf. Bei 
der einen Art (Taf. 27, Fig. 4) gehen ziemlieh starke Nervenäste aus den Bandschlingen in 
die Zähne des Randes ab; die Schlingenbogen der Secundärnervcn sind hier so weit vom 
Rande entfernt, dass sic nahezu in der Mitte der Blatthälfte liegen. Die schlingcnbildcnden Aste 
divergiren unter stumpfen Winkeln. Die Blätter der zweiten Art (Taf. 28, Fig. 4), stimmen 
in den Ursprungswinkeln der Secundärnervcn, in ihrer mittleren Distanz, in der Form der 
Selilingenscgmente und der Netze mit denen von Ilechjcarya dentatci überein, unterscheiden 
sich aber von diesen durch die vorherrschend unter 90° entspringenden Tertiärnerven, die 
stärker hervortretenden, vom Rande entfernteren Schlingenbogen der Sccundärnervcn, endlich 
durch das deutlich vom Tertiärnetz geschiedene quaternäre. 

Eine Citrosma- Art (Taf. 27, Fig. 1) aus Brasilien, von Pohl gesammelt und noch 
unbestimmt, theilt ebenfalls den Nervationstypus der vorgenannten Iledycaryci-A rten. Die 
unterscheidenden Merkmale derselben sind folgende. Die stark hervortretenden Seeun- 
därnerven sind schon vor dem Eintritte in die Schlingen auffallend bogig gekrümmt. 
Die Sehlingensegmente sind gekrümmt, meist beträchtlich länger als breit; die Schlin¬ 
genbogen dem Rande nicht parallel; die Aussenschlingen in geringerer Zahl vorhanden, 
dafür grösser und mehr hervortretend. Die Tertiärnerven entspringen von der Aussenseite 
der sccundären vorherrschend unter spitzen Winkeln. 


Athevosyevma sp. uov. 

Taf. XXVIII, Fig. ö. 

X cu ho 11 and. 

Nervation schlingläufig, Typus von Myosotis sylvatica . Primürncrv ziemlich scharf hervortretend, gerade 
oder ein wenig hin- und hergebogen. Sccundärnervcn nur unbedeutend schwacher als der primäre, etwas 
geschlängelt, die unteren unter inkeln von 30 —3 5 ft , die oberen unter 40 —15° entspringend. Schlingen- 
scginentc rhomboidiseh, die unteren und mittleren länger als breit. Schliiigcnbogcn dem Rande parallel und 
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auffallend genähert, fast in einen säum läufigen Nerven zusammcniliessciul. Schlingenäste unter sehr stumpfen 
Winkeln ilivergirend. Mittlere Distanz der Secundärncrven Vß*— ] A- Tertiiirnervcn von der Aussenseite der 
Öccundärnerven unter stumpfen, von der Innenseite meist unter spitzen W inkcln abgehend, einige längsläufig. 
Blattnetz wenig entwickelt, aus vorherrschend länglichen Maschen gebildet. 


Mßoryphora Sassafras K n d I. 

Taf. XXVIII, Fig. 5—7. 

N e u h o 11 a n d. 

Nervation netzläufig, Typus von Salix . Primärnerv von der Basis an bis gegen die Mitte zu stark hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu schnell verschmälert, aber noch unter derselben stärker als die sccundärcn : 
stets ziemlich geradlinig. Secundärncrven ästig, die oberen unter Winkeln von 55—60°, die unteren unter 
70—75° entspringend. Mittlere Distanz ‘/ 9 — Vs* Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen 
Winkeln abgehend, vorherrschend netzläufig, verhältnissmässig scharf hervortretend, ein lockeres, aus 
unregelmässigen vielcckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären 
wenig deutlich geschieden. Quinternäre Nerven sehr fein, ein ziemlich reichlich entwickeltes, aus vorherr¬ 
schend länglichen Maschen gebildetes Netz erzeugend. 

Den gleichen Nervationstypus theilt eine noch unbestimmte Doryphora- Art (Taf. 28, 
Fig. 9—10) aus Neuholland, welche aber durch stärker her vor tretende, unter spitzeren 
Winkeln entspringende Secundär- und Tertiärnerven abweicht. 


Citrosnm sp. 4435 Schott. 

Taf. XXVIII, Fig. 11 
Brasilien. 

Nervation bogenläufig, Typus eigentliümlich. Primärnerv gerade, bis zur Blattmitte stark hervortretend, 
iregen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärncrven ziemlich ansehnlich, gegen den Rand zu etwas 
geschlängelt, die unteren schwach bogig, unter Winkeln von 55—65°, die oberen stärker gekrümmt, unter 
Winkeln von 65—85° entspringend. Mittlere Distanz derselben % — Vs* Tertiärnerven hervortretend, ziemlich 
entfernt gestellt, von der Aussenseite der sccundärcn unter spitzen, von der Innenseite derselben unter stum¬ 
pfen Winkeln abgehend, verbindend, fast querläufig, die randständigen in die Spitzen der Zähnehen auslau¬ 
fend. Blattnetz unvollkommen ausgebildet. 


XV. 

ÜBER DIE NERVATION DER LAURINEEN. 

Nervations-Charaktcr. In dieser Ordnung herrschen die sehlingläufige und die 
spitzläufige Nervationsform vor. 

Die erstcre weiset hier mehrere Bildungen auf, welche an der Grenze der Formenreihe 
liegend auch als Übergänge zu der bogenläufigen Nervation betrachtet werden können. 
Beispielsweise erwähne ich die Nervation von Laurus coerulea (Taf. 31, Fig. 2), von 
Tetranthera laurfolia (1. c. Fig. 5). Xectandra apetala (1. c. Fig. 8), und mollis (Taf. 32, Fig. 8), 
Vrrsea gratissima (1. c. Fig. 2). Die oft verhältnissmässig ziemlich genäherten Secundärncrven 
treten dann auch stärker hervor und entspringen unter spitzeren Winkeln als es bei den Sehling- 
räufern vorzukommen pflegt. Ich habe diese Bildungen doch zu den letzteren bezogen, da 
die Randschlingen bei allen immerhin scharf hervortreten, während bei den eigentlichen 
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Bogenläufcrn ein allmähliches Verfeinern der den Blattrand eine Strecke nach aufwärts ziehenden 
Secundärnervcn zu beobachten ist. xYus diesem Grunde wurden die Blätter von Nectandra 
pulverulenta (Tab 33, Fig. 1), ferner von einer brasilianischen Ocotea -Art (Tab 32, Fig. G) 
zu den Bogcnläufern gebracht. 

Die spitzläufige Nervation erscheint hier in grösster Mannigfaltigkeit und in den 
vollkommensten Typen. Die Formen mit meist kurz über der Basis entspringenden spitzläu¬ 
figen Secundärnervcn, welche jedoch die Hälfte der Blattlängc kaum überschreiten und die 
Spitze daher nie erreichen, schon von Leopold von Buch als unvollkommen spitzläufig 
bezeichnet, sind in der Familie der Laurineen eigentlich einheimisch. 

Die bogenläufigc Nervation erscheint hier selten entwickelt. Als Beispiele wurden die 
schon oben erwähnten, Nectandm pulverulenta und Ocotea sp. aufgenommen. 

Etwas häufiger kommt die netzläufige Nervation vor. 

Ncrvati on styp cn. Die wichtigsten liier vorkommenden Typen d'cr schlingläufigen 
Nervation sind: Der Typus von Nectandm angustifolia , charaktcrisirt durch die breiten halb¬ 
mondförmig’ gekrümmten Sehlingen-Segmente, die sehr spärlich vertheilten nicht in ein Netz 
vereinigten Tertiärnerven und das sehr feine dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbare 
rundmaschigc Blattnctz; ferner der Typus von Artocarpus rigida , wohin Laurus coerulea . 
L. Barbusano (Tab 31, Fig. 3), Tetranthera laurifolia (1. c. Fig. 5.), Nectandm apetala, N mollis , 
Eersea gratissima , Daphnkliiim hifavium (Tab 33, Fig. ß) u. a. gehören; der Typus von Senecio 
nemorensis , zu welchem Oreodaphne indecora (Taf. 33, Fig. 2), 0. californica (F c. Fig. 5) u. a. 
zählen; endlich der Typus von Cynoglossum ofßcinale , vorkonnnend bei Ocotea guianensis (Taf. 32. 
Fig. 7). 

Als die bcmcrkenswcrthcstcn Typen der netzläufigen Nervation in dieser Familie führen 
wir an: den Typus von Laurus nobelis (Taf. 33, Fig. 7), charaktcrisirt durch die vcrhältniss- 
mässig entfernt stehenden unter wenig spitzen Winkeln entspringenden Secundärnervcn und 
das scharf hervortretende Blattnctz, in welchem die quaternären und quinternären Nerven 
nicht mehr deutlich geschieden sind. 

llicher zählen noch Oreodaphne pulchella (Taf. 32, Fig. 3—5) und eine Ayathophyllwn- 
Art (Taf. 32, Fig. 0); den Typus von Salix, welchen Persea foedita (Taf. 33, Fig. 8—9), 
Benzoin ofßcinale (Taf. 29, Fig. G—7) u. a. zeigen; ferner der Typus von Jlelianthevium vul- 
fjare, wohin die Nervation von Tetranthera ßaucescens (Taf. 29, Fig. 4—5) gehört. 

Die bogenläufige Ncrvationsform erscheint liier nur in zwei Typen, dem Typus von Loni- 
cera Jlylosteum und von Ocotea (Taf. 32, Fig. G); letzterer bezeichnet durch die vcrhältniss- 
mässig genäherten, in der Distanz '/ 10 gestellten, unter spitzeren Winkeln als 45° abgehenden 
Sccundärncrven, die sehr spärlichen Tcrtiäruerven und das feine rundmaschigc Quaternärnetz. 

Zur vollkommen spitzläufigen Ncrvationsform fällt der Typus von Cinnamomum , welchen 
auch einige Arten von Caryodaphno , Camphoromoea und Actinodaplvie zeigen. 

Die unvollkommen spitzläufige Nervation ist hier vertreten in dem Typus von Sassafras 
officinalis (Taf. 29, Fig. 1—3), charaktcrisirt durch die vorherrschend ästigen scharf ausge¬ 
prägten axenständigen Tertiärnerven, die schlingläufigen oberen, und die häufig in den Seiten¬ 
kipper) endigenden spitzläufigen Secundärnervcn; ferner in dem Typus von Parietaria crecta , 
welchen hier mehrere Ccanpbora-, Arten, z. B. C. ofßcinarum (Taf. 30, Fig. 5—7), die meisten 
Litsaca- Arten, z. I>. L. foliosa (Taf. 29, Fig. 8), L. umbrosa (Taf. 30, Fig. 2) und Goeppcrtia 
hirsuta (Taf. 31, Fig. 1) zeigen. 
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Primärnorven. Bei den Blättern mit einen 


i einzigen 


Primärnerv ist derselbe meist 


geradlinig, tritt an der Basis mächtig hervor und verfeinert sich gegen die Spitze zu allmählich, 
so dass er daselbst in der liege! die Dünne der Secumlärncrvcn erreicht. Hin- und hergebogen 
oder geschlängelt ist der Primärnerv bei einigen A/Vsaea-Artcn, wie z. B. bei L. fol/osa (Taf. 21), 
Fig. S), bei Sassafras qfficinalis (1. e. Fig. 1—3), Benzoin ofßcinale (l.e. Fig. G—7). bei welcher 
Art er unter der Spitze haarfein ist, bei Camphora officinarmn (Taf. 30, Fig. 5—■7, hier meist 
auffallend stark geschlängelt) u. e. a. In seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze tritt der 
Primärnerv sehr mächtig hervor bei Nectandra mollis , bei Ocotea guiaueusis , wo er selbst 
unter der Spitze die Stärke der Secundärnerven mehrmals übertrifft. Bei den vollkommenen 
Spitzläufern ist die Anzahl der Primärnerven meist 3; der mittlere ist stets ziemlich geradlinig 
und tritt etwas stärker hervor, ist aber gegen die Spitze zu fast bis zur Feinheit der Tertiär¬ 
nerven allmählich verschmälert, selten wie bei Cinnamomum sp. (Taf. 20, Fig. 10) an derselben 
noch mächtiger als die seitlichen Basalnerven. Diese letzteren sind bogig gekrümmt, conver- 
giren gleiehmässig gegen Basis und Blattspitze und umsehliessen ein länglich-elliptisches, 
seltener ein eiförmiges Blattsegment. An der Aussenseite der Basal nerven entspringen meist 
mehrere hervortretende meist bogig gekrümmte, schlingen bildende Aussennerven. 

Secundärnerven. Sic treten hier in den meisten Fällen scharf hervor, bei einigen Arten 
sind sie mächtig entwickelt, wie z. B. bei Nectandra mollis (Taf. 32, Fig. 8), bei Persca gra- 
tissimci (Taf. 32, Fig. 2), bei Laurus coerulca (Taf. 31, Fig. 2), L. Barbusano (Taf. 31, Fig. 3), 
Litsaea foliosa (Taf. 29, Fig. 8) u. m. a. In ihrem Verlaufe erscheinen die Secundärnerven 
hier durchgehends bogig gekrümmt oder mehr oder weniger hin- und hergebogen, niemals 
aber geradlinig-randläufig. Da die Sehlingenbildungen bei weitem vorwiegen, so sind sie 
meist an der Spitze gabelspaltig. Einfache Secundärnerven kommen selten vor; als Beispiele 
führe ich Nectandra pxdverulenta (Taf. 33, Fig. 1), ferner eine Ocotea-Krt (Taf. 32, Fig. G) 
und eine Litsaea- Art (Taf. 30, Fig. 1) an. Wiederholt verästelte Secundärnerven zeigen Laurus 
Barbusano , L. nobilis (Taf. 33, Fig. 7), Persea foedita (1. c. Fig. 8—9), Camphora, ofßcinarum 
u. e. a. 


Die Ursprungswinkel der Secundärnerven liegen hier zwischen 30° und 75". Recht- 
winkelig abgehende Secundärnerven kommen bei den Laurineen nicht vor; die recht- 
winkelig entspringenden axenständigen Nerven der Cinnamomum- Arten müssen ihrer Ausbil¬ 
dung und Distanz nach als Tertiärnerven betrachtet werden. Bei den unvollkommenen Spitz¬ 
läufern entspringen die beiden unteren spitzläufigen Secundärnerven unter Winkeln von 
30—40° die übrigen aber unter auffallend stumpferen. 

Die mittlere Distanz der Secundärnerven beläuft sich in den meisten Fällen auf %— 
Entfernter stehende Nerven, wie z. B. bei Litsaea umbrosa (Taf. 30, Fig. 2) und Tetranthera 
glaucescens mit der Distanz V t —y a , Gippertia hirsuta mit der Distanz ‘/ ;1 — y 2 ; ebenso näher 
stehende wie Persea foedita, Ocotea guiaueusis (Taf. 32, Fig. 7) mit der Distanz—V u gehören 
zu den in dieser Familie seltenen Bildungen. 

DieSchlingensegmente sind bei den Laurineen meist mehr oder weniger bogig gekrümmt 
und mehrmals länger als breit, das Randende derselben jedoch in der Regel abgerundet stumpf, 
daher die Sehlingenbildung deutlich hervortritt. 

o O 

Ku rze und breite Sehliimenseinnente kommen liier viel seltener vor. Solche finden sich 

O o 

z. li. bei Sassafras officinalis (Taf. 29, Fig. 1—3), Nectandra angustifolia (Taf. 31, Fig. (> — 7) 
u. e. a. 
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Tertiärnerven. Sie sind meist ziemlich scharf ausgeprägt und entspringen an der 
unteren Seite der Secundärnervcn meist unter spitzen, an der oberen Seite derselben meist 
unter stumpfen Winkeln. Die axenständigen Tertiärnerven bilden mit dem Primärnerv in der 
Pegel Winkel von 80—90". Bei der Mehrzahl der Laurineen kommen verbindende Tertiär¬ 
nerven vor. Als in diesen Beziehungen abweichend sind folgende Arten bemerkenswert!!: 
Benzoin officinale (Taf. 29, Fig. 6—7), Tetranthera glaucescens (1. c. Fig. 4 —5), Xectandra 
angustifolia (Taf. 31, Fig. 6—7). und eine brasilianische Ocotea- Art. (Taf. 32. Fig. G) besitzen 
spärliche und sehr feine, kaum deutlich wahrnehmbare Tertiärnerven. Persea gratissimci 
(Taf. 32) zeichnet sich aus durch die von beiden Seiten der Secundärnervcn unter wenig 
spitzen Winkeln entspringenden Tertiärnerven, eine Bildung, welche wir als charakteristisch 
für die meisten iocus-Arten hervorgehoben haben. Die axenständigen Tertiärnerven entspringen 
bei Persea foetida , Tetranthera glaucescens und Oreodaphne pulcliella (Taf. 32, Fig. 3—5) 
häufig unter spitzeren Winkeln als 80°. 

Netzläufige, nicht verbindende Tertiärnerven besitzen Ägathophyllum (Taf. 32. Fig. 9), 
Oreodaphne californica (Taf. 33, Fig. 5), 0. pulcliella u. e. a. Bei Persea foetida, P. gratissima , 
Sassafras officinalis , Goeppertia hirsuta (Taf. 31, Fig. 1), Laurus nobilis (Taf. 33, Fig. 7). 
Oreodaphne, indecora u. e. a. wechseln verbindende Tertiärnerven mit netzläufigen ab. Voll¬ 
kommen querläufig sind die Tertiäruerven bei den meisten Spitzläufern mit Ausnahme von 
Sassafras officinalis , Camphora officinarum u. e. a., bei einer brasilianischen Xectandra-kvt 
(Taf. 31, Fig. 4), bei Xcctandra pidverulcnta (Taf. 33, Fig. 2) u. m. a. 

Netznerven höherer Grad e. Die Blattnetze der Laurineen sind im Allgemeinen sehl- 
vollkommen entwickelt und in den meisten Fällen das quinternäro vom quaternären und dieses 
vom tertiären Netze scharf geschieden. Der Ursprung der Netznerven höherer Grade ist hier 
in der Regel rechtwinkelig; die Maschen der Netze sind im Umrisse rundlich. 

Folgende Eigontliiimliehkciten müssen noch erwähnt werden: Bei Benzoin officinale 
(Taf. 29, Fig. G—7) bilden die vom quaternären Netz nicht scharf geschiedenen quinternären 
Nerven ein so feines Netz, dass dieses dem unbewaffneten Auge kaum mehr wahrnehmbar 
ist. Die Netzmaschen jedoch sind hier verhältnissmüssig sehr locker. Gross sind auch die 
Maschen des quinternären Netzes bei Sassafras officinalis und bei Persea foetida, welche 
letztere Art sehr starke hervortretende Netznerven besitzt. Die engsten Netzmaschen zeigen 
Xectandra angustifolia (Taf. 31, Fig. G—7), Tetranthera laurifolia (1. c. Fig. 5) und eine asia¬ 
tische Litsaea- Art (Taf. 30, Fig. 1). Fast durchaus quadratisch sind die Netzmaschen bei Aga- 
thophgllum (Taf. 32, Fig. 9). Die Mehrzahl der vollkommenen Spitzläufer zeigt längsläufige 
quaternäre Nerven. Bei Oreodaphne pulcliella (Taf. 32, Fig. 3—5) sind die quaternären Nerven 
von den tertiären nicht deutlich geschieden und bilden mit diesen ein hervortretendes aus 
verhältnissmüssig- grossen rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz, welches ein durch 
seine Feinheit sehr scharf abgeschiedenes quinternäres umschliesst. 

Cinntiinotnitm Zeylanicinti II. 

Taf. XXX. l-'ig. -1 

9 

Ostindien. 

Xervation vollkommen spitzläufig 1 , Typus eiyrcnthilmlicli. ßasalnerven 3, der mittlere etwas stärker 
hervortretend, die seitlichen von diesem unter dem Winkel von 3U° divergirend. Secundärnervcn von den 
tertiären wenig* deutlich geschieden; die aussen ständigen bogigw stdilingenhildend, die vom Jlediannerv 
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abgehenden meist etwa?* hin- und hergehogen, gabelspaltig, mit den seitlichen Basalnerven anastomosirend. 
Ursprungswinkcl derselben 70 80 ‘*. Tertiärnerven unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend, 

zahlreich, schart hcrvortrcteiul, meist netzläufig*. (Quaternäre Nerven nahezu alle unter rechtem Winkel ent¬ 
springend, ein aus im I inrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes, noch ziemlich deutlich hervortretendes 
Netz bildend. Die Maschen dieses Netzes sehliessen 3 5 leine, ijuintcrnäre ein. 


CiHnamomnm iJIalabafhrum G. Don. 

Taf. XXX, Fig. a. 

Trop. Asien. 

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Cinnamomum zei/lanieum . Basalnerven 3, der mittlere 
auffallend stärker hervortretend, die seitlichen mit demselben Winkel von 30- 35° einschlicsscnd. Sccundär- 
nerven von den tertiären kaum deutlich geschieden, die aussenständigen meist nicht bogig; die vom Median¬ 
nerven abgehenden fast gerade oder nur ein wenig hin- und hergebogen, einfach oder gabelspaltig, mit den 
seitlichen Basalnerven anastomosirend. Ursprungswinkel derselben 75—90°. Tertiärnerven unter rechtem 
Winkel abgehend, ein lockeres aus (juadratischcn Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre 
Nerven sehr fein, ein aus rundlichen Maschen bestehendes Netz erzeugend. Quinternäre Nerven nicht oder 
unvollkommen ausgebildet. 

Der Nervation nach mit den beiden vorigen Arten sehr nahe A T erwandt sind Chmamomum 
qlabrum (Taf. 30, Fig. 9—10) und zwei andere ostindische Arten, deren Blätter auf Taf 29, 
Fig. 10 und Taf 30, Fig. 8 dargestellt vorliegen. 


Camphora officinarmn Ne es. 

Taf. XXX, Fig. 5^7. 

O stindi en. 

Nervation unvollkommen spitzlautig, Typus eigentluimlich. Primärnerv von der Basis bis zur Mitte 
ziemlich stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich bis zur Dünne der Secundärncrven verfeinert, 
geschlängelt oder etwas hin- und hergebogen. Die spitzläufigen Secundänierven eine kurze Strecke oberhalb 
der Blattbasis abgehend; unter Winkeln von 30—40°, die übrigen Secundärnerven unter 40—G5° entsprin¬ 
gend, alle mehr oder weniger auffallend geschlängelt und verästelt. Mittlere Distanz derselben x / h —y 4 . 
Tertiärnerven ziemlich scharf hervortretend, aus dem primären unter nahe rechtem, aus den secundärcn unter 
spitzem Winkel abgehend, einfach und ästig, verbindende mit netzläufigen abwechselnd, häufig geschlängelt. 
Quaternäre Nerven ein deutlich ausgeprägtes, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, 
welches ein sehr feines rundmaschiges ejuinternäros umsehliesst. 


JP rrsea foetitla . 

Taf. XXXII, Fig. 1; Taf. XXXI11, Fig. 8, 9. 

Oultivirt im k. k. Iiofgarteu zu Schönbrunn. 

Nervation netzläufig, Typus von Salix. Primärnerv fast bis zur Spitze scharf liervortrctend, gerade. 
Secundärnerven meist hin- und hergebogen oder geschlängelt, gabelspaltig oder verästelt, die Aste fast bis 
an den Iiaml laufend, daselbst umgekrümmt und kleine Sehlingen bildend; Ursprungswinkel 65—75°, die 
untersten Secundärnerven entspringen unter spitzere]) Winkeln. Mittlere Distanz f /, 3 — y l2 . Tertiärnerven 
vorherrschend von beiden Seiten der secundärcn unter spitzen Winkeln abgehend, netzläufig und verbindend. 
Quaternäre Nerven von den tertiären nicht scharf geschieden. Quinternäre Nerven verhältnissmässig* stark 
hervortretend, reichlich entwickelt, ein aus im l mrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 


C onstanfin /*. Etting s h a a sen . 
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i%ectanilra angustifolia Nees. 

Taf. XXXI, Fig. 0, 7. 

Brasilien. 

Nervation schlingläulig, Typus cigenthümlich. Pnniärnerv bis über die Blattmittc hinaus stark hervor¬ 
tretend, gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert. Seeundärnerven bogig, scharf hervortretend, unter 
Winkeln von 65- -75° entspringend; Sehlingensegmente aus breiter Basis halbmondförmig gekrümmt, nur 
unbedeutend langer als breit. Sehlingenbildcnde Aste unter rechtem Winkel divergirend; Schlingenbogen 
vom Bande bis auf V" entfernt, demselben nicht parallel. Mittlere Distanz %—V e . Tertiärnerven auffallend 
spärlich, von der Aussenseitc der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln 
abgehend, theils verbindend, tlieils netzläufig. Quaternäre Nerven von den tertiären undeutlich geschieden; 
quinternäre Nerven sehr fein, reichlich entwickelt, ein zierliches, aus im Umrisse rundlichen Maschen 
zusammengesetztes Blattnetz bildend. 


I% T ectandra m oll Ls Ne es. 

Taf. XXXII, Fig. 8. 

Brasilien. 

Nervation &chlingläufig, Typus von Artocarpus rigida. Primärnerv ziemlich gerade, von der Basis bis 
zur Spitze mächtig hervorfretend. Seeundärnerven stark, etwas bogig, unter Winkeln von 50 — 60° entsprin¬ 
gend; Sehlingensegmente ziemlich schmal, 4—5mal länger als breit, wenig gekrümmt, am Ursprünge nur 
unbedeutend breiter als am Ende; schlingenbildende Aste unter 90° oder wenig stumpfen Winkeln diver- 
girend. Sehlingenbogen dem Rande bis auf y s '" genähert, demselben nicht parallel. Mittlere Distanz i/ lft —y 9 . 
Tertiärnerven zahlreich, stark hervortretend, von der Aussenseitc der secundären unter spitzen, von der 
Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, fast querläufig. Quaternäre Nerven vom Tertiär¬ 
netz ziemlich scharf geschieden, vorherrschend unter 90° entspringend. Quinternäre Nerven weniger reichlich 
entwickelt; ein verhältnissmässig lockeres, aus rundlichen Maschen gebildetes Netz erzeugend. 

Als dem Ncrvationstvpus nach mit obiger Art ähnlich, sind noch folgende jener Lauri¬ 
neen. die in der vorweltlichen Flora Analogieen haben, zu erwähnen. 

Nectandra apetala (Taf. 31, Fig. 8), mit unter Winkeln von GO—75° entspringenden 
Seeundärnerven, weniger hervortretenden vom Bande bis auf V/J" entfernten Tertiärnerven 
und sehr feinen, reichlich entwickelten Quinternärnerven. 

Eine noch unbestimmte von Schott in Brasilien gesammelte Nectandra- Art (Taf. 31, 
Fig. 4), mit unter auffallend spitzeren Winkeln von 45—55° entspringenden Seeundärnerven 
und vollkommen queiTäufigcn Tertiärnerven. 

letranthera laurifolia Jacq. (Taf. 31, Fig. 5) von St. Mauritius und Madagaskar, 
Daphnidhini bifarium Kees von Nepal, Arten, weiche sich in der Nervation ganz an Nectandra 
apetala ansehliessen und sich von derselben nur durch etwas spitzeren Abgangswinkel der 
Seeundärnerven und ein noch feineres engmaschiges Quin ternärnetz unterscheiden. 

Laurus eoendea L. (Taf. 31, Fig. 2) von Peru und Chile, deren Nervation mit der von 
Nectandra apetala und letranthera laurifolia bis auf das reichlich entwickelte verhältnissmässig 
scharf hcrvortrctcndc Quintcrnärnetz völlig iibercinstimmt. 

Laurus Barbusano L. ( Appolonias Nccs, Taf. 31, Fig. 3). In der Nervation mehr mit 
A ectandra mollis übereinstimmend, aber durch vorherrschend gabelspaltige Seeundärnerven 
und die verhältnissmässig sehr starken Quinternärnerven, welche ein auffallend hervortreten¬ 
des. aus rundlichen Maschen bestehendes Netz bilden, verschieden. 
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Versect grcitissima Gär tu. (Taf. 32, Fi g. 2). Nervation verwandt mit beiden letztgenannten 
Arten, jedoch verschieden durch die etwas entfernter gestellten (Dist. % —%) Secundärnerven 
und die in der Mitte des Blattes von der Innenseite sowohl als von der Ausscnseite der Seenn- 
därnorven stets unter spitzen AV inkeln entspringenden tertiären. 

Nectandvn pnlvemlenta Ne es 

Taf. XXXIII, Fig. I. 

I’ e r u. 

Nervation bogeuläufig, Typus von Lonicera Xijlosteum. Primär nerv von der Basis bis zur Mitte stark 
hervortretend , gegen die Spitze zu bis zur Dünne der secundären verfeinert, ziemlich gerade. Secundär- 
nerven verhältnissmässig ansehnlich, stark gekrümmt, unter Winkeln von 45—55 ü , die untersten öfter unter 
etwas spitzeren Winkeln entspringend. Mittlere Distanz l /s — Vv Tertiärnerven von der Ausscnseite der 
secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, fein, meist querläufig. 
Blattnetz sehr fein, unvollkommen entwickelt. 

Die bei den Laurineen selten erscheinende eigentlich bogenläufige Nervationsform bieten 
auch die Blätter einer interessanten, aber noch nicht genau untersuchten von Pohl in Bra¬ 
silien gesammelten Ocotea- Art (Taf. 32, Fig. 6) mit weniger scharf hervortretenden, in der 
Distanz 1 / n — % gestellten Seeundär-, spärlich entwickelten beiderseits unter 9(P abgehenden 
Tertiärnerven und sehr feinem aus rundlichen Maschen zusammengesetzten Qnaternär-Netz. 

Oveodaphne inflecora Ne es. 

Taf. XXXIII, Fig. a. 

Brasilien. 

Nervation schlingläufig, Typus von tienecio nemorensis . Primärnerv von der Basis bis zur Mitte stark 
hervoi’tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert bis zur Dünne der secundären, gerade verlaufend. 
Secundärnerven fein, etwas bogig gekrümmt, die grundständigen unter Winkeln von 30—40°, die übrigen 
unter 50—60 a entspringend; Schlingensegmente gekrümmt, die unteren noch einmal so lang als breit und 
länger, die übrigen nicht auffallend länger als breit. Schlingenbogen wenig hervortretend, vom Bande bis auf 
1W" entfernt, dem Rande nicht parallel. Schlingenbildende Aste unter 90° oder wenig spitzen Winkeln diver- 
girend. Mittlere Distanz i / s — J / 7 . Tertiärnerveu sehr fein, vorherrschend netzläufig, beiderseits unter 90° oder 
wenig spitzen Winkeln abgehend. Quinternärnerven von den quaternären nicht scharf geschieden, ein ver¬ 
hältnissmässig sehr lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Dem Nervationstypus nach stimmt überein Oreoäaphne ccdifornica^s ees, nur durch weniger 
bogige Secundärnerven, die dem Rande fast parallelen Schlingcnbogen und die schärfer her¬ 
vortretenden durchaus netzläufigen Tcrtinärnerven verschieden. 


Ocoiea ißuitmeasis' Au bl. * 

Taf. XXXII, Fi ? . 7. 

Tropisches Amerika. 

Nervation schlingläufig, Typus von Cynocjlossum officinale. Primärnerv von der Basis bis zur Spitze 
mächtig hervortretend, geradlinig. Secundärnerven wenig hervortretend, unter Winkeln von 40—-50° 
entspringend. Selilingensegmente ungleich, stumpf, meist noch einmal so lang als breit. Sehlingenbildende 
Aste unter stumpfen Winkeln divergirend; Sclilingenbogen vom Rande bis auf P" entfernt, demselben nahe¬ 
zu parallel laufend. Mittlere Distanz */, 3 — y u . Tertiärnerven sehr spärlich; Blattnetz gleichförmig, aus engen, 
rundlichen, kaum deutlich hervortretenden Maschen gebildet. 
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Benzoin officinaie Necs. 

'Fat'. XXIX, Fiar. ß. 7. 

Nor «1 a ra e r i k «a u n <1 Nepal 

Nervation netzläufig, Typus von Salix, Primärnerv nur an der Basis scharf hervortreiencl , gegen die 
Spitze zu bald die Feinheit der seeundären erreichend, unter derselben oft fast aufgelöst in seinem Verlaufe 
geschlängelt. Secundärnerven haarfein, geschlängelt, etwas bogig, bis nahe an den Rand laufend, unter Win¬ 
keln von 50—60° entspringend. Mittlere Distanz Vs— */*. Tertiärnerven sehr fein, entfernt gestellt, beider¬ 
seits nahezu unter rechtem Winkel abgehend, meist verbindend. Quaternäre Nerven von den tertiären wenig 
deutlich geschieden; quintemäre ein sehr feines, dem freien Auge kaum wahrnehmbares, aus rundlichen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 


Vefranthera gUiucescens Spr. 

Taf. XXIX. Fig. 4 . ä 
M ex i k o. 

Nervation netzläufig, Typus von Helianthemum vulgare . Primärnerv bis Uber die Blattmitte hinaus scharf 
hervortretend, gegen die Spitze zu verfeinert, unter derselben oft fast aufgelöst. Secundärnerven etwas bogig, 
unter Winkeln von 35 — 50° entspringend, in der mittleren Distanz */*- Tertiärnerven von der Ausscn- 
seite der seeundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, querläufig. Blatt- 
nctz aus zarten ziemlich hervortretenden rundlichen Maschen bestehend. 

Lünens nohilis L. 

Taf. XXXIII, Fijr. 7. 

Sü<H. Europa. 

Nervation netzläufig, Typus von Salix . Primärnerv bis über die Mitte hinaus stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu bis zur Dünne der seeundären verschmälert, in seinem oberen Verlauf etwas geschlängelt. 
Secundärnerven ästig, geschlängelt, eine Strecke vor dem Blattrande im Netze aufgelöst, unter Wänkeln von 
55 — 70°, die untersten unter spitzeren entspringend. Mittlere Distanz ! /< — Vs* Tertiärnerven hervortretend, 
beiderseits unter nahe rechtem Winkel abgehend, vorherrschend netzläufig. Blattnetz scharf ausgeprägt. 
Maschen der quinternären Nerven ziemlich gross, im Umrisse rundlich, verhältnissmässig stark hervortretend, 
von denen des quaternären Netzes kaum deutlich geschieden. 

Mit Laurus nohilis stimmen dem Ncrvationstypus nach folgende Laurineen überein : 

Oreodapline gmlchella (Taf. 32, Fig. 3 — 5). Mit verhältnissmässig entfernteren, in der 
Distanz x / h gestellten, unter ziemlich spitzen "Winkeln von 30 — -50° entspringenden Sccundär- 
nerven und scharf hervortretenden, von dem sehr feinen engmaschigen Quinternärnctz deutlich 
geschiedenen Quaternärnerven, deren Netzmascdien im Umrisse viereckig sind. 

Line brasilianische Oreodapline- Art (Taf. 33, Fig. 3 — 4), noch grössere Ähnlichkeit in der 
Nervation mit Laurus nohilis bietend, unterscheidet sieh von derselben nur durch die bei weitem 
feineren Quinternärnerven. 

Endlich ist noch eine Agathophyllum- Art (Taf. 32, Fig. 0) zu erwähnen, deren Blätter sich 
mehr denen der Oreodapline pulchella ansehliessen, aber durch stumpfere Abgangswiukel der 
Secundärnerven (05 — 7f>°) und das starker hervor tretende, aus quadratischen Maschen zusam¬ 
mengesetzte Quinternärnctz ausgezeichnet ist. 
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JjUsava foliosa Ne es. 

Tat*. XXIX, rig. 8. 

S i I h c t. 

Nervation unvollkommen spitzläulig’, Typus von Parietaria erecta. Priniänierv fast bis zur Spitze stark 
hcrvortrcteml. Sccimdäiuerven ansehnlich, die grundständigen wenig bogig gekrümmt, mit zahlreichen her¬ 
vortretenden Aussennerren versehen, unter Winkeln von d0° entspringend; die folgenden mehr bogig, unter 
Winkeln von 45—50". die obersten unter 50 GO" abgehend. Tertiärnerven von der Innenseite der secundärcn 
unter nahezu 90". von der Ausscnscite unter spitzen Winkeln entspringend, genähert, oft einfach, durchaus 
ipicrläufig. Quaternäre Nerven sehr fein, meist unter rechtem Winkel abgehend, sowohl von den tertiären als 
von den quinternären scharf geschieden. Letztere reichlich entwickelt, dem freien Auge kaum wahrnehmbar, 
ein zierliches, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Wir wollen hier noch folgende Laurineen hervorheben, welche obigen Nervationstypus 
theilen. 

Zwei asiatische von Bar. Hügel gesammelte Litsaeci- Arten, durch ihr äusserst feines 
Quinternärnetz bemerkens werth; die eine Art (Taf. 30, Fig. 1) mit entfernter gestellten, die 
andere (Taf. 29, Fig. 9) mit mehr genäherten Secundärnerven. 

Litsuea umbrosa X c c s von Silhet (Taf. 30, Fig. 2), mit den vorigen der Nervation nach 
ähnlich, jedoch abweichend durch die entfernter gestellten mehr ästigen Tertiäruerven und die 
verhältuissmässig viel stärker hervortretenden quinternären, welche ein auffallend lockeres, 
aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bilden. 

Sassafras ofßcinale Nccs (Taf. 29, Fig. 1—3), in Nordamerika und Nepalicn einheimisch. 
Die unteren spitzläufigen Secundärnerven sind auffallend bogig gekrümmt, und senden entfernt 
stehende schlingenbildendc Aussemiervcn ab. Die oberen unter wenig spitzen Winkeln entsprin¬ 
genden Secundärnerven sind schlingläufig; ihre mit ansehnlichen Aussenschlingcn begrenzten 
Sclilingenbogen stehen vom Bande 1V 2 —3"' weit entfernt. Die Tertiärnerven treten stark hervor, 
sind entfernt gestellt, vorherrschend verästelt; netzläufige mit verbindenden untermischt. 

Gocppertia hirsuta Nees (Taf. 31, Fig. 1) von Brasilien. In der Nervation mehr der Lit- 
saeafoliosa sich anschliessend, jedoch die Secundärnerven auffallend entfernter gestellt, die 
oberen schlingenbildend und die Tertiärnerven seltener einfach, meist stark verästelt, fast 
nerzläufig. 


XVI. 


NEBVATIONS-VER11ÄLTNISSE DER PROTEACEEN. 


Xervationscharakter. Diese au mannigfaltigen Bildungen so reiche Ordnung bietet 
alle bisher unterschiedenen Nervationsformen. Am häufigsten erscheinen aber der randläufige 
Ncrvationscharakter und zwar insbesondere die combinirten Nervationsformen, ferner die 
netzläufige Nervation vertreten. Am seltensten kommt der strahlläufige Charakter voi’, und in 
ganz eigentliiimlichen Formen, wie z. ß. hei Protea cordata (Taf. 34, Fig. 0), Hakea 
salisburifolia (Taf. 40, Fig. G). u. a. 

Xervationstypen. Um einen Überblick der zahlreichen Typen, welche die Proteaeeen 
aufweisen, zu gewähren, möge hier eine gedrängte Zusammenstellung derselben folgen. Zur 
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bequemeren Oricntirung wurden jenen Typen, welche dieser Ordnung vorzugsweise eigen- 
thiimlieh sind, die wichtigsten Merkmale der Unterscheidung beigefügt. 

I. Typen der einfach-randläufigen Nervation. 

T. v. Banksia illicifolia (Taf. 44, Fig. 5), eharakterisirt durch die sehr genäherten 
(Dist. y 30 — •/„) unter nahezu rechtem Winkel entspringenden Soeundär- und die netzlänfigen 
Tertiärnerven. Hierher gehört noch Banksia coccinea (Taf. 46, Fig. 3—4) u. e. a. 

T. v. Synapliaea clilatata (Taf. 35, Fig. 5—7), bezeichnet durch die entfernt stehenden 
(Dist. */o — V 4 ) spitzwinkeligen (15 — 30°) Secundärnerven und das gleichförmig scharf 
hervortretende Blattnetz, welches nur aus den rundlichen Masehcn der quaternären Nerven 
besteht.. Jlieher auch Synapliaea polymorpha (Taf. 35, Fig. 4). 

T. v. Adenantlios cuneatum (Taf. 36, Fig. 21—25), bezeichnet durch die Dichotomie der 
randläufigen Sceundärnervcn, welche an Stärke dem primären nahezu gleichen. 

T. v. Crataegus Oxyacantlm. Diesen Typus zeigen Manglesia trilohata (Taf. 36, Fig. 1- — 5), 
M. cuneata (Taf. 36, Fig. 6), ferner Anadenia heterophylla (Taf. 36, Fig. 7 — 8), A. illicifolia 
(Taf. 36, Fig. 9—10) und verwandte Arten. 

T. v. Quercuspeduncidata. Hieher gehören die Nervationsbildungen von einigen Grevi.llea- 
Arten, z. B. G. Aquifolium (Taf. 36, Fig. 11), G. illicifolia (Taf. 36, Fig. 20). 


II. Typen der combinirt-randläufigen Nervationsformen. 

A. l)o|i|ic)t-rniidlnufig. 

T. v. Isopogon diversifolia (Taf. 35, Fig. 9), eharakterisirt durch die unter sehr spitzen 
Winkeln diehotomiseh verzweigten Tertiärnerven und das aus lanzett-linealen Maschen zusam¬ 
mengesetzte Blattnctz. 

T. v. Grevillea acanthifolia (Taf. 37, Fig. 17), bezeichnet durch das Vorkommen von 
saumläufigen Tertiärnerven. 

T. v. Stenocarpus Cunningltami (Taf. 41, Fig. 3), bezeichnet durch die feinen netzläufigen 
Tortiärncrven und das vollkommen entwickelte quaternäre und quinternäre Netz. 


B. Ncrvution scliliug-randlüulig. 

T. v. Banksia aemula (Taf. 44, Fig. 6 —8), eharakterisirt durch die genäherten (wenigstens 
in der Distanz 1 /., b stehenden) randläufigen, das Vorkommen von saumläufigen schlingonbilden- 
den Secundärnerven und das feine rundmasehige Blattnetz. Beispiele: Banksia serrata (Taf. 45, 
Fig. 1 —5), B. Iloliaui (Taf. 45, Fig. 6), B. attenuata (Taf. 46, Fig. 1 —2) n. e. a. 

F. v. Lomatia longifolia (Taf. 42, Fig. 10—12), mit genäherten (in wenigstens ‘/ 13 Distanz 
gestellten) Secundärnerven. Die randläufigen Nerven sind durchaus tertiäre und entspringen 
aus den Schlingen. 1 lieber zählen auch Lomatia .linearis (Taf. 42, Fig. 6—9), Tclnpea specio- 
sissnna (l'at. 42, Fig. 2 — 3) und Grevillea ropanda (Taf. 37, Fig. 20 — 23). 

1. v. llakea florida (Taf. 38, Fig. 16 und Taf. 39, Fig. 5 — 6), eharakterisirt durch 
relativ entfernte (in der Distanz y e — '/ 5 stehende) Secundärnerven, saumläufige Schlingen 
mul das lockere hervortretende aus länglichen Tertiärmasohen zusammengesetzte Blattnetz. 
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T. v. Banksia prost rata (Tal. 40, Fig. 1), mit gruppenweise gegen die Spitzen der Blatt¬ 
lappen convergircnden Seeundärnerven und saumläufigen Schlingonnorven. 

T. v. Banksia Solandri (Tal'. 48, Fig. 5), bezeielmet durch gruppenweise gegen die 
Spitzen der Lappen convergirende Seeundärnerven, von welchen die äusseren Schlingen 
bilden, die jedoch vom Bande beträchtlich entfernt stehen. 1 lieber noch einige Banlcsien. 
/.. B. B. grandis (Taf. 47, Fig. 1). 

T. v. Dryandra longifolia (Taf. 50, Fig. 3 — 5, und Taf. 51, Fig. 7), bezeichnet durch 
die verhältnissmässig sehr genäherten Seeundärnerven, von welchen immer nur je Einer in 
den Blattlappen eintritt und dessen Spitze erreicht. In den dazwischen ausserhalb der Lappen 
liegenden Blatttheilen verlaufen die schlingenbildenden Seeundärnerven. 1 lieber gehört z. B. 
noch Dryandra armata (Taf. 48, Fig. 1 — 3, und Taf. 49, Fig. 4 — G). 

T. v. Sonclius arvensis. Denselben zeigen Grevillea Calleyi (Taf. 38, Fig. 15) und 
Lambertia eehinata (Taf. 35, Fig. 12). 

T. v. Bhopala inaequalis (Taf. 41, Fig. 5), charakterisirt durch die mit her vor tretenden 
Aussensehlingen begrenzten Tertiärschlingen und das vollkommen entwickelte Blattnetz, in 
welchem Nerven der 5. und 6. Ordnung- ausgebildet sind. Ilieher zählen noch mehrere 
Bhopala-Arten als: B. affinis (Taf. 41, Fig. G), B. chrysogenia (Taf. 42, Fig. 5), u. e. a. 

T. v. Myrica cerifera. Denselben zeigt Brabejum stellatifolium (Taf. 3G, Fig. 19). 


C. Nmation nctz-randliiufig. 

T. v. Banksia oblongifolia (Taf. 43, Fig. 4 — G), charakterisirt durch die sehr genäherten 
(Distanz mindestens y i5 ) Seeundärnerven, von welchen die Mehrzahl randläufig ist. Ursprungs¬ 
winkel derselben meist nahe 90°. Ilieher zählen noch mehrere Banksien, als z. B. B. Hügeln 
(Taf. 44. Fig. 11—14, B. collina (Taf. 45, Fig. 7—13), u. a. 

T. v. Banksia marginata (Taf. 4G, Fig. 7 — 8), bezeichnet durch die sehr genäherten 
(Bist, mindestens ’/,,) Seeundärnerven, von welchen aber die Mehrzahl netzläufig ist. Ilieher 
zählen noch viele Arten von Banksia und einige von Dryandra , z. ß. Banksia littoralis 
(Taf. 44, Fig. 1—2), B. australis (Taf. 44, Fig. 3 — 4), B. spinulosa (Taf. 45, Fig. 14 16). 

B. Ounninghami (Taf. 46, Fig. 9 — 10), Dryandra quercifolia (Taf. 44, Fig. 15 — IG), Dr. 
ßoribunda (Taf. 44, Fig. 17 — 18.) 

T. v. Dryandra nervosa (Taf. 50, Fig. 2). Die Seeundärnerven sind sehr genähert 
(Distanz mindestens l / 20 ), netz- und randläufig; je 3 — 4 convergiren zu den Spitzen der 
Blattlappen. Ilieher vorzugsweise Dryandra- Arten, als: D. pterifolia (Taf. 50, Fig. 1), 
D. formosa (Taf. 47, Fig. 3 — 7, Taf. 48, Fig. G — 8), dann aueh Banksien, wie z. B. B. speciosa 
(Taf. 49. Fig. 2). 

f. v. Dryandra Brownii (Taf. 51, Fig. 1 — 3). Von den sehr genäherten netz-randläufigen 
Seeundärnerven durchziehen nur je 1 — 2 den Blattlappen, und nur je Ein Nerv erreicht die 
Spitze desselben. Ilieher noch D. nivea (Taf. 51, Fig. 4—5), D. planifolia (Taf. 51, Fig. 8 — 11) 
und D. tenuifolia (Taf. 47, Fig. 8—9). 

T. v. Grevillea longifolia (Taf. 37, Fig. 24 — 25). Netzläufige Seeundärnerven wechseln 
mit randläufigen ab. Diese letzteren gehen aber zu den Einschnitten zwischen den Band¬ 
zähnen. 
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T. v. Ilakea ceratophylla (Taf. 40, Fig. 3—5), eharakterisirt durch die sehr feinen unter 
sehr spitzen Winkeln dichotomiselien Seeundärnerven. 

T. v. Lomatia UUcifolia (Taf. 43, Fig. 1), bezeichnet durch die ästigen Seeundärnerven 
mid das stark hervortretende tertiäre Blattnetz. 

T. v. Sambucas nigra. Diesen Typus zeigen hier Guevima Avellana (Taf. 36, Fig. 12), 
Phopalu lange petiolata (Taf. 40, Fig. 10—11), u. e. a. 


III. Typen der schlingläufigen Nervationsform. 

T. v. Grevillea laurfolia (Taf. 38, Fig. 7), eharakterisirt durch die dem Rande parallelen 
Sehlingen, die stumpferen Ursprungswinkel der untersten Seeundärnerven (durch dieses 
Merkmal von den verwandten Typen der Morcen verschieden) und insbesondere durch die 
spärlichen netzläufigen Tertiärnerven. 

T. v. Persoonia ferraginea (Taf. 36, Fig. 14), mit zahlreichen hervortretenden Aussen- 
schlingen und längslaufigen Tertiärnerven. Hieher gehört auch Persoonia myrtilloides 
(Taf. 36, Fig. 16) und einige andere Arten dieses Geschlechtes. 

T. v. Persoonia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 37, Fig. 10), eharakterisirt durch die 
sehr feinen, kaum deutlich erkennbaren Seeundärnerven und das eigenthümliche, aus sehr 
schmalen linealen längsläutigen Maschen zusammengesetzte Blattnetz. 

T. v. Myosotis sylvatica. Diesen Typus zeigen Persoonia lucida (Taf. 37, Fig. 1 — 2), 
Persoonia mollis (Taf. 37, Fig. 6—9), u. c. a. 


IV. Typen der netzläufigen Nervationsform. 


T. v. Protea glabra (Taf. 34, Fig. 7—8), bezeichnet durch die unter sehr spitzen Winkeln 
(15—40°) entspringenden untersten Seeundärnerven und die längsläufigen stark hervortre- 
teiiden Tertiärnerven. Ilieher gehören auch die Blätter von Protea grandis (Taf. 35, Fig. 1). 
ferner Lencodendron argenteum (Taf. 34, Fig. 9), L. uliginosnm (Taf. 34, Fig. 10), 
L.plumosnm (1. e. Fig. 11), u. a. Arten dieses Geschlechtes, dann Arten von Leucospermum 
wie z. B. L. conocarpum (Taf. 35, Fig. 2 —3). 

T. v. Lambertiafloribunda (Taf. 39, Fig. 7 — 9), eharakterisirt durch den geraden bis zur 
Spitze stark hervortretenden Primärnerv und die genäherten (Distanz wenigstens y, 5 ) fast 
reehtwinkelig entspringenden, gleich am Ursprünge gabelspaltig verzweigten Seeundärnerven 
und das nur von Tertiärnerven oder den Asten der seeundären gebildete lockere Blattnetz. 
Diesen Typus zeigen auch einige andere Arten dieses Geschlechtes, z. B. L. formosa (Taf. 40, 
Fig. 1 — 2). 

T. v. Embothrium myrtifolium (Taf. 38, Fig. 13 — 14), bezeichnet durch den geschlängelten 
Primärnerv, die fast rechtwinkelig entspringenden in ein lockeres Tertiärnetz aufgelösten, 
aber entfernt gestellten (Distanz i / s —yj Seeundärnerven. Das unterste Paar der Secundär- 
nerven entspringt unter auffallend spitzen Winkeln. 

T. v. Jianksia integrifolia (Taf. 46, Fig. 5— 6). Die Seeundärnerven sind sehr genähert 
(Distanz wenigstens y i0 ), entspringen nahezu rechtwinkelig, und laufen imverzweigt bis 
nahe zum ßlattramle. Das Blattnetz wird durchaus von Tertiärnerven gebildet. Von dem 
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verwandten Typus der Lambertia ßoribuuda unterschieden durch die last durchaus einfachen 
Secundärnerven und das zarte engmaschige, nicht hervortretende Blattnetz. 

T. v. Salix fragilis. Denselben theilen Embnthrium coceineum (Taf. 38, Fig. 12), Haken 
illicifolia (1. c. Fig. 4 —0). Andripetalum reticulatum (Taf. 41, Fig. 3—4. und Taf. 40. Fig. 14); 
Andripetalum rubesccns (Taf. 41, Fig. 7—8), Xylomolmn pyriforme (Taf. 40, Fig. 12 —13), 
Lambertia unifiora (Taf. 3S, Fig. 9 —11), Grevillea mucronulata (Taf. 37, Fig. 15 — IG). 

'1'. v. Pyrola rotundifolia. Diesen Typus finden wir an den Blättern von mehreren Droten- 
\rten, als P. grandiflora (Taf. 34. Fig. 2—4), P. dvyandroides (1. c. Fig. 1), P. cywirnide.s (1. <•. 
Fig. 5) u. e. a. 

T. v. Erigevon canadense. llielier die Blattform von Stenocarpus saligvus (Taf. 38, Fig.l 7— 1 9). 

V. Typen der spitzläufigen Nervationsform. 

A. Yollkonimeue Spitzliinlcr. 

T. v. Grevillea sericea (Taf. 37, Fig. 14), eharakterisirt durch die randständigen spitz¬ 
läufigen Nerven und den Mangel des Blattnetzes. Hierher gehören noch andere Arten dieses 
Geschlechtes, z. B. G. punicca (Taf. 37, Fig. 18). 

T. v. Ilakca daetyliokles (Taf. 38, Fig. 1 —3), mit vorigem Typus verwandt, aber durch 
das hervortretende Tertiärnetz verschieden. 

T. v. Adenantlios obovatum (Taf. 30, Fig. 13, und Taf. 37, Fig. 19), bezeichnet durch die 
gabclspaltigen Aussennervcn und Basalnerven. 

lt. ! mollkommcDC Spitzliiufcr. 

T. v. Conospermitra triplinervium (Taf. 33, Fig. 13 — 14), eharakterisirt durch das eigen- 
thiimliche aus sehr schmalen linealen Maschen zusammengesetzte Blattnetz, liielier gehören 
auch Conospermum longifolium (Taf. 35, Fig. 1.5 — 10) , Bellcndenia. viontana (Taf. 35, 
Fig. 10—11). 

T. v. Hakea undulata (Taf. 39, Fig. 4), verwandt mit dem Typus von Adenantlios obovatum 
durch die verästelten spitzläufigen Nerven, aber von demselben durch den Mangel von eigent¬ 
lichen grundständigen Nerven verschieden. Bezeichnend ist ferner das grossmasehige hervor¬ 
tretende Tertiärnetz. 

T. v. Agrostemma Githago. Hieher gehört Grevillea oloid.es (Taf. 38, Fig. 8). 

VI. Typen der strahlläufigen Nervationsform. 

A. Raudstrahlliiufer. 

T. v. Hakea salisburifolia (Taf. 4G, Fig. 6), mit 3— 5 dichotomisch verzweigten Basal- 
uerven, durch spitzwinkelig abgehende verbindende Tertiärnerven unter einander anastomo- 
sirend. Quaternäre Nerven nicht ausgebildet. llielier gehören noch einige Arten von Hakea , 
z. B. TL Baxteri (Taf. 40, Fig. 7—9). 

B. Netzstrnhlliiufer. 

I\ v. Rrotca corclata (Taf. 34, Fig. ß), verwandt mit dem T. von Ranunculus Thora , 
bezeichnet durch die unter sehr spitzen Winkeln wiederholt dichotomisch verästelten, gleich¬ 
förmig der Peripherie zustrahlcndcn ßasalnerven. , 


Constantia v. Ettingshausen. 


244 


f, liiTolIkommenc Straliläufer. 

T. von Hakea amplexicaulis (Taf. 39, Fig. 1—2). Durch die in die Lappen des Blatt¬ 
grundes unter stumpfen Winkeln abgehenden Basalnerven mit dem Typus von Eumex scutatus 
verwandt, aber von diesem durch das Vorkommen von randläufigen Seeundärnerven wohl 
verschieden. 


Die Blattnerven der Proteaceen im Allgemeinen. 

Primär nerv. Derselbe tritt in seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze mächtig hervor 
und ist geradlinig bei Conospermwn longifolium (Taf. 35, Fig. 15 — 16), den meisten Grevillea- 
Arten, insbesondere G. illicifolia (Taf. 36, Fig. 20), G. aqufolium , G. longifolia, G. laurifolia, 
G. sericea (Taf. 37, Fig. 14) und G. punicca (1. c. Fig. 18), bei welchen letzteren Arten der 
Primärnerv in ein starkes Endspitzehen ausläuft; bei Bra beginn stellatfolium , bei mehreren 
Hakea-Arten, z. B. H. florida ; bei Mctnglesia, Anadenia , Lamhertia, wo er abgebrochen endigt 
oder in ein Endspitzehen ausläuft; insbesondere aber bei Banksia und Dryandra. Seltener 
erscheint der Primärnerv zwar geradlinig, aber gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, 
wie z. B. bei Protea glabra (Taf. 34, Fig. 7 —8), bei einigen Leucodendron- Arten, als: L. argen - 
teum, uliginosum, plumosum; bei mehreren Persoonia- Arten, als P. myrtilloides lucida, mollis 
(Taf. 37, Fig. 7 — 9), bei Embothrium coccineum (Taf. 3S, Fig. 12), bei Andripetalum rubescens 
(Taf. 41, Fig. 7 —8); Lomatia longifolia (Taf. 42, Fig. 10 — 12) u. a. Hin- und hergebogen 
oder geschlängelt ist der Primärnerv bei einigen Arten von Protea, als: P.grandiflora, P.grandis 
(Taf. 35, Fig. 1), bei Persoonia ferruginea (Taf. 36, Fig. 14). bei Hakea nndulata (Taf. 39, 
Fig. 4) und illicifolia (Taf. 3S, Fig. 4 —6), Embothrium myrtfoliuni (Taf. 38, Fig. 13 — 14), 
bei Telopea speciosissima (Taf. 42, Fig. 2 — 3) u. e. a. 

Die hier vorkommenden strahlläufigen Typen zeigen 3 — 7 Primärnerven, welche zumeist 
gleichförmig stark hervortreten. Nur bei den unvollkommenen Strahlläufcrn ist der mittlere 
mehrmals stärker als die seitlichen Basalnerven. 

Seeundärnerven. Dieselben sind bei der Mehrzahl der Arten stark entwickelt und 
treten scharf hervor. Besonders mächtig erscheinen sie bei Leucospermum conncarpum (Taf. 35, 
Fig. 2 — 3), den meisten Synupltaea- Arten, bei Isopogon diversfolia. Conospermum longifolium 
(Taf. 35, Fig. 15 — 16), Grevillea illicifolia (Taf. 36, Fig. 20). G. aqufolium (1. e. Fig. 11), 
G. acantk folia (Taf. 37, Fig. 17), Grevillea laurifolia und G. Calleyi , bei Stenocarpus Cunninghami, 
bei einigen Ehopala- Arten, als E. inaequalis, affinis, chrysogenia, lange petiolata\ bei Banksia 
coccinea u. a. Auffallend feine Seeundärnerven kommen bei folgenden Proteaceen vor: bei 
einigen Leucodendron- Arten, wie L. uliginosum (Taf. 34, Fig. 10), L. plumosum (1. e. Fig. 11) 
u. a., bei Conosp>ermum triplinervium (Taf. 35, Fig. 13—14), bei Bellendenia montana (1. e. 
Fig. 10), bei mehreren Persoonia- Arten, z. B. /'. myrtilloides (Taf. 36, Fig. 16), P. mollis 
(Taf. 37, Fig. 6 — 9), P. laurina (Taf. 36, Fig. 18), welche letztere Art haarfeine, nicht hervor¬ 
tretende Seeundärnerven zeigt; bei einigen Grevilleen, als G. sericea (Taf. 37, Fig. 14). 
G.puniceu (1. c. Fig. 18), G. longifolia (1. c. Fig. 24 — 25), bei Stenocarpus salignus (Taf. 38, 
Fig. 17 —19), Embothrium coccineum (1. c. Fig. 12). llakea eerathophijlla (Taf. 40. Fig. 3 — 
endlich bei vielen Arten von Banksia und Dryandra . 
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ln dem Verlaufe der Seeundärnerven, ihren Urspnmgswinkeln, Distanzen und Schlingen- 
bildungen bieten die Protcacccn die grösste Mannigfaltigkeit. Geschlängelt und mehr oder 
weniger verästelt sind die Seeundärnerven bei der Mehrzahl der Protect- Arten, bei einigen 
Persoonia-Arten, GreviUea repamla (Taf. 37 , Fig. 20 — 23), llakea illicifolia , 1L undidata, 
Embothriwn coccineum (Taf. 3S, Fig. 13 — 14): bei den Lambertien, insbesondere L. floribunda 
(Taf. 30 , Fig. 7—0) und L . formosa (Taf. 40, Fig. 1 — 2), wo sie schon von ihrem Ursprünge 
an gabelspaltig verästelt erscheinen: bei Xylomelum pyr forme (Taf. 40, Fig. 12 — 13). Andri- 
petahim reticulcitum (1. c. Fig. 14), A. rubescens (Taf. 41, Fig. 7- — 'S); bei llhopala- Arten, 
z. 13. Ju tomentosa (Taf. 41, Fig. 1), Telopea speciosissima, Kmghtia , bei Dryandra quercifolia 
(Taf. 44, Fig. 15—IG), D. floribunda (1. c. Fig. 17 — IS), Banksia australis (1. e. Fig. 3 — 4). 
B. littoralis (Taf. 44, Fig. 1 — 2), B. marginata (Taf. 4G, Fig. 7- — S) u. e. a. 

Dureh einfache, i^eradliniije oder bogige Seeundärnerven zeichnen sich aus die Blatt- 
formen von Manglesia , Anadenia, von einigen Grevilleen, z. B. G. illicifolia , G. aqufolium , 
G. acanthifolia , G. oloides (Taf. 38, Fig. 8), G. Calleyi, viele Banksia- Arten, z.B. B. oblong folia 
(Taf. 43, Fig. 4 — 6), B. illicifolia (Taf. 44, Fig. 5). B. aemula (1. e. Fig. 0 — S), B. serrata (Taf. 45. 
Fig. 1—5), B. Tiohani (I. c. Fig. C), B. grandis (Taf.- 47, Fig. 1), B. speciosa (Taf. 49, Fig. 2). 
mehrere Dryandra- Arten, wie z.B. Dryandra armata (Taf. 48, Fig. 1 — 3), D. pterifolia (Taf. 50. 
Fig. 1), D. nervosa (1. c. Fig. 2), D. Broionii (Taf. 51, Fig. 1 — 3), D. nivea (1. c. 
Fig. 4—5) u. a. 

Die Ursprungswinkel der Seeundärnerven liegen liier zwischen 3° und 100°. Die 
spitzesten 'Winkel kommen vor bei den meisten Protea- Arten, wo die untersten Seeundärnerven 
unter 15° entspringen, bei Leucodendron, bei Conospermwn longfolium, Synaphaea dilatata , 
wo diese Winkel stets spitzer als 15° sind; bei Adenanthos cuneatum (alle sec. Winkel 20 — 30°); 
bei den meisten Persoonia- Arten, wie P. Incida (Taf. 37, Fig. 1 — 2; Winkel 10 — 15°) 
P. laurina (Taf. 36, Fig. 17: W. 15 — 30°) u. a.; bei einigen GreviUea-kr tew. wie z. B. 
Gr. oloides (Taf. 38, Fig. S: W. 15 — 20°); bei Stenocarpus salignus (1. e. Fig. 17 — 19: 
W. 20—35°): bei einigen PLakea-kvten , z. B. II. dactylioides (W. 10 — 15°), II. ceratophyllu 
(Taf. 40, Fig. 3 — 5; W. 3 — 10°J. Die stumpfsten Ursprungswinkel zeigen die Banksia- und 
Dryandra-kr tan mit sehr wenigen Ausnahmen (vergl. Taf. 43 — 51). wo sie meist SO — 90°. 
und bei Banksia Hügeln sogar 100° erreichen, ferner die Lambertien, wie z. B. L. uniflora 
(Taf. 38. Fig. 9 — 11: W. 70—80): L. floribunda (Taf. 39, Fig. 7—9; W. 75—90°), bei Andripe- 
talum rubescens (Taf. 41, Fig. 7 — 8; W. 65 — 75°), bei Kmghtia excelsa (Taf. 42, Fig. 4; 
W. 00—70°). 

Die mittleren Distanzen der Seeundärnerven betragen hier im Maximum ‘/ 2 , im Minimum 
gehen dieselben bis auf V 50 , und selbst darunter. Am meisten entfernt stehende Secundärner- 
ven zeigen folgende Arten: Synaphaea polymorpha (Taf. 35. Fig. 4), Anadenia heterophylla 
(Taf 36, Fig. 7 — 9), A. illicifolia (1. e. Fig. 9 — 10), Manglesia trilobata (1. e. Fig. 1 — 5). 
Persoonia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 37, Fig. 10), bieten durchaus die relative 
Distanz ‘/ 3 — 1 /.,. Ferner Protea dryandroides (Taf. 34, Fig. 1), P. cynaroides (1. c. Fig. 5), 
Leucodendron argenteuni (1. c. Fig. 9), L. uliginosum (1. c. Fig. 10), L. plumosum (1. c. Fig. 11), 
Lcucospermum conocarpum (Taf. 35, Fig. 2 — 3), Synaphaea dilatata , Manglesia cuneata 
(Taf. 36, Fig - . 6), Persoonia ferraginea (Taf. 36, Fig. 14). P. myrtilloides (1. c. Fig. 16). 
V. lucida. GreviUea sericea (Taf. 37. Fig - . 14). G. mucromdata (1. c. Fig. 15 — 16), G. oloides , 
Embothrium myrtifolium (Taf. 38. Fig. 13 — 14), Stenocarpus salignus , llakea ainplexicaulis 
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(Tat'. 39, Fig. 1 — 2). u. a. Sehr genähert erscheinen die Tertiärnerven bei einigen 
Grevillea- Arten, z. U. G. longifolia, bei der Mehrzahl der Lambertion, insbesondere aber bei 
Banksia und Dryandra , wo die mittlere Distanz in der Kegel unter l / 25 liegt. 

Wie schon oben bemerkt, weisen die Proteaeeen mannigfaltige seeundärc Schlingen- 
bihlungen auf. Besonders scharf treten dieselben hervor bei Grevillea laurifolia (Taf. 38, 
Fig. 7) und Couospermum longifolium (Taf. 35, Fig. 15 — 16), bei welchen Arten die stark 
ausgeprägten Schlingenbogen mit dem Rande parallel verlaufen; bei den meisten Rhopala- 
Arten, bei Lomatia longifolia u. m. a. Die Form der Schlingensegmente ist in der Regel im 
Umrisse rhomboidisch , am äusseren Ende abgerundet, stumpf oder abgestutzt, nur unbedeu¬ 
tend länger als breit. (Vergl. Gonospennum longifolium, Persoonia ferruginea , Taf. 36, Fig. 14.) 
Seltener sind die Schlingensegmente breiter als lang, wie z. B. bei Grevillea oloides , Persoonia 
lucida , noch seltener aus verhältnissmässig schmaler Basis gegen den Rand zu halbmond¬ 
förmig gekrümmt, wie dies nur bei den Geschlechtern Dryandra und Banksia (vergl. 
D. longifolia , Taf. 50, Fig. 3 — 5, Banksia Solandri, Taf. 48, Fig. 5, B. grau dis, Taf. 47, 
Fig. 1), dann bei einigen Itliopala- Arten, wie z. B. bei B. inaequalis vorkommt. Die Seblingen- 
bogen laufen häutig dem Rande parallel und sind dann meist demselben mehr oder weniger 
auffallend genähert, wie z. B. bei Conospermum longifolium , Persoonia mollis (Taf. 37, 
Fig. 6 — 9), insbesondere aber bei Banksia , wo diese Schlingen-Anastomosen in einigen 
Fällen einen saumläutigen Nerv darstellen. (Vergl. Banksia aemula , Taf. 44, Fig. 6 — 8, 
B. serrata , Taf. 45, Fig. 1 —5,'7>. Bohani , 1. c. Fig. 6.) 

Tertiärnerven. Die meisten Banksien und Dryandren , dann einige Arten von 
Conospermum , die meisten Persoonien, Manglesien, Anadenien, ferner Emhothrium eoccineum , 
Grevillea oloides , Stenocarpus salignus, Ilakea ceratophylla, II. Baxteri zeigen feine, schwach 
hervortretende, die übrige Mehrzahl der Proteaeeen hingegen stark entwickelte Tertiärnerven. 
Bei Protea glabra (Taf. 34, Fig. 7 — 8), Protea grandis (Taf. 35, Fig. 1), Leucodendron 
argeuteim, L. plumosum u. a. Arten dieses Geschlechtes, Leucospermum couocarpum (Taf. 35, 
Fig. 2 — 3), Conosp)ermum longifolium (1. e. Fig. 15— 16), bei den meisten Persoonien, z. B. 
]’. ferruginea (Taf. 36, Fig. 14), P. mollis (Taf. 37, Fig. 6 — 9) entspringen die Tertiärnerven 
von der oberen Seite der Seeundärnerven unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen 
Winkeln und sind dann zumeist längsläufig. Sie entspringen von beiden Seiten der Sceun- 
därnerven unter spitzen Winkeln bei einigen Arten von Protea , als: P. grandiflora (Taf. 34, 
Fig. 3 — -5), J\ cynaroides (1. e. Fig. 5), bei Synaphaea , bei Manglesia und Anadenia (vergl. 
Manglesia trilobata , Taf. 36, Fig. 1 — 5, M. cuneata , 1. c. Fig. li, Anadenia heterophylla , 
1. c. Fig. 7 — 8, A. illicifolia , 1. c. Fig. 9 — 10), bei den meisten Grevillea- Arten, wie z. B. 
G. aqufolium , illicifolia , acanthfolia , Calleyi , laurfolia, bei Stenocarpms Cunninghami (Taf. 39, 
Fig- 3), bei einigen ffliopala -Arten , endlich bei der Mehrzahl der Banksien und Dryandren. 
Die bei den übrigen Dikotyledonen gewöhnliche Ursprungsweise der Tertiärnerven — von 
der oberen Seite der Seeundärnerven unter stumpfen, von der unteren Seite derselben unter 
spitzen Winkeln — kommt bei den Proteaeeen verhältnissmässig selten vor. Netzläufig sind 
die Tertiärnerven bei den meisten Banksia - und Dryandra-Krten , bei Knightia , bei r Ielopea 
speciosissima (Taf 42, Fig. 2 — 3), Stenocarjvts Cunninghami\ Lambertia floribiuidce , L. formosa 
u. a., bei Embofhnwn , den meisten Grevillea- Arten, bei Manglesia , Anadenia , Synaphaea 
dilatata , S . polyinorpha u. m. a. Verbindende Tertiärnerven zeigen die Protea Leucodendron- 
und die meisten Leucospermum- A rtcii, Conospermum longifolium 7 die Mehrzahl der Persoonien, 
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llakea fiorida. Xylomelum pyriformc, u. m. a. Bei Banksia coccineei , Lomatia illicifoUa , 
L. longifolia , L. /mwm. bei llakea illicifoUa , Grevillea repanda , Brabejum 

stdlatifoliion (Taf. 30, Fig. 19) u. a. wechseln verbindende und netzläufige Tertiärnerven, 
jedoch letztere zumeist vorwiegend, ab. 

Was die Ausbildung der Tertiärnerven betrifft, so sind dieselben bei den meisten 
Proteaccen reichlich entwickelt. Zu den wenigen Ausnahmen, bei welchen die Tertiiirnerven 
spärlich oder unvollkommen entwickelt sind, gehören Bellendenia montana (Taf. 35. 
Fig. 10 — 11), einige Grevillea- Arten , als: G . acanthifolia , longifolia , sericea, laurfolia, oloide s, 
Lamhertia floribunda, mehrere llakea- Arten , Lomatia linearis (Taf. 42, Fig. G — 9), einige 
Banksicn und Dryandren. 

Die axenständigen Tertiärnerven entspringen bei den Proteaeeen (mit wenigen Aus¬ 
nahmen) nicht unter auffallend stumpferen, sondern unter denselben Winkeln als die Secun- 
darnerven, also ebenfalls abweichend von der gewöhnlichen Ursprungsweisc dieser Nerven 
hei den übrigen Dikotyledonen. 

Netznerven höherer Grade. Mit Ausnahme jener Arten, welche keine Flächen¬ 
bildung der Blätter zeigen, und der bereits oben erwähnten, bei denen selbst die Tertiärner¬ 
ven spärlich oder unvollkommen ausgebildet erscheinen, ist das Blattnetz bei den Proteaeeen 
mehi- oder weniger reichlich entwickelt. Wir heben folgende bemerkenswerthe Eigenthiim- 
lichkeiton in Bezug auf Form und Grösse der Netzmaschen, Stärke und Ausbildung der 
dieselben erzeugenden Nerven und die Differenzirung derselben bei den verschiedenen 
Blattformen der Proteaeeen hervor. Eine ganz besondere seltene Blattnetzbildung zeigen die 
Arten von Conospermum (z. B. G. triplinervium , Taf. 13 — 14, G. longifolium 1. e. Fig. 15 — -16), 
dann Persoonia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 38, Fig. 10). Die ziemlich starken 
Netznerven bilden hier Maschen von schmallinealer Form und sehr engen, kaum deutlich 
erkennbaren Lumen, welche mit ihren spitz vorgezogenen Enden gleich Prosenehymzellen 
euere in einander geschoben erscheinen. 

Mehrere Arten von Protea , z. B. P. grandiflora , P. cynaroides u. a., zeigen unvollständig 
geschlossene Netzmaschen, und nähern sich hiedurch der merkwürdigen Nervationsbildung 
der Pisonien. 

Eigcnthiimlich abweichend von der Nervation fast aller Proteaeeen und der meisten 
Pikotyledonen ist die von Isopogon diversifolia durch die einfachen oder gabelspaltigen unter 
sehr spitzen Winkeln entspringenden Netznerven. 

Die Synaphaea- Arten charakterisiren sich durch die verhältnissmässig grossen, hervor¬ 
tretenden Maschen des quaternären Netzes. Länglich oder lanzettlich sind die Netzmaschen 
bei Leucodendron argenteum . Lencospermum conocarpum , den Anadenien bei Adenantkos 
obovatum . Persoonia lud da, Grevillea mucromdata , llakea dactylioiäes u. n. a. Die Mehrzahl 
der Banksien und Dryandren zeichnen sieh durch querovale Netzmaschen aus. 


Mjeticadendron avgenteum R. Brown. 

Taf. XXXIV, Fig. 

C a i». 

Nervation lietzhäufig, Typus von Protea glabra , Primärncrv gerade, nur an der Basis stärker als die 
seeiindiircn , gegen die Spitze zu fast Bis zur Feinheit der Tertiärnerven verschmälert. Sccundärnerven stark 
geschlängelt und verästelt, unter Winkeln von 15 — 30° entspringend, in der mittleren Distanz x / ft — */ 4 stehend. 
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Tertiärnerven von der obern Seite der secundären unter spitzen 7 von der untern Seite derselben unter stumpfen 
Winkeln abgehend, meist längsläufig. Quaternäre Nerven unvollkommen entwickelt und vom Tertiärnetz nicht 
deutlich geschieden; Haschen derselben länglich. 


tjencodendron uliginosum 11 . Brown. 

Taf. XXXIV, Fig. 10. 

Cap. 

Nervation netzläufig, Typus von Protea glabra . Primärnerv geradlinig, nur an der Basis unbedeutend 
stärker als die seeundaren, in seinem Verlaufe bis zur Haardünne verfeinert. Secundärnerven etwas geschlän¬ 
gelt, kaum deutlich ausgeprägt, unter Winkeln von 15—30° entspringend, in der mittleren Distanz ‘/ 5 — w 
Tertiärnerven von der oberen Seite der secundären unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen Winkeln 
abgehend, längsläufig. Quaternäre Nerven nieht oder unvollkommen entwickelt. 


JLeucodendvon plumosntn R. Brown. 

Taf. XXXIV, Fig. 11. 

Cap. 

Nervation netzläufig, Typus von Vrotea glabra. Primärnerv geradlinig, nur an der Basis unbedeutend 
stärker als die secundären, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Tertiärnerven verfeinert. Seeundärnerven 
gesehlängelt, unter Winkeln von 15 — 30° entspringend, in der mittleren Distanz */ 4 — 1 / 3 . Tertiärnerven von 
der oberen Seite der sceundären unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen Winkeln abgehend. Qua¬ 
ternäre Nerven unvollkommen entwickelt und vom Tertiärnetz nieht seharf geschieden. 


Pi'ofe« gvan diflovu T h u n b. 

Taf. XXXIV, Fig. 2—4. 

Cap. 

Nervation netzläufig, Typus von Pyrola rotundifolia. Primärnerv etwas hin- und hergebogen oder 
gesehlängelt, an der Basis vielmals stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze zu bedeutend 
verfeinert, unter derselben die Diinne der Secundärnerven erreichend. Secundärnerven stark geschlängelt, 
verästelt, die untersten unter Winkeln von 15—30°, die übrigen unter 40 — 45° entspringend, nur an ihren 
Ursprungsstellen seharf hervortretend, alsbald in das Tertiärnetz aufgelöst. Mittlere Verhältnisszahl der Entfer¬ 
nung % — ! / 5 . Tertiärnerven zumeist von der oberen und der unteren Seite der seeundären unter spitzen 
Winkeln abgehend; verbindende mit netzläufigen untermischt. Quaternäre Nerven unter verschiedenen Win¬ 
keln entspringend, ein aus lockeren länglichen oder ovalen Maschen gebildetes Netz erzeugend. Quinternäre 
Nerven vom quaternären Netz nicht scharf geschieden, aber reichlich entwickelt, verästelt, ein verhältnissmässig 
lockeres aus unregelmässig eckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend; Maschen oft unvollkommen 
geschlossen. 


M*roteu drgundroides II. Hiig. 

Taf. XXXIV, Fig. 1. 

S ii d a i r i k a. 

Nervation netzläufig, Typus von Pyrola rotundifolia. Primärnerv etwas geschlängelt, an der Basis viel¬ 
mals stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze bedeutend verschmälert, unter derselben 
feiner als die Tertiärnerven oder aufgelöst. Secundärnerven stark geschlängelt, verästelt, die untersten ziem¬ 
lich seharf hervortretend, unter Winkeln von 15 — 30°, die übrigen unter Winkeln von 40 — 50° entspringend. 
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Mittlere Distanz der Secundärnerven Vr»—’A- Tertiärnerven spärlich, von der oberen und unteren Seite der 
seeundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend und netzläufig; quaternäre Nerven unvollkonimen 
ausgebildet und vom Tertiärnetz nicht deutlich geschieden. 


Protea cgnaroides L. 

Taf. XXXIV, Fig. 5. 

S ü d a f r i k a. 

Xcrvation netzläufig, Typus von Pgrola rotundifolia. Primärnerv etwas geschlängelt, an der Basis sehr 
»tark hervortretend, in seinem weiteren Verlaufe beträchtlich verfeinert, unter der Spitze fast aufgelöst. 
Secundärnerven geschlängelt, ziemlich scharf hervortretend, die untersten unter Winkeln von 15 — 30% die 
übrigen unter 40- — 45° entspringend, in der mittleren Distanz */ 5 —*/ 4 . Tertiärnerven von der oberen und 
unteren Seite der Secundärnerven unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend und netzläufig, ziemlich scharf 
hervortretend. Quaternäre Nerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein 
lockeres, aus ovalen oder rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches ein reichlich ent¬ 
wickeltes quinternäres umsehliesst. 


Protea glahra Thunb. 

Taf. XXXIV, Fig. 7, S. 

Südafrika. 

Nervation netzläufig, Typus oigenthümlich. Primärnerv etwas hin- und hergebogen, an der Basis viel¬ 
mals stärker hervortretend als die Secundärnerven, in seinem weiteren Verlaufe betrieblich verschmälert, 
unter der Spitze bis zur Dünne der Tertiärnerven verfeinert. Secundärnerven unter Winkeln von 15—25 n 
entspringend, etwas geschlängelt oder hin- und hergebogen, ziemlich gleiehmässig scharf hervortretend, in 
der mittleren Distanz % — V?* Tertiärnerven von der oberen Seite der seeundären unter spitzen, von der 
unteren Seite unter stumpfen Winkeln entspringend, verbindend, längsläufig. Quaternäres Netz verhältniss- 
mässig spärlich entwickelt, aus länglichen Maschen zusammengesetzt. Quinternäre Nerven unvollkommen 
ausgebildet, vom quaternären Netz nicht deutlich geschieden. 

Sehr ähnlich der beschriebenen Nervation ist die von Protea speciosa , von welcher in 
Fig. S auf Taf. 35 ein Pdatt einer breitbliittrigen Varietät dargestellt ist. Die Abgangswinkel 
der mehr geschlängelten Secundärnerven sind etwas stumpfer und das Blattnetz weniger voll¬ 
kommen ausgebildet als bei Protect glabra . 


Protea grau dis 11 ort. II iig. 

Taf. XXXV, Fig. 1. 

S ü da fr i k a. 

Nervation netzläufig, Typus von Protect glabra . Primärnerv geschlängelt, an der Basis vielmals stärker 
hervortretend als die seeundären, gegen die Spitze zu bis zur Feinheit der letzteren verschmälert. Secundär¬ 
nerven unter V inkcln von 30—15°, die obersten meist unter etwas stumpferen entspringend, stark hin- und 
hergebogen, hervortretend, in der mittleren Distanz — */ 5 . Tertiärnerven von der oberen Seite der secim- 
dären unter spitzen, von der unteren Seite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, ziemlich scharf her¬ 
vortretend, längsläufig. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, geschlängelt, unter ver¬ 
schiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein lockeres aus ovalen oder länglichen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend, ein ziemlich reich entwickeltes quinternäres umschliessend. 


Denkschriften der mathera.-naturw. CI XV Ud 
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M*rofea cor data T h u n b. 

Taf. XXXIV, Fig. 6. 

T Südafrika. 

Nervation nctz-strahlläufig, Typus eigcntlnimlich. ßasalnerven 7—9, der mittlere nicht oder nur unbe¬ 
deutend stärker als die seitlichen. Letztere wiederholt dichotoinisch verzweigt, gleichmässig gegen die Peri¬ 
pherie zustrahlend. Divergenz-Winkel der ßasalnerven 25 — 30°. Sccimdärnerven unter ziemlich spitzen 
Winkeln entspringend, verästelt, allmählich in das Tertiärnctz aufgelöst. Quaternäre Nerven unter verschie¬ 
denen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, aus unregelmässigen eckigen Maschen zusam¬ 
mengesetztes Netz bildend. Quintcrnärcs Netz vom quaternären kaum scharf geschieden, reichlich entwickelt, 
vorherrschend aus länglichen oder ovalen Maschen zusammengesetzt. 


tjencospermum conocarpam R. Brown. 

Taf. XXXV, Fig. 2, 3. 

Ca p. 

Nervation netzläufig, Typus von Protea glctbra. Primärnerv gerade oder ein wenig geschlängelt , an der 
Basis sehr stark liervortretend, in seinem weiteren Verlaufe bis zur Dünne der sceundären verschmälert. 
Seeundärncrven ziemlich stark entwickelt, geschlängelt, ästig, unter Winkeln von 15—30° entspringend; 
mittlere Distanz derselben */ b —'/ k . TcrtiUrncrvcn von der oberen Seite der sceundären unter sehr spitzen, 
von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, hervortretend, stark verästelt, die verbindenden längs¬ 
läufig. Quaternäre Nerven im Ursprünge mit den tertiären übereinstimmend, ein aus länglichen oder ovalen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches vom tertiären Netz nicht scharf geschieden erscheint. 
Quinternärcs Netz unvollkommen ausgebildet. 


Adenanlhos obovata L » b i 11. 

Taf. XXXVI, Fig. 13 und Taf. XXXVII, Fig. 19. 

Lewins -Land. 

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus eigcntlnimlich. ßasalnerven 3—5, der mittlere gerade, fast 
schwächer als die seitlichen, bis zur Blattspitze verlaufend und unter derselben wenig verschmälert. Seitliche 
ßasalnerven hervortretend, gabelspaltig verästelt, unter Winkeln von 30 — 45° divergirend, einige hervortretende 
gabelspaltigc Aussennerven absendend. Sccimdärnerven vom mittleren Basalnerv unter wenig spitzen Winkeln 
entspringend. Tertiärnerven spärlich entwickelt, unter spitzen \\ inkeln abgehend, ein lockeres, aus länglichen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Nerven des 4. Grades spärlich entwickelt, ein aus länglichen 
Maschen bestehendes Netz bildend. 


Adenanthos cnncuta LabilI. 

Taf. XXXVI. Fig. 21—2f>. 

N e uh o II a n d. 

Nervation einfach randläufig, Typus cigenthümlieh. Primärnerv nur an der Basis stärker hervortretend 
als die sceundären, sogleich nach Abgang des ersten Ncrvcnpaarcs bis zur Dünne der Seeundärncrven ver¬ 
schmälert, geradlinig bis zur Spitze des Blattes verlaufend. Landläufige Seeundärncrven fein, wiederholt 
gabelspaltig, kurz über der Basis unter Winkeln von 20 — 30° entspringend. Tertiärnerven unter spitzen 
\\ inkeln abgehend, ein hervortretendes, aus lanzottlichcn Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quater¬ 
näres Netz unvollkommen ausgebildet. 
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Syuaphaea po/ymorpha R. Brown. 

Taf. XXXV, Fig. 4. 

Lc wi ns -Lan d. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Synaphaea dilatato . Primärnerv nur an der Basis stärker 
hervortretciul als die secundären, sogleich nach Abgang des ersten Nervenpaares bis zur Dünne derselben 
verschmälert, geradlinig bis zur Spitze des Blattes verlaufend. Randläufige Seeundärncrven einfach oder 
gabelipaltig, meist kurz oberhalb der Basis unter Winkeln von 15 — 3U°, die übrigen unter verschiedenen 
spitzen Winkeln entspringend; mittlere Distanz der Seeundärncrven vorherrschend */ 3 —- */ 9j seltener etwas 
geringer. Tertiärnerven von der oberen Seite der landläufigen secundären unter weniger spitzen Winkeln 
abgehend als von der unteren, bogig gekrümmt, in ein rundmasehiges, scharf hervortretendes Blattnetz 
aufgelöst. Blattnetz ziemlich locker, von Nerven des 4. Grades gebildet. Maschen desselben scharf hervor¬ 
tretend, im Umrisse rundlich. 


Synaphaea dUatata R. Brown. 

Taf. XXXV, Fi g. 5—7. 

Lcwins-Lan d. 

Nervation einfach randläufig, Typus eigentlnimlich. Primärnerv eine grössere Strecke hindurch fast bis 
zur Mitte der Blattfläche mächtiger hervortretend als die secundären, bis zur Blattspitze geradlinig 
verlaufend. Die untersten randläufigen Seeundärncrven einfach oder gabelspaltig, einige hervortretende 
Aussenncrvcn entsendend, unter Winkeln von 5 — 15° die übrigen unter verschiedenen spitzen Winkeln 
bis 45° entspringend; mittlere Distanz der Seeundärncrven % — * %. Tertiärnerven unter spitzen Winkeln 
abgehend, bogig, in ein rundmasehiges, scharf hervortretendes Netz aufgelöst. 

Blattnetz wie bei voriger Art nur von Nerven des 4. Grades gebildet, jedoch die stark hervortretenden 
Maschen desselben fast um die Hälfte kleiner. 


Conospevmum fripliaerriam R. Brown. 

Taf. XXXV, Fig. 13, 14. 

X c u h o 11 a n d. 

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus eigenthiimlieh. Priniiirncrv fein, nur unbedeutend stärker 
als die Seeundärncrven, bis zur Spitze gerade verlaufend. Unterste spitzläufige Seeundärncrven fein, einfach, 
unter Winkeln von 10 — 20°, die übrigen unter 40 — 45" entspringend, mit ersteren anastoinosirend; 
mittlere Distanz derselben i/ 10 — %. Tertiärnerven spärlich von der oberen Seite der secundären unter 
spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, fast längsläufig. Quaternäre Nerven 
unvollkommen ausgebildet, kaum hervortretend; feinstes Blattnctz, von Nerven des 5. Grades gebildet. 
Maschen desselben lineal-länglich, sehr sehmal. 


Vanospevmnm loiiyifoliuni S m i t h. 

Taf. XXXV, Fig. 15. IG. 

Port Jackson. 

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus von Conospermum longffolium. Primärnerv in seinem ganzen 
Verlaufe mächtig hervortretend, selbst unter der Spitze stärker als die Seeundärncrven, nicht geschlängelt. 
Unterste spitzläufige Seeundärncrven unter Winkeln von 15 — 25° entspringend, scharf hervortretend, 
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einfach, fast randständig. Die übrigen unter Winkeln von 35 — 45° abgehend, stark, geschlängelt, mit den 
spitzläufigen verbunden, in der mittleren Distanz y I5 — '/\ z stehend. Tertiärnerven hervortretend, von der 
oberen Seite der sccundären unter spitzen, von den unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, längsläufig. 
Axenständige Tertiärnerven spärlich, unter spitzen Winkeln entspringend. Nerven des 4. und 5. Grades wie 
bei voriger Art. 


Fersoonia fevmgiuea Smith. 

Taf. XXXVI, Fig. 14. 

Port Jackson. 

Nervation schlingläufig, Typus cigcnthümlich. Primärnerv nur an der Basis stärker hervortretend, 
gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Secundärncrven verfeinert, etwas hin- und hergebogen. Sceundär- 
nerven wenig hervortretend, die untersten unter Winkeln von 45—55°, die oberen unter 30—40° entspringend; 
mittlere Distanz der Secundärncrven V 3 — Sehlingcnscgmente länglich, stumpf, die unteren noch einmal 
so lang als breit oder schmäler; die oberen breiter. Schlingenbogen von dem Bande bis 1 entfernt, mit 
hervortretenden Ausscnschlingen begrenzt. Tertiärnerven von der oberen Seite der Secundänerven unter 
spitzen, von der unteren Seite derselben unter stumpfen Winkeln abgebend, längsläufig, einfach und gabel- 
spaltig. 

Sehr ähnlich der beschriebenen Nervation ist die einer anderen neuholländisehen Art 
(Taf. 3fi. Fig. 15), welche nur durch die spitzeren Abgangswinkel der untersten Secundär- 
nerven von derselben zu unterscheiden ist. Quaternäre Nerven felir fein oder unvollkommen 
ausgebildet. Netzmaschen desselben locker, unregelmässig, länglich. 

B*evsoonia my^SiUoides Sieb. 

Taf. XXXVI, Fig. IG; Taf. XXXVII, Fig. 2G. 

Neuhollnnd. 

Nervation schlingläufig, Typus von Persoonia ferrnginea. Frimärnerv nur an der Basis stärker hervor- 
tretencl, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Secundärncrven verfeinert, fast geradlinig. Secundärncrven 
sehr fein, nicht hervortretend, unter Winkeln von 30 — 45° entspringend, in der mittleren Distanz »/ 4 — %. 
Selilingensegmente stumpf, breiter als lang, mit einigen Ausscnschlingen umgeben. Tertiärnerven von der 
oberen Seite der sccundären unter spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, netzläufig. 
Quaternäre Nerven von den tertiären nicht deutlich geschieden; Maschen des hervortretenden lockeren 
Blattnetzes elliptisch oder länglich. 

Pmoonm lauvina Smith. 

Taf. XXXVI, Fig. 17; Taf. XXXVII, Fig. 10. 

N e u Ii o 11 a n <1. 

Nervation schlingläufig, Typus cigcnthümlich. Frimärnerv sehr fein, gegen die Spitze zu fast 
verschwindend, gerade. Secundärncrven haarfein, unter Winkeln von 15 — 30° entspringend, in der 
mittleren Distanz y 3 — */ s . Selilingensegmente länglich, die unteren mehrmals länger als breit, spitz. 
Tertiärnerven vom sehr feinen, aus schmalen linealen Maschen zusammengesetzten Blattnetz kaum 
geschieden. 


jPm'OOMi« tilOliis U. Brown. 

Taf. XXXVII, Fig G—!>. 

Fort «Jackso n. 

Nervation schlingläufig, Typus von Myosotis sylvatica. Frimärnerv bis zur Blattmitte stärker hervor! 
tretend als die sccundären, gerade, unter der Spitze fast Dis zur Haardünne verfeinert. Sccundärnervcn-fein, 
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etwas hin- mul li ergo bogen, unter Winkeln von 25 — 35° entspringend, in der mittleren Distanz von */ 7 — */„. 
Sehlingensegmente rhomboidisch, nur unbedeutend länger als breit; Selilingcnbogcn dem liande bis auf % w 
genähert, demselben parnllellaufeml. Tertiärnerven zahlreich, von der oberen Seite der secundärcn unter 
spitzen, von der unteren unter stumpfen W inkeln entspringend, verbindend, meist längsläulig, von dem aus 
länglichen sehr lockeren quaternären Maschen bestehenden Blattnetz undeutlich geschieden. 

Pevsoonia incirta II. Brown. 

Tat. XXXVII, Fig. 1, 2. 

Port Jackson. 

Ncrvation schlingläufig, Typus von Myosotis sylvatica , Primärnerv nur an der Basis etwas hervortretend, 
geradlinig, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert. Sccundärnervcn fast haarfein, die untersten 
unter Winkeln von 10 — 15° entspringend, die übrigen unter etwas stumpferen; mittlere Distanz y s - ! / 4 . 
Schlingenscgmcnte aus breiter Basis spitz, Selilingcnbogcn fast randständig. Tertiärnerven längsläufig, ein 
aus schmallinealen Maschen zusammengesetztes Blattnetz bildend. 


Pevsoonia daphnoitles Preis». 

Taf. XXXVII, Fig. 3—5. 

N e u k o 11 a n d. 

Ncrvation netzläufig, Typus von Daphne Mezerenm. PrimÜrncrv nur eine kurze Strecke oberhalb der 
Basis scharf hervortretend, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert, etwas geschlängelt. Secundär- 
nerven unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, geschlängelt, gabclspaltig. Tertiärnerven von der 
oberen Seite der secundärcn unter spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln entspringend, verbin¬ 
dend, fast längsläufig. 

Eine sehr ähnliche Ncrvation zeigen noch einige andere neuholländische Pevsoonia - 
Arten (Taf. 37, Fig. 11 — 13). 


Hvabejum steUatifolium Linn. 

Taf. XXXVI, Fig. 10. 

Port Natal. 

Xervation eombinirt (schling-) randläufig, Typus von Myrica cerifera. Primärnerv in seinem ganzen 
Verlaufe stark hervortretend, unterhalb der Spitze mächtiger als die secundärcn, geradlinig. Sccundärnervcn 
bogig oder etwas hin- und hergebogen, schlingläufige mit randläufigen abwechselnd, unter Winkeln von 
50 — 60 ' } entspringend ; mittlere Distanz J /, 0 — Tertiärnerven hervortretend, beiderseits unter nahe rechtem 
oder sehr wenig spitzem Winkel abgehend, verbindend und netzläufig. Quaternäre Nerven fast von der 
Stärke der tertiären, unter rechtem "Winkel abgehend, stark verästelt. Netz derselben sehr locker, wenig 
ausgcbildct. Maschen oft nicht vollständig geschlossen. 

fmueviniaAvellana 51 ob 

Taf. XXXVI, Fig. 12. 

Cliil i. 

Ncrvation eombinirt (netz-) randlänfig, Typus von Samhncus nigra. Primärnerv gerade, stark. Sccundär- 
nerven sännntlich randläufig, unter Winkeln von 40—50° entspringend. Tertiärnerven fein, alsbald nach 
ihrem Ursprünge in das Blattnctz aufgelöst; die untersten in jedem Abschnitte unter auffallend spitzeren 
Winkeln abgehend als die übrigen. Quaternäre Nerven sehr fein; Netz derselben oft unvollkommen aus- 
gebildct. Maschen im Umrisse rundlich. 




254 


Constan tin r. Ettingshausen . 


Ueiiendenia moatana R. Crown. 

Taf. XXXV, Fig. 10, 11. 

Insel Diemen. 

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus von Conospermum triplinervium. Primärnerv fein, nur an eine 
kurze Strecke oberhalb der Basis unbedeutend stärker als die sccundärcn, geradlinig', unterhalb der Spitze fast 
verschwindend. Unterste spitzläufige Secundärncrven fein, einfach oder gabclspaltig, unter Winkeln von 15—30°, 
die übrigen unter 30 — -40° entspringend; mittere Distanz l / c — Vs* Tertiärnerven sein- fein, spärlich, von beiden 
Seiten der seeundären unter spitzen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven von den tertiären nicht deutlich 
geschieden, ein lockeres, aus unregelmässigen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Quinternäre 
Nerven nicht oder unvollkommen entwiekelt. 


Anadenia heterophylla R. Brown. 

Taf. XXXVI, Fig. 7, S. 

N e u k o 11 a n d. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Oxyacantha . Primärnerv nur unbedeutend stärker 
als die seeundären, gerade, in seinem Verlaufe bis zur Spitze nur wenig verschmälert, in ein Staehelspitzehen 
übergehend. Secundärnerven geradlinig oder nach aussen bogig zurückgekriimmt, randläufig in den Seiten¬ 
spitzen oder Lappen endigend. Ursprungswinkel derselben 45 — 05°; mittlere Distanz J / 3 — '/*. Tertiärnerven 
von beiden Seiten der seeundären unter spitzen Winkeln abgehend; die axenständigen von den seitenständigen 
nach Grosse und Ursprung nicht verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen 
stärkere seitenständige Tertiärnerven. Quaternäre Nerven von den tertiären weniger deutlich geschieden ; 
Netz derselben spärlich entwickelt, aus vorherrschend länglichen Maschen bestehend. 


Anadenia iliieifoiin R. Brown. 

Taf. XXXVI, Fig. 9, 10. 

Neuliol ( an d. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Oxyacantha. Primärnerv auffallend stärker als die 
seeundären, gerade, in seinem Verlaufe nur unbedeutend verschmälert, in ein Staehelspitzehen sich fortsetzend. 
Secundärnerven geradlinig oder etwas zurückgekriimmt , randläufig in den Spitzen der Zähne und Lappen 
des Randes endigend. Ursprungswinkel derselben 45 — 55°; mittlere Distanz i / 3 — y a . Tertiärnerven von beiden 
Seiten der seeundären und vom Primärnerv unter spitzen Winkeln abgehend, die axenständigen meist kürzer 
und schwächer als die seitenständigen. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen axen- und 
seitenständige Tertiärnerven. Quaternäre Nerven wie bei Voriger. 


JTManylesia triiohaia II. 

Taf. XXXVI, Fig. t — 5. 

0 u 1 1 i v i r t im k. k. II o f g a r t e n zu Schonbrunn. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Oxyacantha. Primärnerv nicht oder nur unbedeutend 
stärker als die seeundären, gerade, in seinem Verlaufe nur wenig verschmälert, in ein Staehelspitzehen endigend. 
Secundärnerven geradlinig, einfach oder gabclspaltig, randläufig, in den Spitzen oder Lappen endigend; 
Ursprungswinkel derselben 30 — 10°; mittlere Distanz */ 3 — */>. Tertiärnerven von beiden Seiten der seeun¬ 
dären lind vom primären unter spitzen W inkcln entspringend, die axenständigen von den seitenständigen nach 
Grösse und Ursprung nicht verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen meist 
grössere seitenständige Tertiärnerven. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, spärlich ; 
Netz derselben unvollkommen ausgebildet. 


Die Pdattskelete der Apetalen. 


o 
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JTMftnglesia caueata Emil. 

Taf. XXXVI, Fig. r>. 

Neuhollarul. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Oxyacantka. Primäriierv stärker als die seemulären, 
gerade, in seinem Verlaufe nur wenig verschmälert, in ein Staelielspitzehen endigend. SeciindUnicrvcn gerad¬ 
linig, einfach oder gabelspaltig, randläufig, in den Spitzen oder Lappen endigend. Ursprungswinkel derselben 
45 —60°; mittlere Distanz % — ! / 3 . Tertiärnerven von beiden Seiten der seemulären und vom primären unter 
spitzen Winkeln entspringend; die axenstiindigen von den seitenständigen nach Grösse und Ursprung nicht 
verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen meist grossere seitenständige Tertiär¬ 
nerven. Quaternäre Nerven wie bei Voriger. 


fiveviUea Aquifolium Lin dl. 

Taf. XXXVI. Fig. 11. 

Xou hoII and. 

Nervation einfach randläufig , Typus von Quercus peduneulata, Primärnerv unbedeutend stärker hervor¬ 
tretend als die secundärcn, gerade, in seinem Verlaufe nur unbedeutend verfeinert; in ein Staelielspitzehen 
auslaufend. Secundärnerven geradlinig oder etwas bogig zurüekgekriimml, einfach oder gabelspaltig, rand- 
läulig, in den Spitzen der Zähne oder Lappen endigend; die untersten unter 80—90°, die übrigen unter Win¬ 
keln von 65 — 75° entspringend; mittlere Distanz ] /e —Vs* Tertiärnerven von beiden Seiten der secundärcn 
und vom primären unter spitzen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven unvollkommen entwickelt. 


fmvevtllea iHicifolin Ii. Brown. 

Taf. XXXVI. Fig. 20. 

Xouhollaud. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Quercus peduueulata. Primäriierv bedeutend stärker hervor¬ 
tretend als die secundärcn, gerade, in seinem ganzen Verlaufe mächtig, am Ende in ein Staelielspitzehen 
übergehend. Secundärnerven stark, geradlinig oder etwas bogig n^ch aussen zurückgekrümmt, einfach oder 
selten gabelspaltig, randläufig, in die Staelielspitzehen der Zähne oder Lappen des Randes verlängert. Ur- 
sprungswinkel derselben 50 — 60°; mittlere Distanz y 7 —%. Tertiärnerven stark ausgeprägt, meist etwas 
geschlängelt, gabelspaltig verästelt, von beiden Seiten der seemulären und vom primären unter spitzen W inkeln 
abgeheiid, die axenständigen stärker hervortretend als die seitenständigen, den Buchten zwischen den Zähnen 
oder Lappen des Randes zulaufend. Quaternäre Nerven ziemlich stark hervortretend, vorherrschend unter 
spitzen Winkeln entspringend, verästelt, ein aus im Umrisse elliptischen oder länglichen Maschen zusammen¬ 
gesetztes Netz bildend. Quintcrnäre Nerven unvollkommen entwickelt oder kleine aus meist unvollständig 
geschlossenen Maschen bestehende Netze darstellend. 


fmrevillen neaiiihifoiiti A. Cunn. 

Taf. XXXVII, Fig. 17. 

Neuh o Hand. 

Nervation combinirt (doppelt-) randläufig, Typus eigenthümlieh. Primärnerv nur bis zur Mitte des Blat¬ 
tes stärker hervortretend als die secundärcn, gerade, gegen die Spitze zu bedeutend verfeinert, an derselben 
in ein Stachelspitzehen übergehend. Secundärnerven stark hervortretend, geradlinig, einfach oder gabei- 
spaltig, randläufig, an der Endspitze des Seitenlappens in ein Staehelehen sich fortsetzend. LT sprungswinkel 
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Consta nt in v . Ettingshausen . 

45 —50: mittlere Distanz l / s — 1 / 7 . Tertiärnerven zweierlei Art; die stärkeren von den .sccundären beider¬ 
seits unter spitzen Winkeln abgehend, gerade, randläufig; die schwächeren schlingläufig; Schlingen der¬ 
selben in einen saumläufigcn bis in die Lappen und Zipfel eingehenden Nerv zusaminenfliesscnd. Zu den 
Buchten zwischen den Einschnitten des Blattes gehen hervortretende axensländige Tertiärnerven. Quater¬ 
näre Nerven spärlich entwickelt, ein lockeres, wenig hervortretendes, aus unregelmässig eckigen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend. 


(mreviffea CUilleyi K. Brown. 

Taf. XXXVIII, Fig. 15. 

N eu h o 11 and. 

Nervation eombinirt (schling-) randläufig, Typus eigentümlich. Brimärnerv über die Blattmitte hinaus 
stärker hervortretend als die sccundiiren, gegen die Spitze zu verschmälert, an derselben in kurzes Endspitzchcn 
auslaufcnd. Sccundärncrven geradlinig, einfach , mächtig hervortretend, randläufig, am Ende der Zipfel in 
Staehclspitzehcn übergehend, die oberen unter Winkeln von 55—G5°, die unteren unter G5—75° entspringend, 
mittlere Distanz der Sccundärnervcn ] / l2 —*/ 10 . Tertiärnerven von beiden Seiten der sccundiiren unter sehr 
spitzen Winkeln abgehend, schlingenbildcnd. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, 
meist unvollkommen entwickelt. Maschen länglich. 


GveviUea vepaada Z ah Ihr. 

Taf. XXXVII, Fig. 20—23. 

Kculiollantl. 

Nervation eombinirt (schling-) randläufig Typus eigentümlich. Primärnerv üher die Blattmittc hinaus 
stärker hervortretend als die sccundiiren, gegen die Spitze zu bis zur Feinheit der letzteren verschmälert, an 
derselben in ein sehr kurzes Endspitzchcn fortgesetzt. Sccundärncrven geradlinig oder ein wenig hin- und 
hergebogen, ästig, schlingenbildend ; Ursprungswinkcl derselben 35—45° ; mittlere Distanz */ 10 . Ter¬ 

tiärnerven fein, von der oberen Seite der seenndären meist unter wenig spitzem, von der unteren Seite derselben 
unter wenig stumpfem oder nahezu rechtem W inkel abgehend/verbindende mit netzläufigen abwechselnd. 
Die axenständigen Tertiärnerven vom primären unter den gleichen Winkeln abgehend wie die Sccundärncr- 
vcn. Die Zähne des Blattrandcs werden von schlingcnständigcn Tertiärnerven so wie von Asten oder den 
Fortsetzungen der Sccundärncrven versorgt. Quaternäre Nerven von den tertiären in der Stärke nur wenig 
verschieden. Maschen des lockeren Netzes länglich oder elliptisch. Quinternäre Nerven sehr fein. Maschen 
des oft unvollkommen entwickelten Netzes enge, im Umrisse länglich. 


fjirevilSea hmgifotia IL Brown. 

' Taf. XXXVII, Fig. 24, 25. 

X c uh o ll and. 

Nervation eombinirt (netz-) randläufig, Typus eigonthümlieh. Brimärnerv in seinem ganzen Verlaufe 
mächtig, vielmals stärker hcrvortro.fend als die sccundären, geradlinig*. Socundärncrven geradlinig oder 
<*twas geschlängelt, verästelte netzläufige mit einfachen randläufigcn abwechselnd. Ursprungswinkcl derselben 
b) — Gü°; mittlere Distanz , / 24 — */ 30 . Tertiärnerven wenigstens von der unteren Seite der sccundären 
unter spitzen \\ inkeln abgehend, durchaus ästig, nctzläufig. Quaternäre Nerven von den tertiären wenig 
deutlich geschieden. Maschen des oft unvollkommen ausgebildeten Netzes ungleichförmig. 



Dir Pthittskp/pfe der Apefah-n. 


€*rerillva Inurifolia S i o 1». 

Tnf. XXWIU, Fig. 7. 

N cu holl n ii il. 

Nervation sehlingläufig. Typus eigcnthiimlieli. Primärnerv in seinem ganzen Verlaufe mächtig, 
mehrmals stärker hervortretend als die secunriärcn, geradlinig. Sccundärnervcn bis zu den Schlingen 
^eradliniiTi stark hervortretend, die untersten unter Winkeln von 70 — 75°, die übrigen unter (50 — 70° 
entspringend: mittlere Distanz derselben i / 0 — '/„. Sehlingciisegmente rhomboidiscli, die obersten unbedeu¬ 
tend, die übrigen zwei- bis dreimal länger als breit. Schliiigcnbogcn dem Rande parallel laufend, von 
demselben bis auf 1" entfernt. Tertiärnerven spärlich , von beiden Seiten der sccundären unter spitzen 
Winkeln abgehend, meist netzliiufig, seltener einzelne verbindend. Quaternäre Nerven nicht hervortretend, 
ein meist unvollkommen entwickeltes Netz bildend. Maschen desselben ungleichförmig, vorherrschend im 
Umrisse rundlich. 


(ZreriUen luucronuiata U. Brown. 

« 

Taf. XXXVII. Fig. 1... M». 

Tort Jackson. 

Nervation nctzläutig, Typus von Salix retDulata. Primärnerv nur an der Rasis etwas stärker liervor- 
tretend als die sccundären, ein wenig hin- und hergebogen, gegen die Spitze zu unbedeutend verfeinert, 
unter derselben in ein kurzes Spitzehen vorgezogen. Seeundärncrven ästig, netzliiufig, unter Winkeln von 
45 — 55° entspringend; mittlere Distanz derselben '/ 4 - %. Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und 

stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, ziemlich scharf hervortretendes, aus vorherrschend ovalen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, noch scharf 
hervortretend. Maschen derselben länglich oder lanzettlicli. 

(irevilien sericen U. Brown. 

Taf. XXXVII, Fig. 14. 

Fort Jackson. 

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus eigcnthünilich. Bnsalncrven 3, der mittlere mehrmals stärker 
hervortretend als die seitlichen, in seinem Verlaufe |nur unbedeutend verschmälert, am Ende in ein kurzes 
Spitzehen auslaufcnd. Seitliche Basalnerven mit dem Mediannerven Winkel von 15 — 25° einsehlicssend. 
bogig gekrümmt, dem Rande sehr genähert, fast randständig, die Blattspitzc erreichend. Seeundärncrven 
unter Winkeln von 30 — 40° entspringend, fein, bogig, einfach oder gabelspaltig. Mittlere Distanz derselben 
1 7 — Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend, unter verschiedenen spitzen Winkeln abgehend. Qua¬ 
ternäre Nerven meist unvollkommen entwickelt. Netzmaschen länglich. 


fireviitea punicea B. Brown. 

Taf. XXXVII, Fig. IS. 

X o u h o 11 a ii d. 

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von (f-reritlea sericea. Basalnerven 3, der mittlere stärker als 
die seitlichen , in seinem Verlaufe ein wenig verschmälert, am Ende in ein kurzes Spitzehen auslaufend. 
Seitliche Basalnerven mit dem Mediannerv Winkel von 15 — 25° einsehlicssend, bogig gekrümmt, fast 
randständig, die Blattspitze erreichend. Seeundärncrven fein, bogig oder oft etwas geschlängelt, meist gabeb 
spaltig, netzläufig, unter Winkeln von 30 — 40° entspringend. Mittlere Distanz derselben »/*— x /z- Tertiärncrven 
spärlich, wenig oder gar nicht hervortretend, unter verschiedenen V inkcln abgehend. Quaternäre Nerven zahl¬ 
reich, aber nicht hervortretend. Netz unvollkommen ausgebildet. Maschen desselben elliptisch oder länglich. 
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Konstantin v. Ettinf/shansen. 


firevillea oloides Siel». 

Tat’. XXXVIII. Fi-. S. 

Port Jackson. 

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus von Agrostemma Githago. Primärnerv mächtig hervor- 
trctend , in seinem Verlaufe durchaus stärker als die secundären, gerade, am Ende in ein kurzes Spitzchen 
vorgezogen. Sccundärnerven fein, gerade oder schwach bogig gekrümmt; die untersten fast grundständig, 
unter Winkeln von 15—20° entspringend, der Spitze zulaufend, in die dem Rande genäherten Schlingen der 
obern Seeundärnerven cinmiindend. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/>+ —y 3 . Tertiärnerven sehr spärlich, 
nicht hervortretend, unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven nicht 
oder unvollkommen entwickelt. Ausgcbildete Haschen lineallänglich. 


Halten floriela R. Brown. 

Taf. XXXVI11, Fi16; Taf. XXXIX, Fig. 5, 6. 

Xcuholland. 

Nervation combinirt- (schling-) randläufig, Typus eigcnthümlich. Primärnerv stärker hervortretend als 
die secundären, gerade, gegen die Spitze zu unbedeutend verschmälert, an derselben in ein Stachelspitzchen 
übergehend. Seeundärnerven etwas geschlängelt, randläufige mit schlingläufigen abwechselnd, unter Winkeln 
von 30- — 40° entspringend; mittlere Distanz derselben J / fi — y 5 . Tertiärnerven von der obern Seite der secun¬ 
dären unter spitzen, von der untern Seite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, längsläufig. Die 
Zähne des Blattrandcs werden sowohl von den secundären und deren Gabelästen , als auch von aus den 
Schlingenbogcn entspringenden Tertiärnerven versorgt. Quaternäre Nerven von den tertiären undeutlich 
geschieden. Maschen des lockeren hervortretenden Netzes elliptisch oder länglich. Quintcrnäre Nerven nicht 
entwickelt. 


HaUea ceratophylla R. Brown. 

Taf. XL, Fig. 3—5. 

N e u h o 11 a n d. 

Nervation combinirt (strahl-) randläufig, Typus eigenthiimlich. Primärnerv gerade, nur unbedeutend 
stärker hervortretend als die secundären, in seinem Verlaufe meist bald bis zur Dünne dieser letztem ver¬ 
feinert, unter der Spitze oft aufgelöst und verschwindend. Secundärnerven unter Winkeln von 3—10° 
entspringend, sehr fein, dichotomisch, mit randläufigen Asten. Tertiärnerven unvollkommen entwickelt oder 
spärlich und von den seeundären nicht deutlich geschieden. Nerven des 4. und 5. Grades nicht entwickelt. 


Hahea iUicifoUa R. Brown. 

Taf. XXXVIII, Fig. 4—6. 

X e u h o 1t a n d. 

Nervation netzläufig, Typus von Salix. Primärnerv bis über die Mitte des Blattes starker hervortretend 
als die secundären, gerade oder ein wenig geschlängelt, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, unter¬ 
halb derselben die Feinheit der Secundärnerven erreichend, daselbst meist merklieh hin- und hergebogen. 
Secundärnerven scharf ausgeprägt , gabelspaltig verästelt, geschlängelt, unter Winkeln von 40—50° entsprin¬ 
gend. Mittlere Distanz derselben i / G — x f b . Tertiärnerven vorherrschend netzläufig, seltener verbindend, von 
beiden Seiten der secundären unter wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel abgehend. Quaternäre Nerven 
der Stärke nach von den tertiären nur wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus im Umrisse rundlichen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven kaum hervortretend. Maschen des oft unvoll¬ 
kommen ausjrebildeten Netzes rundlich. 
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Die Blattskelete der 1 petalen. 
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Haken atitla/afa B. llrown. 

Tai*. XXXIX, Fig. 4. 

N c u li o l Lin <1. 

Nervation unvollkommen spitzläufig*, Typus eigeiitliiinilicli. Primärnerv nur eine kurze Strecke oberhalb 
der Basis stärker hervortretend als die secundären, in seinem Verlaufe bald verfeinert, geschlängelt. Sceun- 
därnerven geschlängelt und verästelt, die untersten, spitzläufigen unter Winkeln von 15—25° entspringend 
und mit hervortretenden schlingenbildenden Ausscnncrvcn versehen; die übrigen unter 45 — 55° abgehend. 
Mittlere Distanz J / 7 — ‘/ 6 . Tertiärnerven hervortretend, nahezu die Starke der secundärcn erreichend, unter 
verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein lockeres aus polygonen Maschen zusammen¬ 
gesetztes Xetz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären ziemlich scharf geschieden, unter rechtem Winkel 
entspringend, ein lockeres hervortretendes, aus elliptischen Maschen bestehendes Netz bildend. Quinternäre 
Nerven weniger reichlich entwickelt. Maschen des ziemlich lockern Netzes länglich. 


Haken dactytioides Ca van. 

Taf. XXXVIII, Fig. 1—:i. 

Port Jackson. 

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus eigenthiimlich. .Basalnerven 3, der mittlere nur eine sehr kurze 
Strecke oberhalb der Basis stärker hervortretend als die seitlichen und secundären, gerade, gegen die Spitze 
zu wenig verschmälert. Die seitlichen Basalnerven unter sehr spitzen Winkeln divergirend, randständig. 
Secundärncrven schwach bogig gekrümmt, spitzläufig; meist nur ein kurz über der Basis unter Winkeln von 
10—15° entspringendes Paar derselben vorhanden. Tertiäriicrven von beiden Seiten der secundären und von 
den Basalnervcn unter spitzen Winkeln entspringend, fast von der Stärke der Secundärncrven, scharf hervor- 
tretcnd. Aus der Anastomose zweier benachbarter Tertiärnerven entspringt ein längsläufiger verbindender 
Nerv. Quaternäre Nerven von den tertiären undeutlich geschieden, spärlich. Maschen des lockeren wenig 
entwickelten Netzes länglich. 


Haken salisbuviaefoUa II. lliig. 

Taf. XL, Fig. G. 

Xe u h o 11 an <1. 

Nervation randstrahlläufig, Typus eigenthiimlich. Primärnerven 3 — 5, unter Winkeln von 15 — 25° 
divergirend, dichotomisch verzweigt, der mittlere nicht stärker hervortretend als die seitlichen. Sceundür- 
nerven vom mittleren Basalnerv unter Winkeln von beiläufig 30° entspringend. Tertiärnerven unter spitzen 
W inkeln abgehend, verbindend, ein lockeres aus länglich-elliptischen Maschen zusammengesetztes Netz 
bildend. 

Übereinstimmend in den meisten angegebenen Verhältnissen ist die Nervation von llakea 

o o 

Bazteri (Taf. 40, Fig*. 7—9), welche sieh von der beschriebenen nur durch die spärlicheren, 
weniger hervortretenden Tertiärnerven und die derbere Blatttextur unterscheidet. Die 
Ursprungswinkel der spärlichen Seeundärnerven erreichen 40", die Divergenzwinkel der 
Basalnerven 35°; quaternäre Nerven von den tertiären nicht scharf geschieden, Maschen des 
lockeren Netzes im Umrisse elliptisch oder länglieh. Quinternäre Nerven unvollkommen oder 
nicht entwickelt. 
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Hohen ampteacicaulis U. Brown. 

Taf. XXXIX, Kigf. I - 2. 

X e u ho 11 a n 1. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus cigcnthiimlich. IVimäruerv mehrmals stärker als die 
secundären, gerade, mit einer Staehelspitze endigend; die Seeundärnerven fein, aber scharf hervortretend, 
meist gabclspaltig, die grundständigen unter stumpfen Winkeln mit dem primären divergirend, die Lappen 
der Blattbasis versorgend, die übrigen randläufig, unter Winkeln von 50 — 65° entspringend. Mittlere Distanz 
y.— %. Tertiärnerven von beiden Seiten der sceimdärcn unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abgehend, 
netzläufig. Quaternäre Nerven fast von der Stärke der tertiären. Maschen des lockeren hervortretenden Netzes 
ungleichförmig . im Umrisse meist rundlich. Quintcrnärc Nerven fehlend. 


Mjamheeiin vchinatn L. Brown. 

Taf. XXXV, Fig. 12. 

Fort J ac kso n. 

Ncrvation combinirt randläufig, Typus von Sonchus. Primärnerv etwas stärker hervortretend als die 
sceimdärcn, meist zurückgekrümmt, an der Spitze mit einem Stachclchcn endigend. Sccundärncrvcn unter 
verschiedenen Winkeln entspringend; die oberen randläufig, die unteren sehlingenbildcnd, die ersteren ziemlich 
gerade, stark hervortretend, in den Spitzen der Blattlappcn endigend. Tertiärnerven vorherrschend unter nahezu 
rechtem Winkel abgehend, nctzläufig. Quaternäre Nerven ein lockeres, licrvortrctcmlcs, aus im Umrisse rund¬ 
lichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quintcrnärc Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 


Etnmhevtia floribunthi II. B. S. 

Taf. XXXIX, Fig. 7—0. 

X e u hott an d. 

Ncrvation netzläufig, Typus eigenthiimlich. Primärnerv vielmals stärker hervortretend als die sceun- 
dären, gerade, von der Basis gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert, an der letzteren als ein kleines Spitz- 
chen endigend. Sccundärncrvcn unter Winkeln von 75 — 00° entspringend, gabclspaltig ästig, mittlere Distanz 
derselben x /^ — Tertiärnerven sehr spärlich, vom primären und den secundären unter nahe rechtem 
Winkel abgehend. Quaternäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 

Sehr ähnlich der Ncrvation dieser Art ist die von Lambertia formosci (Taf. 40, Fig. 1 — 2). 
deren Seeundärnerven jedoch noch mehr verästelt sind, weniger scharf hervortreten und unter 
etwas spitzeren Winkeln von G0 — 75° entspringen. 


ijamber/itt uniflovn R. Brown. 

Taf. XXXVIII, Fig. 9 — 11. 

X cu li o I tan >1. 

Ncrvation netzläufig, Typus von Salix retieulata . Primärnerv bis zur Mitte des Blattes stärker hervor¬ 
tretend als die secundären, geradlinig, an der Spitze in ein Stachclchcn sich fortsetzend. Seeundärnerven 
gabclspaltig, netzläufig, unter Winkeln von 70 — 80° entspringend, in der mittleren Distanz 1 4 —y 3 . Tertiär¬ 
nerven nctzläufig, von beiden Seiten der secundären unter rechtem \\ inkel entspringend. Quaternäre Nerven 
spärlich entwickelt, vom rertiärnctz nicht deutlich geschieden, oder unvollkommen ausgcbildet. 
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Xfßiomeiitm Pfßviforme K n ig h t et S ;i I i s h. 

Tal’. XL, Fig. 1*2 13; Taf. XLII. Fig. 1. 

N c u ho 11 an d. 

Nervation netzläufig, IV] ms von Salix fragil ts. Primärnerv mehrmals stärker Iiervortrctcml als die 
seemulären, gerade, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert. Sccundiirnerven hin- und hergebogen oder 
geschlängelt, verästelt, unter Winkeln von 50 - (30° entspringend. Mittlere Distanz derselben >/ 13 — '/ u . 
rertiärnerven scharf hervortretend, verästelt, von der untern Seite der secundären unter spitzen, von der 
oberen unter stumpfen Winkeln abgehend , verbindende mit netzläufigen abwechselnd. Quaternäre Nerven 
von den tertiären wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus ovalen oder elliptischen Maschen bestehendes 
Netz bildend. Quinternäre Nerven sehr fein ; Maschen des vcrluiltnissmässig lockeren Netzes ungleichförmig. 


MShopaln inaefjnalis Pohl. 

Tal’. XL], Fig. 5. 

Bnibilic n. 

Nervatiou comhinirt- (schling-) randläufig, Typus eigeiitliünilieh. Primärnerv gerade, gegen die Spitze 
zu allmählicli verschmälert. Secundärnervcn an ihrem Ursprünge mächtig hcrvoi tretend, einfach, randläufig: 
Tertiärnerven stark, seid ingenbildend, gabelspal tig, unter Winkeln von 40 — 50° entspringend. Mittlere 
Distanz derselben '/ G — */ 5 . Schlingcnscgmente ans breiter Basis eiförmig, die obersten stumpf abgerundet, 
kaum oder nur unbedeutend länger als breit, die untersten doppelt so lang als breit, bogig gekrümmt, gegen 
den Band zu bedeutend verschmälert. Quaternäre Nerven unter nahezu rechtem Winkel entspringend, 
vorherrschend netzläufig. 

Xahe verwandt mit der eben beschriebenen Xervation ist die von Tlhopala cijfinis Pohl. 
(Taf. 41 , Fig*. G) aus Brasilien. Sie unterscheidet sich von ersterer nur durch die folgenden 
wenigen Merkmale. 

Die 'rertiärnerven entspringen unter etwas spitzeren Winkeln (30—45°), und sind ver- 
hältnissmässig mehr genähert (Distanz 1 /-—/ c ). Die quaternären Xerven entspringen unter 
auffallend spitzen Winkeln und sind vorherrschend verbindend, fast querläufig. 

Die ebenfalls ähnliche Xervation von Tlhopcda chnjsogenia Mart. (Taf. 42, Fig. 5) zeigt 
entfernter gestellte, unter stumpferen Winkeln (70 —75°) abgehende Tertiärnerven und feinere, 
wenig hervortretende queiTäufige Quaternärnerven. 


MShopala ionge pefiolata Pohl. 

Taf. XL, Fig. 10. II. 

Brasilien. 

Nervatiou comhinirt- (netz-) randläufig, Typus von Sctmhucus nigra, Primärnerv gerade, gegen die 
Spitze zu allmählich verschmälert. Sccundärncrven an ihrem Ursprünge mächtig licrvortrctcnd, einfach, 
randläufig. Tertiärnerven fein, ästig*, netzläufig, die untersten unter \\ inkcln von 30 — 35°, die übrigen 

unter 40 -45 n entspringend. Quaternäre Nerven sehr fein, wenig licrvortrctcnd, unter spitzen \\ inkeln 

entspringend, netzläufig. 

Ähnlich der beschriebenen ist die Xervation einer neuen brasilianischen Ilhoj)ala-\vi 
(Taf 41, Fig. 2). welche jedoch auffallend stumpfere Abgangswinkel der Tertiärnerven und 
schärfer hervortretende quaternäre Xerven zeigt. 
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Khopaia tomentosa Pohl. 

Taf. XLI, Fig. 1. 

Brasilien. 

Nervation netzläufig*, Typus von Salix . Primärnerv nur eine Strecke oberhalb der Basis stärker 
hervortretend als die secundären, gerade, gegen die Spitze zu schnell und beträchtlich verfeinert; Secundär- 
nerven stark hervortretend, gabelspaltig verästelt, netzläufig, unter Winkeln von 40 — 45° entspringend; 
mittlere Distanz derselben */ 6 — 1 / 5 . Tertiärnerven von der Aussenseite der secundären vorherrschend unter 
spitzen, von der Innenseite unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend. Quaternäre 
Nerven fast von der Stärke der tertiären, ein lockeres, ziemlich unregelmässiges Netz von vieleckigen, im 
Umrisse meist ovalen oder elliptischen Maschen bildend. 

Andripetalam veticuUitum Pohl. 

Taf. XL, Fig. 14; Taf. XLI, Fig. 3 ? 4. 

Bras i ii en. 

Nervation netzläufig, Typus von Salix . Primärnerv bis über die Blattmitte hinaus stärker hervortretend 
als die secundären , gegen die Spitze zu verschmälert, gerade oder am Ende etwas geschlängelt. Secundär- 
nerven scharf ausgeprägt, meist geschlängelt, netzläufig. Ursprungswinkel der untersten 40 — 45°, der 
übrigen 50 — 60°. Mittlere Distanz ! / 7 — ! / G . Tertiärnerven nur unbedeutend schwächer als die secundären. 
zu beiden Seiten derselben unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend, verästelt, netzläufig. Qua¬ 
ternäre Nerven fast die Stärke der tertiären erreichend, unter 90° entspringend, ein lockeres, aus rundlichen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven kaum reichlieh entwickelt, Maschen des 
lockeren Netzes oval oder elliptisch. 

Amlvipetalum rnhcscens Schott. 

Taf. XLI. Fig. 7 , S. 

Brasilien. 

Nervation netzläufig, Typus von Salix fragilis. Primäruerv vielmals stärker als die secundären, gegen 
die Spitzezu allmählich verschmälert, in seinem ganzen Verlaufe gerade. Seeundärncrven geschlängelt, verästelt, 
die untersten unter Winkeln von 3ü — 40°, die übrigen unter 65 — 75° entspringend. Mittlere Distanz 
derselben ! / 25 — Tertiärnerven fein aber scharf hervortretend, von der unteren Seite der Seeundärncrven 
unter spitzen, von der oberen unter stumpfen Winkeln abgehend, verzweigt, netzläufig. Nerven des 4. und 
5. Grades vom verhältnissmässig feinen Tertiärnetz kaum deutlich zu trennen. Maschen des zierlichen, scharf 
hervortretenden, ziemlich lockeren Netzes rundlich. 


MinigMia eoccehsa U. Brown. 

Taf. XLII, Fig. 4. 

Neuseeland. 

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus cigenthümlich. Primärnerv vielmals stärker hervortretend 
als die secundären, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, gerade oder oft etwas hin- und hergebogen. 
Seeundärncrven unter Winkeln von 60 — 70° entspringend, ästig; Aste derselben randläufig, mit netzläu¬ 
figen abwechselnd. Mittlere Distanz der Seeundärncrven ■/„ — %. Tertiärnerven schwach hervortretend, 
vom quaternären Netz undeutlich geschieden, meist von beiden Seiten der secundären unter spitzen W inkeln 
abgehend. Netzmaschen rundlich, scharf hervortretend. 

Übereinstimmend im Typus der Nervation sind die Blätter einer neuen Knightia -Art von 
Neuseeland (Taf. 43, Fig. 2 —3), welche sieh nur durch etwas stumpfere AbgangswinkePder 
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Scwmdsirucrvcu, die verliältinssmUssig geringere Distanz derselben und die etwas scharfer 
hervortretenden rertiarnerven von denen der Knirjhtia excelsci unterscheiden. 


Embotbrinm covcinenm Forst. 

Taf. XXXVIII, Fig 1*2. 

Chili. 

Nervation netz läufig Typus von tiati.e. Primärnerv gerade, nur bis zur Blattmitte stärker hervortretend 
als die seeundären, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert oder unter derselben gänzlich 
verschwindend; Seeundärnerven geschlängelt, oft ästig, die untersten unter Winkeln von 40 — 45°, die 
übrigen unter 45 — 50° entspringend. Mittlere Distanz derselben y 6 — 3/ 5 . Tertiärnerven spärlich, wenig 
hervortretend, von der unteren Seite der seeundären unter spitzen, von der oberen unter stumpfen Winkeln 
abgehend, verästelt, netzläufig. Quaternäre Nerven von den tertiären nicht deutlich geschieden, Maschen des 
lockeren Netzes ungleichförmig, meist rundlich. 


Embothrium myvtifoUum Poepp. 

Taf. XXXVIII, Fig. 13, 14. 

Chili. 

Nervation netzläufig, Typus eigenthiimlieh. Primär nerv nur an der Basis stärker hervortretend als die 
seeundären, stark geschlängelt , gegen die Spitze zu aber nicht bedeutend verfeinert, an derselben als feines 
Spitzehen endigend. Seeundärnerven geschlängelt, die untersten unter Winkeln von 40 — 45°, die übrigen 
unter 65 — 75° entspringend, meist von der Ursprungsstelle an ästig, netzläufig. Tertiärnerven unter 
verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, hervortretendes, aus im Umrisse 
rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven spärlich, von den tertiären 
undeutlich geschieden. 


Telopea speciosissima R. Brown. 

Taf. XLII, Fig 2, 3. 

Insel Diemen. 

Nervation coinbinirt- (schling-) randläufig, Typus von Lomatia iongifolia . Primärnerv in seinem ganzen 
Verlaufe stärker hervortretend als die seeundären, gerade oder nur an der Spitze etwas geschlängelt. 
Seeundärnerven scharf hervortretend, gabelspaltig, ästig, schlingenbildend, unter Winkeln von 45—• 55°, die 
untersten unter 20 — 30° entspringend. Mittlere Distanz i j i3 — i / iz . Tertiärnerven hervortretend, von beiden 
Seiten der seeundären unter nahezu rechtem W inkel abgehend, verbindende mit nctzläufigen abwechselnd. 
Die Zähne des Randes werden theils von den Gabelästen der Seeundärnerven, thcils von aus den 
Schlingen entspringenden Tertiärnerven versorgt. Quaternäre Nerven ein lockeres aus rundlichen Maschen 
bestellendes Netz bildend. 


Eomalia Iongifolia R. Brown. 

Taf. XLII, Fig. 10—12. 

X e u h 0 11 a 11 d. 

Nervation coinbinirt- (schling-) randläufig, Typus eigentümlich. Priinärncrv nur bis über die Mitte des 
Blattes stärker hervortretend als die seeundären, gerade, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert. Seeun- 
därnerven hervortretend, gabelspaltig, schlingenbildend, unter Winkeln von 30 — 40°, die unteren unter etwas 
stumpferen Winkeln (bis 55°) entspringend. Mittlere Distanz >/,« — */ 18 . Tertiärnerven wenig hervortretend, 
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von beiden Seiten der Sceundärnerven unter spitzen Winkeln abgehend, vorherrschend nctzläufig, seltener ver¬ 
bindend. Die Zähne des Randes werden tlieils von den Sceundärnerven, tlicils von den Schlingcnästcn dersell)en 
versorgt. Quaternäre Nerven fast von der Stärke der tertiären. Maschen des lockeren hervortretenden Netzes 
rundlich. Quinternüre Nerven nicht scharf ausgeprägt, ein enges, aus länglichen Maschen zusammengesetztes 
Netz bildend. 


Ijomatiu linearis R. Brown. 

Taf. XUI, Fig 0 — 0. 

X e u 1) o 11 a rul. 

Ncrvation eombinirt- (schling-) randläufig. Typus von Lomntia longtfolta. Primärncrv fast in seinem 
ganzen Verlaufe stärker hervortretend als die secundären; meist gerade, gegen die Spitze zu nicht bedeutend 
verfeinert. Sceundärnerven schwach hervortretend, gabclspaltig, sehlingenbildend, unter Winkeln von 45 — 
60° entspringend. Mittlere Distanz derselben '/,* — yi 5 . Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend, von 
beiden Seiten der secundären unter nahezu rechtem \\ inkel abgeliend. Die Zähne des Blattrandcs werden 
meist von Schlingcnästcn der Secundärncrvcn versorgt. Quaternäre Nerven spärlich und von den tertiären 
meist nicht deutlich geschieden. Maschen des sehr lockeren, unvollkommen ausgebildeten Netzes ungleichförmig. 


EäOmalia illicifolia R. Brown. 

Taf. XUII, Fig. I. 

X e u h o 11 a n d. 

Ncrvation eombinirt- (netz-) randläufig, Typus eigentümlich. Primärnerv mächtiger hervortretend als 
die secundären, gerade, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Sceundärnerven scharf hervortretend, 
verästelt, unter Winkeln von 45 — 60° entspringend. Mittlere Distanz derselben */,, — Tertiärnerven 
fast von der Stärke der secundären, von der untern Seite derselben unter spitzen, von der obern unter ver¬ 
schiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, verbindende mit nctzläufigcii abwechselnd. Die Zähne des 
Blattrandes werden von G»belasten der Sceundärnerven versorgt. Quaternäre Nerven fast von der Stärke der 
tertiären. Maschen des hervortretenden lockeren Netzes vorherrschend oval oder elliptisch. Quintcrnäro Ner¬ 
ven spärlich entwickelt. Netz derselben unvollkommen ausgebildet. 

Stenocarpns Cnnninghami R. Brown. 

Taf. XXXIX, Fig. :i. 

X" e n h o i i a n d. 

Ncrvation eombinirt- (doppelt-) randläufig, Typus cigenthümlicli. Primärncrv bis zum oberen Drittel 
des Blattes vielmals stärker als die secundären, etwas hin- und hergebogen, gegen die Spitze zu beträchtlich 
verschmälert, unter derselben die Dünne der secundären erreichend. Sceundärnerven stark hervortretend, 
randläufig, ziemlich gerade, die obersten unter Winkeln von 50 — Gü°, die übrigen unter 65 — 75° entspringend. 
Mittlere Distanz der Sceundärnerven V«— l /y Tertiärnerven gerade, randläufig, hervortretend, unter Winkeln 
von 40 — 50° entspringend. Quaternäre Nerven von beiden Seiten der secundären und tertiären unter wenig 
spitzen Winkeln abgeliend, bogig, netzläufig. Nerven des 4. und 5. Grades rciehlioh entwickelt. Netzmaschen 
hervortretend, im Umrisse rundlich. 

Stenocarpns saliyuus R. Brown. 

Tat*. XXXVIir, Fig. 17 1*>. 

Fort «Jackson. 

Nervation nctzläufig, Typus von Erigero/i ennndenae. Primärncrv nur an der Basis auffallend stärker 
hervortretend als die secundären, gerade, in seinem Verlaufe bedeutend verfeinert, unter der Spitze nft^ aul- 
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gelöst. Seemulänicrvcn f’cin, verästelt, unter Winkeln von 20 — 05" entspringend. Mittlere Distanz derselben 
*/ s — i/ 4 . Tertiärnerven sehr fein, aber meist ziemlich scharf hervortretend, von beiden Seiten der Secmulär- 
nerven unter spitzen Winkeln abgehend, meist netzläufig, selten verbindend. (Quaternäre Nerven fast von der 
Stärke der tertiären. Maschen des lockeren Netzes im Umrisse oval oder länglich. Quinternäre Nerven ein 
enges, aus sehr kleinen elliptischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 


Banksia illicifolia Ib brown. 

Taf. XLIV, Fig. 5. 

Ncuholla n d. 

Ncrvation einfach randläufig, Typus eigenthüinlich. Primärnerv geradlinig, in seinem ganzen Verlaufe 
vielmals stärker hervortretend als die secundären, über die Blattfläche hinaus als Endspitzchen sich fortsetzend. 
Secundärncrven fein, aber scharf hervortretend, unter Winkeln von 75 — 85° entspringend, die unteren genähert, 
fast geradlinig, die oberen entfernter, bogig gekrümmt, einfach, selten gabelspaltig, in den Zähnen des Randes 
endigend. Mittlere Distanz VV » — x /w Tertiärnerven von der unteren Seite der secundären unter spitzen, von 
der oberen unter stumpfen Winkeln abgehend, alle netzläufig. Maschen des hervortretenden Netzes enge, 
vo rh er rs ch en d qu erov a 1. 


Banksia coccinea R. Brown. 

Taf. XLVI, Fig. 3, 4. 

X c u h o 11 a n d. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Banksia illicifolia . Primärnerv geradlinig, in seinem ganzen 
Verlaufe vielmals stärker hervortretend als die secundären, über die BlattHäche hinaus als Endspitzchen sich 
fortsetzend. Secundärncrven schwach bogig gekrümmt, in den Spitzen der Zähne des Randes endigend, stark, 
scharf hervortretend, unter Winkeln von 80—90° entspringend; die unteren entfernter gestellt als die oberen. 
Mittlere Distanz der Secundärnerven >/ 30 — L s . Tertiärnerven hervortretend, von der unteren Seite der secun¬ 
dären unter spitzen, von der oberen unter weniger spitzen Winkeln abgehend, verbindende mit netzläufigen 
abwechselnd. 


Banksia aemnla R. Brown. 

Taf. XLIV, Fig. 6—8. 

Neuholland. 

Ncrvation combinirt- (schling-) randläufig, Typus eigenthüinlich. Priinürnerv geradlinig, in seinem gan¬ 
zen Verlaufe vielmals stärker hervortretend als die secundären, über die Blattfläehe hinaus als Endspitzchen 
fortgesetzt. Secundärncrven fein, fast geradlinig, randläufige mit sehlingenbildcndcn abwechselnd, unter Win¬ 
keln von 60 — 75° entspringend, in der mittlern Distanz J / so — 1 /»»- Schlingcnbogcn dem Rande genähert und 
in einem, selbst in die Sägezähne eingehenden sauinläufigen Nerv zusammenfliessend. Tertiärnerven sehr fein, 
nicht hervortretend, von der unteren Seite der secundären unter spitzen Winkeln, von der oberen unter ver¬ 
schiedenen spitzen und stumpfen abgehend, alle netzläufig. Maschen des zierlichen feinen Blattnetzes enge, 
rundlich. 


Banksia serrata R. Brown. 

Taf. XLV, Fig. I - 5. 

N e u h o 11 a n d. 

Ncrvation combinirt- (schling-) randläufig, Typus von Banksia aemnla . Primärnerv vielmals stärker her¬ 
vortretend als die secundären, über die Blattfläehe hinaus als Endspitzchen fortgesetzt. Secundärnerven fein, 
fast geradlinig, ramlläufige mit sehlingenbildenden abwechselnd, unter Winkeln von 75 — 85° entspringend, in 
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der mittleren Distanz ^ Sehlingenbogen vom Rande bis auf entfernt, in einen den Randzähnen 

parallel laufenden Nerv zusammenfliesend. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig, nicht hervortretend, von beiden 
Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend. Blattnetz wie bei voriger Art. 

Mit der Nervation der beiden letzteren Banksia-Xvtcn im Allgemeinen übereinstimmend 
ist die von Banksia liohani (Taf. 45, Fig. 6) und von 71 attenuata I\. Brown. (Taf. 40. 
Fi(r. 1—2), bei welchen Arten der saumläufige Nerv dem Rande etwas mehr genähert 
erscheint. 


Banksia Sohnuh'i R. Brown. 

Taf. XLYIII, Fig. f». 

N e u h 0 11 a n d. 

Nervation eonibinirt- (schling-) randläufig, Typus eigenthiimlich, Primärnerv in seinem ganzen Ver¬ 
laufe vielmals stärke)* als die secundären, über die Blattfläebe hinaus als Endspitzcben fortgesetzt. Secnndär- 
nerven scharf hervortretend, fast geradlinig, oder wenig bogig gekrümmt, randläufige mit seblingenbildenden 
abwechselnd, Ursprungswinkel der Seeundärnerven 80— 90°; mittlere Distanz derselben unter */ aj . Schlin¬ 
genbogen mit hervortretenden Aussenschlingen begrenzt. Tertiärnerven scharf ausgeprägt, von beiden Seiten 
der secundären unter spitzen Winkeln entspringend, vorherrschend netzläufig, seltener verbindend. Nerven 
des 4. und 5. Grades der Stärke nach nur wenig von den tertiären verschieden; Maschen des scharf hervor¬ 
tretenden zierlichen Netzes vorherrschend queroval. 

Sehr ähnlich mit der beschriebenen Nervation ist die einiger verwandter Arten von 
Banksia . wie z. B. B. grandis (Taf. 47, Fig. 1, Taf. 49, Fig. o) und einer neuen Art (Taf. 47, 
Fig. 2, Taf. 48, Fig. 4). 


tttauksia prostrata R. Brown. 

Taf. XLIX, Fig. !. 

Neuholland. 

Nervation eonibinirt- (schling-) randläufig, Typus eigenthümlieh. Primärnerv in seinem ganzen Ver¬ 
laufe vielmals stärker hervortretend als die Seeundärnerven, am Ende abgebrochen oder über die Biattflüehe 
hinaus als Endspitzehen fortgesetzt. Seeundärnerven fein, in jedem Lappen 5—7, geradlinig oder schwach 
bogig gekrümmt, der mittlere randläufig, in der Spitze der Lappen endigend, die seitlichen netzläufig mit 
sehlingenbildenden abwechselnd; Frsprungswinkel derselben 75—80°; mittlere Distanz kleiner als qA,. 
Sehlingenbogen so stark hervortretend als die Seeundärnerven, von dem Rande bis auf X /J" entfernt, in 
einen dem Rande parallel laufenden Nerv zusammenfliessend. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig, wenig lier- 
vortretend, von beiden Seiten der secundären unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abgeheud. Blattnetz 
aus stark hervortretenden, engen rundlichen Maschen gebildet. 


tianksia speciosa R. Brown. 

Taf. XLIX, Fig *J. 

X e 11 li o 11 a 11 ä. 

Nervation eonibinirt- (netz-) randläufig, Typus von Drijundm nerrosa . Primärnerv vielmals stärker 
hervortretend als die secundären, an der Spitze abgebrochen endigend, oder kurz vorgezogon. Secundär- 
nerven fein, in jedem Lappen 7 -9, der mittlere geradlinig, unter dom Winkel von 90° entspringend, einfach, 
in der Spitze des Lappens endigend, die seitlichen gleichmässig* gegen die Spitze der Seitenlappen eonver- 
girend, netzläufig, die oberen unter Winkeln von 90— 100°, die unteren unter 75—85° abgehend. Mittlere 
Distanz kleinen* als 1 / -„. Tertiärnerven sehr fein, von beiden Seiten der secundären unter rechtem oder wenig 
spitzem Winkel abgeheud, netzläufig. 


l)i< llhttMrto iU i r . I potuloiK 
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Hu uh sin o Mungifoiia Cav. 

Tiil*. XLI11. Fig. 4 
X 0 U ll O 11 :i M <1. 

Xervation combinirt- (netz-) i’andlatitiy, Typus eigenthiinilieh. Primärnerv vielmals stärker hcrvnrtrc- 
tend als die sccundären, geradlinig- an der Spitze über die Blattflliehe hinaustretend. Secundärnerven fein, 
geradlinig oder schwach bogig gekrümmt, unter Winkeln von 75— 85° entspringend, randlänfigc mit netz- 
läufigem abwechselnd. Mittlere Distanz der Secundärnerven l / [s — y, 3 . Tertiärnerven sein’ fein, wenig her¬ 
vortretend, von beiden Seiten der sccundären unter spitzen Winkeln abgehend, netzläufig. Quaternäre Ner¬ 
ven von den tertiären nicht deutlich geschieden. Maschen des hervortretenden Netzes enge, rundlich. 

Der Xervation nach mit obiger Art iibereinstimmen 7 iattksia rollina K. Br. (Taf. 45, 
Fig. 7— 13), Banksia Jlllge/ii R. Br. (Taf. 44.Fig. 11 —14), B.obloiujnta (Taf. 44. Fig. 9—10),u. a. 


Hanhsia uiarginata Cav. 

Taf. XLVI, Fig. 7, 8. 

XoulioUand. 

Xervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus eigcnthümlich. Primärnerv mehrmals stärker als die 
sccundären, geradlinig, an der Spitze abgebrochen endigend oder über die Blattfiäehe hinaustretend. Secun¬ 
därnerven sehr fein, schwach bogig gekrümmt, unter Winkeln von 60—7(j" entspringend, netzläufige mit 
randläufigcn abwechselnd, ersterc bei weitem überwiegend. Mittlere Distanz der Secundärnervcn i / ib — 0 . Ter¬ 

tiärnerven kaum schwächer als die sccundären, von beiden Seiten der letztem unter rechtem oder wenig 
spitzem Winkel abgehend, netzläufig. 

Den Nervationstypus der genannten Art zeigen ferner Bankst et Uttoralls (Taf. 44, Fig. 1 —2). 
B . austmlis (Taf. 44, Fig. 3—4), 7?. spinulosa (Taf. 45, Fig. 14 —16), 7>. Cnnnmcjhami (Taf. 40. 
Fig. 0—10) u. m. a. 


Hunhsia integrifolia Cav. 

Taf. XLVI. Fig. 5. C,. 

Xeuhott an d. 

Xervation netzläufig, Typus cigenthümlich. Primärnerv gerade, vielmals stärker hervortretend als die 
secundärcn , an der Spitze abgebrochen endigend oder über die Blattfiäehe hinaustretend. Secundärnerven 
fein, schwach, bogig gekrümmt, gegen den Rand zu gabelspaltig ästig, sämmtlich netzläufig. TTrsprungswin- 
kel derselben 75 — 00°. Mittlere Distanz kleiner als Tertiärnerven sehr fein , wenig hervortretend, netz¬ 
läufig, von beiden Seiten der Secundärnerven unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend. Blattnetz 
verhältnissmässig ziemlich locker, aus vorherrschend querovalen Maschen zusammengesetzt. 


Hvgnntlvu longifoiia R. Brown. 

Taf. L, Fig. 1, o; Taf. LI, Fig. 7. 

X cuhotland. 

Xervation combinirt- (schling-) randläufig, Typus cigenthümlich. Primärnerv vielmals stärker hervor¬ 
tretend als die sccundären, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärnerven sehr fein, wenig her¬ 
vortretend, etwas bogig gekrümmt, theils randläufig, theils schlingenbildcnd; jeder Seitenlappen des Blattes 
wird nur von Einem randläufigen Nerven bis zu seiner Spitze durchzogen; in den dazwischen ausserhalb der 
Lappen liegenden Blatttheilcn verlaufen die schlingenbildenden. Ursprnngswinkel der Secundärnerven 50 — 65°. 


2GS Gonstantin v. Ettingshausen. 

Mittlere Distanz derselben unter Tortiärnerven sehr fein, nicht hervortretend, von beiden Seiten der 
raiidläufigen Sccundärnerven unter spitzen, von den schlingläufigen unter nahe rechtem Winkel abgehend. 
Blattnetz aus engen rundlichen Maschen zusammengesetzt. 

Den Ncrvationstypus der angegebenen Art tlieilt noch Dryandra armata R. Br. (Taf. 48, 
Fig. 1—3 und Taf. 49; Fig. 4 — G). 


Dryandra nervosa R. Brown. 

Taf. L, Fig. *2. 

Neuholland. 

Nervation eombinirt- (netz-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv vielmals stärker hervortre- 
tend als die secundären, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundärnerven fein, wenig hervortre¬ 
tend; jeden Seitenlappen durchziehen 3 — 5, von welchen der mittlere bis zur Spitze des Lappens läuft und 
unter Winkeln von 75—90° entspringt, die übrigen aber sieh im Netze desselben verlieren. Mittlere Distanz 
der Seeundärnerven kleiner als , / 5f> . Tertiärnerven sehr fein, kaum hervortretend, netzläufig. 

Hieher gehören noch D . pterifolia (Taf. 50, Fig. 1), I). formosa (Taf. 47. Fig. 3 — 7 und 
Taf. 48, Fig. 6 — S). 


Dryandra Brownii Meisn. 

Taf. LI, Fig. 1—3. 

Neuholland. 

Nervation eombinirt- (netz-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv vielmals stärker als die 
secundären, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Seeundärnerven fein, kaum deutlich liervortrctend. Jeden 
Seitenlappen durchziehen meist nur 2 Nerven, von denen der obere randläufig, der untere netzläufig ist. 
Ursprungswinkel der Seeundärnerven 70 — 75°, mittlere Distanz derselben unter Tertiärnerven nicht ent¬ 
wickelt. 

Den Nervationstypus dieser Art zeigen ferner Dryandra nivea (Taf. 51, Fig. 4—5), 
J). planifolia (1. c. Fig. 8 — 11) und D. tenuifolia (Taf. 47, Fig. 8 — 9). 


Dryandra qnercifolia Meisn. 

Taf. XU V, Fig. 15. KJ. 

N eu ho Hand. 

Nervation eombinirt- (netz-) randläufig, Typus von Banskia marginata. Primärnerv mehrmals stärker als 
die secundären, geradlinig, gegen die Spitze zu verfeinert. Seeundärnerven fein, etwas hin- und hergebogen, 
oft gabelspaltig, unter Winkeln von Gü — 70° entspringend, in der mittleren Distanz V 2Ü - y 15 . Netzläufige 
Seeundärnerven wechseln mit randläufigen ab; erstere überwiegen. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervor¬ 
tretend, von der unteren Seite der secundären unter spitzen Winkeln abgehend, netzläufig. 
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TAFEL I. 

Fig. 1 Blatt einer mexikanischen Piper- Art. 

TAFEL II. 

Fig. I. Zweig von Arthanthe Bredemeyeri M iq. Cultivirt im k. k. j ” 
Hofgarten zu Schönbrunn. 

TAFEL III. 

Fig. I — 2. Nervation von Arthanthe Galiotti Miq. Cultivirt in 
genannten llofgarten. 

3. Enkea prunifolia. Cultivirt im genannten Hofgarten 
„ 4. Arthanthe marginata M iq. Westindien. Fig. 

„ 5. „ plantaginea M i q. Mexiko. 


TAFEL IV. 

Fig. t. Podomorpha umbellata Miq. Von Brasilien. 

„ 2 —3. Enkea glaucescens lvuntli. Cultivirt im k. k. Hof¬ 

garten zu Schönbrunn. 

„ 4. Enkea media. Cultivirt im genannten Hofgarten. 

* 5 — 6. Myrica t inetoria. Buiz. Von Peru. 

„ 7 — 8. „ segregata. Aus Nordamerika. 

TAFEL V. 

Fig. 1 . Macroptper exeelsa M i q. Cultivirt 
„ 2 — 3. Myrica eerifera Linn. Nordamerika. 

4. Myrica- Art. Vom Cap der guten Hoffnung. 

„ 5. Myrica rubra S. et Z. Von Japan. 

C. Myrica- Art. Aus Asien. 

7. Myrica Gale Linn. Region des Mittfdmceres. 

„ 8 — 9. * Eaja Li n n. Nordamerika. 

„ IO— 11 . r caroliniana. Nordamerika. 


TAFEL VII. 

1 2. Betula/raticosa Poll. Sibirien. 

3— 4. ,, pumila L i n n. Nordamerika. 

5 11. glandulosa Mx. Nordamerika. 

12. r Rhojpalthra W al 1. Ostindien. 

13 — 14. Betula- Art. Vom Himalaja. 

15. Betula lento, L. Nordamerika. 

IG. Ostrga vulgaris. Südliches Furopa. 

17 —18. Ahius jorullensis K. et Kth. Aus Mexiko. 


TAFEL VIII. 

1 — 2. Fagusferruginea Ait. Nordamerika. 

3— 5. „ australis P o epp. Aus Chili. 

6. „ alpina Po epp. Aus Chili. 

7 — 8. „ Donibcyi Mirb. Aus Chili. 

9— 10. Quercus Ballota Desf. Mauritanien. 

11 13. „ coceiferra Linn. Region des Mittelmeeres. 

14. „ Mesto Bo iss. Spanien. 

15 — IG. „ pseudococcifera Desf. Region des .Mittel¬ 

meeres. 

17 — 19. Castanea pumila Spr. Nordamerika 
TAFEL IX. 


Fig. 1— 2. Quercus i-irens T r a 11 Nordamerika. 


3. 

4— 5. 
G. 

7. 

8 . 

9—10. 

11 . 

12 — 13. 


salicifolia Nee. Mexiko. 
nndulata Benth. Guatemala. 

Phellos Linn. Nordamerika. 

Ghieslreghtii Mart, et Galeot. Aus Xalapa. 
oloides S e h 1 e c Iit d. Nordamerika. 

Iaurifolia T r a 11. Nordamerika. 
alnifolia Poeli. Insel Cypern. 
faginea Lam. Südl. Europa. 




TAFEL VI. 

.. 1 1. 

„ fenestrata Roxb. Aus Ostindien. 

Fig. 

1 — 2. Myrica aethiopica Linn. Cap der guten Hoffnung. 


TAFEL X. 


3— 4. Blatter einer neuen Myrica- Art. Vom Cap. 



„ 

5— 9. Myrica laciniata. Nordamerika. 

Fig. 1 3. 

Quercus barbinervis Bentk. Mexiko. 

r 

10 — 14. „ 

quercifolia. Nordamerika. 

i, L 

„ Alanio Bentk. Aus Mexiko. 


1 5. „ 

integrifolia Roxb. Aus Silket. 

.. 5. 

xalapensis 11. K. et Bonpl. Aus Mexiko. 

- 

16. 

sapida Wall. Aus Nepal. 

G — 7. 

„ infectoria Will d. Insel Cypern. 

- 

17—18. „ 

pennsylva nica. Nord amerika. 

8. 

„ mexicana H. B. et Ivtk. Mexiko. 

.. 

19-21. „ 

serrata Lam. Südafrika. 

y. 

ylabrescens Bentk. Mexiko. 

n 

22—24. Comptonia asplenifolia Banks. Nordamerika. 

„ 10. 

.. petiolaris Benth. Aus Mexiko. 
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TAFEL XI. 

Fig. I. Caere vs Prinos E. Nordamerika. 

.. 2. Eine mexikanische Qnercus- Art. 

- 3. (Jurrcvs alpestrisV* oiss. Anden. 

„ 4 . nigra Einn. Nordamerika. 

5— 6. . ilficfoha AA' i 11 d. Nordamerika. 

7- 8. „ aqnatica Tratt. Aus Nordamerika. 

9- io. „ a.lba Linn. Aus Nordamerika. 

TAFEL XIE 

Fig. 1 3. Planera Richardi Miehx. Von) Caueasus. 

„4. „ aqnatica Spr. Nordamerika. 

5. Qnercus tinctoria AA’ i 11 d. Aus Nordamerika. 
8. Uluius americana Miehx. Nordamerika. 


Fig. 3 


Fig. 1. 
>2 

„ 3 

Fig. I. 


, 9—10. 

alata Miehx. Aus Nordamerika. 

2. 

„ 11—13. 

parrifolia Jacq. Nordamerika. 

3. 

14- 16. 

„ japonica. Cultivirt im k. k. Hofgarten zu 
Sehönbrunn. 

4. 

. 17. 

„ montana . Nordamerika. 

5. 


TAFEL XIII. 


•dg. 1. 

Eine brasilianische Celtis-Avt. 

Fig. 1. 

o_ 

o 

Celtis- Art. Aus Neuholland. 

- 

3— 5. 

Celtis occidentalis Linn. Aus Nordamerika. 

5 — 

- 6— .'S. 

„ anstralis Linn. Madagaskar. 

- 

» «• 

orte nt alis. L. Ostindien. 


Io. 

Touruefortii Lam. Caueasus. 


„ 11. 

„ cancasica AV i 11 d. Vom Caueasus. 

Fig. 1 

„ 1*2. 

Eine asiatische Geltis-Art. 

r 13—14. 

Celtis appendiculata EekE A T om Cap der guten 

„ 3. 


Hoffnung. 

1 » E 

„ 15. 

Celtis-Art. Aus Ostindien. 


,. 16. 

Morus penduli na En dl. Insel Norfolk. 

Fig. 1 


TA FEL XIV. 

•>. 

Mg. 1 . 

Morus pendulina Endl. Insel Norfolk. 

3. 

*2. 

Broussonctia papgrfera Y e n t. Japan. 

- 4- 

3. 

Ficus populiformis. Cultivirt im k. k. Hofgarten zu 



Sehönbrunn. 

i .. 5. 

4. 

superstitiosa Link. Ostindien. 


.. 5— 6. 

nitida Thunb. Ostindien. 


» 7 - 

ciliolosa Link. Cultivirt im k. k. Hofgarten 

Fig. 1. 


zu Schönbrunn. 

2. 


I AFEL XV. j 

3. 

"ig. 1 — *2. 

Ficus benghalensis L. Cultivirt im k. k. Hofgarten 



zu Schönbrunn. 

Fig. 1. 

„ 3. 

capcnsis Thunb. Südafrika. 


4- 6. 

n ]utmila L. China, Japan. 


•5 7 

Ostindische Ficus- Art. 

Fig. 1. 

„ 8. 

Ficus americana A ubl. Cultivirt im k. k. Hofgarten 

2_ 


zu Sehönbrunn. 

1. 

„ 9- 10. 

ceslrifolia Schott. Brasilien. 

.. 5. 


TAFEL XVI. 

6. 

Fig. 1 

Ficus vtnosa Ait. Ostindien. 


*2. 

„ hispida. Cultmrt im k. k. Hofgarten zu 

Sehönbrunn. 

Fig. 1 - 


5. Ficus htiescens N oi s. Cultivirt im genannten Hof¬ 
garten. 

r hirsvta Schott. Cultivirt im genannten Hof¬ 
garten. 

Ostindische Ficus -A rt. 

Ficus angustifolia . Cultivirt im genannten Hofgarten. 
lo. „ cuspidata. Cultivirt im genannten Hofgarten. 

TA FEL XVII. 

Fiats eerasifolia . Cultivirt im genannten Hofgarten. 

„ pnlcheUa Schott. Brasilien. 

E „ Benjamina L. Ostindien. 

TAFEL XVIII. 

Ficus adhatodaefolia Sehott. Brasilien. 

„ denticulata. Cultivirt im genannten Hofgarten. 
Ficus-Art. Aus Ostindien. 

Fiats uhnifolia Larn. Cultivirt im genannten Hof¬ 
garten 

„ Sgcomorus L. Ägypten. 

TAFEL XIX. 

Ficus montana. Cultivirt im genannten Hofgarten. 

E uhnifolia Lam. Cultivirt im genannten Hof¬ 

garten. 

«. „ parasitica. Cultivirt im genannten Hofgarten. 

Crtica pulchella Link. Ostindien. 

TAFEL XX. 

*2. Artocarpus rigida. Trop. Amerika. 

,, integrifolia Linn. Trop. Asien. 

Ficus nereifolia. Cultivirt im genannten Hofgarten. 

TAFEL XXI. 

Platanus Orientalis L. Caueasus. Klein-Asien. 

Ficus americana Au hl. Cultivirt im genannten Hof¬ 
garten. 

Eine amerikanische Artocarpus. 

Brosimn/n microcarpum. Cultivirt im genannten Hof¬ 
garten. 

t’occoloba dirersifolia Jaeq. Tropisches Amerika. 

TAFEL XXII. 

Cecropia-Art aus Brasilien. 

Popuhts molinifera Ait. Nordamerika. 

r balsamifera Linn. Aus Nordamerika. 

TA FEL XXII1. 

Cecropia pahnata AV i 11 d. Brasilien. 

TAFEL XXIV. 

Frti ca pulchella Link. Ostindien. 

3. Parietaria erubesccns. 

f'rtica laccfera L. Neu-Oranada. 

„ srabra. Cultivirt im genannten Hofgarten. 

„ nirea L. China. 

TAFEL XXV. 

Pisonia fragans Hsf. Cultivirt im genannten Hof¬ 
garten. 
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. i. 


t'oecohiba c.i'oriata L. Westindiern Fig. 

- fagifolia. Cult Wirt im genannten Unterarten. 

TA FEL XXVI. 

Triplaris <imericana L. Südamerika. 

Coceoloba ferrnginea. Onlti\ irt im genannten Huf-j 

garten. ' Fig. 

Pisonia nitida AY i 11 d. Madagaskar. „ 

5. . aeulcata . Ostindien. „ 

TA PK L XXVI1. 

< 'it ros tan - Art. A us Brasilien. 

Coccoloba lontjifolia Link. Westindien. 

„ punctata L. AVestindien. 

If^dycarya- Art Aus Neuholland. 

Pisonia Brunoniana Kn dl. Insel Norfolk. 

TAFEL XXYJ1J. 

2. IBd’franja dentata Forst. Neuseeland. 

* angustifolia B i e h. C un n. Vom Fort Jackson. 
lledycarya- Art Von Neuholland. 

7. Doryphora Bassafras En dl. Neuholland. 

Atherospenna- Art. Von Xculiolland 
Io. Doryphora- An. Von Van Diemens-Land. 

Citrosma- Art. Aus Brasilien. 

Xeea Art. Von Bio Janeiro. 

TAFEL XXIX. 

• 

3. Sassafras officinalts Ne es. Nordamerika. 

5. Tetranthcra glaueescens Spr. Von Mexiko. 

7. Benzoin ofßeinale Nees. Aus Nordamerika. j 

Litsaeafoliosa Nees. Silliet. 

Eine asiatische Litsaea- An. 

< Istindische Cinnanwiwuu- Art. 

TAFEL XXX. 

Asiatische Litsaea-Art. 

Litsaea vmbrosa N ees. Silhet. 

Cinnamomunt Malahathrum G. Don. Ostindien. 

• seylonicnm. Ostindien. 

7 . ( \t mphora off ein a ru ni. (»stind i e u. 

Cinnamonunu glabrtttu . Cult Wirt im genannten Mol 
garten. 

10. Ostindische Cinnauiohtum-A rt 
TA FEL XXXI. 

(jovppnriia htrsnta N ees. Aus Brasilien. 

Lauras roervten L. Chili. 

„ Barbvsano Linn. Canarisehe Inseln. 

A'ectandra- Art. Aus Brasilien. 

Tetranthera laurifoHa J acq. Madagaskar. 

7. Xf-etttn<tra augastfolia Nees. Aus Brasilien. 

opetata Nees. Tropisches Amerika. 


(». Brasilianische (hatten- Art. 

7. Oeotea gnianrnsis A u h 1. Tropisches Amerika. 

S. AWtandra moflis NW cs. Brasilien. 

9. , 1 gathophyflu ?n - A rt. 

TA F EL XXXIII. 

F AWtandra pu/rerulenta Nees. Fern. 

2. Oreodaphne indecora Nees. Brasilien. 

3— 1. Brasilianische Oreodaphne- Art. 

5. Oreodaphne ca!iforniea Nees. Kalifornien. 

Ü. Daphnidinm bifarhnn Nees. Nepal. 

7. Laurus nobilis L. Siidl. Europa. 

S — 0. Fersen foedita. Cnitivirt im genannten Ilolgarten. 

TAFEL XXXIV. 

Broten drgandroides. Cnitivirt im genannten Ilof- 
garteu. 

,, grandifolia TliunLi. Cap der guten Hoffnung. 

» cynaroides L. Südafrika. 

„ cordata T h u n h. Südafrika. 

„ glahra T li u n h. Südafrika. 

Lencodendron aryentenni 1L Br. Neuholland. 

„ uliginosum B. Br. Xeuliolland. 

n phimosum B. Br. Neuholland. 

TAFEL XXXV. 

Protea grandis. CultWirt im genannten Hofgarten. 

2 — 3. Leucospernntm conocarpnm B. B r. Von Xeuliolland. 

1. Synaphaea polymorpha IL Brown. Lewins-Land. 

5— 7. „ dilatata B. Brown. Lewins-Land. 

x. Südafrikanische Protea- Art. 

9. Isopogon diversifolius. CultWirt. im genannten Hof* 

garten. 

Mi—11. Bellendenia montana B. Br. Diemens-Land. 

12. Lambertia ochinata B. Br o w n. Vom Port Jackson. 
13- 14. Conospertnnm triplinervinm II. B r o wn. Xeuholland. 
ln- HF „ longifolium Smith. Vom Port Jackson. 


TAFEL XXXVI. 

Fig. I 5. J Langt es ia tr Hob ata. CultWirt im genannten Hofgarten. 
„ d. „ cuneata Endl.. B. Br. Xeuliolland. 

„ 7— 8. Anndenia heteropfhyJhi. Xeuliolland. 

9— lu. „ iltieifolia B. Brown. Von Xeuholland. 

,, 11. Grei'ülca A quifolium L i n d 1. Neuholland. 

12. Guecinia Arellana Mol. Chili. 

„ 13. Adenanthos obovaia Lab i 11. Lewins-Land. 

„ il. Persoonia ferruginen Smith. Vom Fort Jackson. 

r 15. Xeuhollaudisehe Persoonia- Art. 

„ H». Persoonia tnyrtiUoides S i e b. Neuholland. 

„17. , laurina S ni. Xeuholland. 

„ IS. Xeuhollaudisehe Persoonia- Art. 

„ 19. Br abejiua stellatifolnun Linn. Fort Natal. 

20. G re rillen illieij'olia B. Br. Neuholland. 

„ 21 *25. Adenanthos cuneata La bi 11. Neuholland. 


il. 

10 . 

I I 


Fig. 1. 


TA FEL XXXI1. 

Fig. 1. Parsen foedita. Cnitivirt im genannten Hofgarten. 
.. 2. gratissima darin. Westindien. 

„ 3 7». Oreodaphne polchelio. Brasilien. 


TA F EL XXXVII. 

Fig. I 2. Persoonia Ivcidn B. Brown. Vom Port Jack: 
„ 3 5. . daphnoides Frei ss. Xeuholland. 

_ i \— 9. .. mollis B. Brown. Port Jackson. 
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Fig. 10. Persoonia laurina Sm. Neuholland. 

„ II — 12. Neuholländisehe Persoonia- Art. 

13. Persoonia-Art von Xeuholland. 

„ 14. Grevillea sericea R. I»r. Vom Tort Jackson. 

w 15 — 10. „ mucronulata K. Br o wn. Tort .Jackson. 

^17. acanthifolia A. Cunn. Neuholland. 

IS. „ ptinicea R. Brown. Neuliolland. 

„ 19. Adenanthos obovata L a bi 11. Lewins-Land. 

„ 20 — 23. Grevillea repanda Zall 1 b r. Ncuholland. 

„ 24 — 25. n longifolia IL Hr. Neuhollaud. 

n 20. Persoonia myrtilloides S i e b. Neuholland. 

TAFEL XXXVIII. 

Fig. 1— 3. Ilakea dactylioides Cav. Vom Port Jackson. 

,, 4 — G. „ illicifolia R. Brown. Neuholland. 

„ 7. Grevillea Imtrifolia Si eh. Neuholland. 

^8. „ oloide sSieb. Port Jackson. 

„ 9 — 11. Lambertia unifiora R. Brown. Lewins-Land. 

12. Embothrium coccineum Forst. Chile. 

„ 13 — 14. ., myrtifolium T o epp. Chile. 

,, 15. (7 revillea Calleyi R. Br. Neuholland. 

„ 10. IFakeaßorida R. Br. Von Neuholland. 

17 — 19. Sfenocarpus salignus R. B r o w n. Vom Port Jackson. 


TAFEL XLIII. 

Fig. 1. Lomatia illicifolia R. Br. Neu holl and. 
„ 2 — 3. Neuseeländische Knightia-Axt. 

n 4 G. Banksia oblongifolia Neuholland. 


TAFEL XL1V. 


Fig. 


1— 2. 

Banksia littoralis R. B r. Neuholland. 

3- 4. 

„ 

australis IL Br. Neuholland. 

5. 

71 

illicifolia R. Br. Neuholland. 

G— 8. 


aemula IL Brown. Port Jackson. 

9—10. 

n 

oblongata. Neuholland. 

1 — 14. 

n 

Ilügelii R. Br. Neuholland. 


15 — 10. Drgandra qaercifolia R. Br. Neuholland. 
17 — 18. „ floribundd R. Br. Neuholland. 


TAFEL XLV. 

Fig. 15 Banksia serrata R. Brow n. Neuholland. 

„0. „ Bohani. Neuholland. 

r, 7 — 13. n collina R. Brown. Vom Port Jaekson. 

„ 14 — IG. r spinulosa R. Bro wn. Vom Port Jackson. 

TAFEL XLVI. 


TAFEL XXXIX. 

Fig. 1 — 2. Ilakea amplexicaulis R. Br. Von Neuholland. 

,, 3. Stenocarpus Cunninghami R. Br. Neuholland. 

4. Ilakea undulata R. Br. Von Nenholland. 

„ 5 — G. „ ßorida R. Brown. Ncuholland. 

>} 7 — 9. Lambertia ßoribunda . Cultivirt im gonannten Hof¬ 

garten. 

TAFEL XL. 

Fig. 1 — 2. Lambertiaformosa Sm. Lewins-Land. 

„ 3— 5. Ilakea eeratophglla R. Br. Ncuholland. 

n G. n salisburifolia. Cultivirt im genannten Hof 

garten. 

„ 7 — 9. n Ba.vteri IL Br. Neuholland. 

„ 10 — 11. lihopala longepetiolata Pohl. Brasilien. 

12 — 13. Xglomelum pyriforme Iv n i g h t et Sali sh. Ne u - 
holland. 

„ 14. Andripetalum reticulatum Pohl. Von Brasilien. 

TAFEL XLI. 

Fig. 1. lihopala tomentosa P o h 1. Von Brasilien. 

„ 2. Neue brasilianische lihopala- Art. 

p 3 — 4. Andripetalum retimdatum P o h l. Brasilien. 

„ 5. lihopala inacqualis Pohl. Von Brasilien. 

G. „ affinis Pohl. Brasilien. 

7 — 8. Andripetalnm rnbescens S e h o tt. Brasilien. 

TAFEL XLII. 

Fig. I. Xglomelum pyriforme Knight et Sali sh. Von 
Ncuholland. 

„ 2— 3. Telopca speciosissima R. Br. Insel Diemen. 

- 4. Knightia excelsa R. Brown. Von Neuseeland. 

„ 5, lihopala chrysogenia Mart. Brasilien. 

„ Gi — 9. Lomatia linearis R. Brown. Neuholland. 

r 10 — 12. „ longifolia M. Brown. Neuholland. 


Fig. 1 — 2. Banksia attenuata R. Brown. Neuliolland. 


„ 3- 

4. 

„ coccinea R. Br. Neuholland. 

71 » — 

G. 

n integrifolia Cav. Vom Port Jackson. 

* 7 — 

8. 

« marginata C ax. Neuliolland. 

, o— 

10 . 

„ Cunninghami S i eb. Neuholland. 


TAFEL XLVII. 

Fig. 1. Banksia grandis AV i 11 d. Von Neuholland. 

„ 2. Neue australische Banksia- Axt 

„ 3 — 7. Drgandra formosa R. Brown. Vom Port Jaekson 

„ 8 — 9. „ tenuifolia IL Brown. Neuholland. 

TAFEL XLVIII. 

I Fig. 1— 3. Drgandra armata R. Brown. Neuholland. 

„ 4. Neuholländisehe Banksia-Axt. 

„ 5. Banksia Solandri R. Br. Von Neuholland. 

„ G — S. Dryandra formosa U. Brown. Vom Port Jackson 

TAFEL XLLX. 

Fig. 1. Banksia prost rata R. Brown. Aus Neuholland. 

„ 2. „ speciosa R. Brown. Aus Neuholland. 

„3. p grandis Wi l ld. Neuholland. 

., 4 — G. Dryandra armata IL Brown. Vom Port Jaekson. 

TAFEL L. 

Fig. 1. Dryandra pterifolia R. Brown. Aus Neuholland. 

„ *2. n nervosa R. Brown. Von Van Diemens-Land. 

.. 3 — 5. .. longifolia R. Brown. Lewins-Land. 

TAFEL LI. 

Fig. 1 — 3. Dryandra Brotenii Mei s n. Neuholland. 

„ 4 — 5. n nivea IL Brown. Ncuholland. 

^ G. * formosa R. Brown. Vom Port Jackson. 

7. ,. longifolia R. Brown. Lewins-Land. 

„ s — il. planifolia Mcisn. Tropisches Neuholland. 





